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Redaktion und Expedition:
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Herlin, Friedrichſtraße 83 II.

186. Jahrgang,

Lord Voſebery bei dem Zeſtuahle des

ord Mayors.
Von unſerm Londoner Korreſpondenten wird uns ge

re London, 10. November. Geſtern wurde, wie alle
ahre am 9. November, die ſogenannte Lord Mayors Schau

abgehalten. Es iſt das der Umzug des jeweiligen, neuernannten
CityKönigs, den dieſer in goldener Karoſſe, gefolgt von offenen
Wagen, auf denen die Statiſten irgend eines Theaters Scenen
aus der Geſchichte Londons darzuſtellen bemüht ſind, zum
Gaudium aller großen und kleinen h ungen hält. Die
Geſchäftsleute der City nennen die ganze Lord Mayors-Feſtlich
keit einen öffentlichen iug zumal ſie, nachdem Mr. Gladſtone
nach den letzten Wahlen das Ruder des Staatsſchiffes in die
Hand nahm, auch jenes Nimbus rn ging, den ihr bis
dahin immer die Anweſenheit des engliſchen Premierminiſters
bei dem dem Umzuge folgenden Feſtmahle verliehen hatte.
Die Staatsleiter gern nämlich bei dieſer Gelegenheit immer
in längerer Rede die geſammte politiſche Situation zu beleuchten,
aber Mr. Gladſtone lehnte es, ſein hohes Alter vorſchützend,
in den jüngſten Jahren ab, der alten Sitte zu genügen. Sein
J n Nachfolger, Lord Roſebery, nahm jedoch dieſes Mal

ie Einladung des Cityoberhauptes, beiläufig geſagt, eines reich
gewordenen Bleichers, an und fand ſich zu jenem Gaſtmahle
ein, über deſſen verſchwenderiſche Pracht ſelbſt Kaiſer und Könige
ſtaunen würden. Der Premier hielt auch bei dieſer Gelegen-
heit die übliche längere Rede, ohne aber in Wirklichkeit viel zu
ſagen, und erwies ſich in dieſer Hinſicht wieder einmal als der
würdige Nachfolger jenes großen Redemeiſters, Gladſtone.

Er berührte in erſter Reihe den chineſiſch-japaniſchen Krieg,
und gab die Verſicherung, daß England unter Beobachtung
ſtrikteſter Neutralität keine Gelegenheit verſäumen wolle, um
zur Wiederherſtellung des Friedens beizutragen. Man iſt hier
nicht wenig entrüſtet, daß Deutſchland allein A weigert, zum
Zwecke der zur Wiederherſtellung der Geſchäftsverbindungen
der Mancheſter Kaufleute die er palugug Japans durch
die Großmächte gut zu heißen John Bull giebt vor, aus
reiner Friedensliebe allein den Japanern nun den Knüp
zwiſchen die Beine werfen zu wollen, und dennoch liegt ihm
nur darum an der Herſtellung des status quo ante, weil ſein
Geſchäftsintereſſe es verlangt. Die Matabelen abzuſchlachten,
die kein Verſtändniß für Hemden und andere c v egenſtände
beſaßen, und ſomit keine Kunden Mancheſters ſind, konnten die
Engländer natürlich nicht umgehen, da die Wilden in ihrem
Lande recht barbariſchen Gebräuchen fröhnten die Chineſen
aber, wiewohl ſie kaum beſſer wie jene Wilden ſind, müßte
aber eigentlich Jedermann in Frieden laſſen, weil ſie ſo un-
gemein viel Hemdenſtoffe in England kaufen.

Von allergrößter Bedeutung in Lord Roſeberys Rede war
jedoch ſein Hinweis auf die h vollſtändig freundſchaft
lichen Beziehungen Englands zu Rußland. Wie der „Premier“
verſichert, ſei der Grund jenes Mißverſtändniſſes, das während
vieler Jahre immer und immer wieder e Reibungen zwiſchen
den beiden Staaten führte, nunmehr vollſtändig beſeitigt, und
man habe ſich den über die Grenzen der beiderſeitigen
gntereſſenſphären in Aſien geeinigt. Hierzu bemerkt der

„Standard“: Nach alledem was der Premierminiſter über die
Friedensbereitſchaft der kontinentalen Mächt ſagt, müßte man
erwarten, daß man nicht nur hier in England über jene neueſte
Errungenſchaft jubeln wird. Deutſchland iſt der Jrentreig
und Bundesgenoſſe Großbritanniens, und Frankreich
der begeiſterte Bruder Rußlands, und ſo ſollten auch jene ſich
freuen. Und doch hegen vielleicht cyniſche Menſchenkinder den
Verdacht, daß Lord Roſebery keineswegs erſtaunt darüber wäre,
wenn man weder an der Spree noch an der Themſe Entzücken
über die anglo-ruſſiſche entente cordiale äußerte.
Auch über die Friedensausſichten im Allgemeinen ſprach

ſich der Premier aus und erklärte, daß der Erhaltung des
Friedens drei Gefahren drohten. Die eine bildeten die großenArmeen, welche einen oder den anderen Staat eines ſchönen

Tages einmal veranlaſſen könnten, einen Krieg zu beginnen,
nur um ſeine Soldaten nicht an's Faullenzen zu gewöhnen,
die zweite ſei die Preſſe, und die dritte läge in den bewaffnet
Expeditionen, welche in fremden Erdtheilen zum Zwecke kolo-
nialer Erwerbungen unternommen werden. Was die erſtere
betrifft, ſo könnte ſie nur durch allgemeine Abrüſtung und Er-
ledigung internationaler Streitfragen beſeitigt werden. Daß
die Preſſe aber durch eine gelegentliche falſche Nachricht den
h bedrohen ſollte, wirft ein ſehr trauriges Licht auf das

erhältniß unter den Regierungen der verſchiedenen Staaten,
die doch ſchließlich allein Krieg und Frieden in der Hand halten,
und ſich genügend verſtehen ſollten, um nicht die Opfer von
„Zeitungsenten“ zu werden. Um aber die Entſendung bewaff-
neter Expeditionen ungefährlich zu machen, dazu müßte doch
unächſt eine definitive Theilung der Welt vorgenommen werden,i man nicht etwa vorzieht, England einfach die ganze Ge

chichte zu überlaſſen.

Deutſches Reich.
Von der Ernennung des Freiherrn von Hammer-

en Loxten zum Landwirthſchaftsminiſter iſt die liberale
reſſe natürlich keineswegs erbaut, und namentlich die „Voſſ.

Ztg.“ läßt es ſich „was koſten,“ mit allerlei höhniſchen Redens
arten vor den Agrarien zu warnen, wobei es ihr auf ein paar
Verdächtigungen des einen oder des andern der neuen Miniſter
gar nicht ankommt:

„Die Befürchtungen ſind eingetroffen. Die Agrarier haben
den einen Fuß im Steigbügel. Einer der ſattelfeſteſten Agrarier,
Herr von Köller, hat das wichtige Amt des Miniſters des Jnnern
übertragen erhalten. Er iſt ſechs Jahre lang einer der ſattelfeſteſten
Vorkämpfer der Agrarier geweſen und hat in den Reden die er

ielt, die „Unverfrorenheit“ als eine weſentliche Eigenſchaft des
zarlamentariers bezeichnet. Dann war er längere Zeit vom par-

lamentariſchen Schauplatz verſchwunden und es iſt vollſtändig
zuzugeben daß er weder als Polizeipräſident von Frankfurt noch
als Unterſtaatsſekretär des Reichslandes agrariſche Politik ge
trieben hat. Die Erklärung hierfür liegt darin, daß er fie
dort nicht treiben konnte. Auch Graf Kanitz oder Graf Mirbach
würden es nicht zu Stande gebracht haben, in dieſen Stellungen
ihre Steckenpferde zu reiten. Jetzt kehrt Herr von Köller auf den
Boden zurück, der ihm von Jugend auf vertraut iſt. Das Klima
von Frankfurt und Straßburg wird an ſeinen Anſchauungen nichts

haben. Er wird von ſeinen alten Parteigenoſſen mit
434 begrüßt und er wird dieſes Vertrauen zu rechtfertigen

wiſſen.

Daß der Fürſt von Hohenlohe die Beſtrebungen der Agrarier
fördert, erwarten wir eigentlich nicht; aber man darf daraus nicht
ſchließen, daß er ihnen entgegentreten wird. Es giebt einen Mittel
weg, nämlich den, daß er an den Geſchäften einen geringen An-
theil nimmt. Sein hohes Alter wird ihn entſchuldigen, wenn er
im Reichstage, im Landtage, im Bundesrath ſelten erſcheint. Er
wird dort vertreten werden, und ſich für dasjenige, was dieſe ſeine
Vertreter thun, zwar nicht von der eigentlich politiſchen, aber doch
von der moraliſch- perſönlichen Verantwortlichkeit entlaſtet ſehe'
Sollte er aber einmal den Verſuch machen, die Beſtrebungen
Agrarier zu durchkreuzen, ſo wird er ſich ſicher demſelben Ar
ausgeſetzt ſehen, dem Graf Caprivi erlegen iſt, und ſein
wird mit denſelben Mitteln erzwungen werden. te

J. ihnlicher Weiſe erregen ſich auch die Fnnueübrigen Preßerzeugniſſe, die für 3——5 Mark L teljährlich
e ſchlimmerunentwegt das Banner zum Kampf gegen e

Agrarier ſchwingen t einfachDieſe Erregung, meint die „Kreuzzeitung“, iſt iſtheſt
komiſch. Glaubt denn unſer Liberalismus wirklich und ern rey
daß man an den maßgebenden Stellen hinſichtligſ Der in Wort
Volke vorhandenen und immer ſtärker zum berechtigten er
kommenden Wünſche und Beſtrebungen ebenſo blind iſt vor
ebenſo ſtraußenartig den Kopf in den Sand ſteckt, wie der Libe
ralismus, der eben längſt jede Fühlung mit dem Volksleben ver
loren hat

Die „Poſt“ ſagt:
„Wie die Fäden, welche der ruſſiſche Handelsvertrag zerriſſen

hatte, wieder angeknüpft worden ſind und mit der Aufforderungder Sammlung der ſtaatserhaltenden Parteien gegenüber der un

natürlichen Parteigruppirung vom Frühjahr, die nach unſerer
politiſchen Entwicklung gegebene Front wieder hergeſtellt iſt, ſo
wird auf der durch die Handelsverträge gegebenen wirthſchaftlichen,
i Natur nach für deren Dauer unverrückbaren Grundlage die

olitik des Schutzes der nationalen Arbeit planmäßig und mit
vollem Nachdruck zu betreiben ſein. Daß es dabei, wenn auch
keineswegs allein, ſo doch vorzugsweiſe um den Schutz der heimiſchen
Landwirthſchaft ſich handelt, iſt durch wiederholte feierliche Kund-
ebungen der Regierung längſt dargethan Frh, v. Hammerſtein

iſt auch politiſch kein extremer Mann, er wird ſicher ebenſowenig
auf politiſchem wie auf wirthſchaftspolitiſchem Gebiete ſich von
einſeitigen Parteirückſichten leiten laſſen, vielmehr ganz als ein
Mann der Politik der Sammlung der ſtaatserhaltenden Elemente
ſich erweiſen.“

Die „Nat. Ztg.“ fügt ihren früheren Mittheilungen über
Herrn v. Hammerſtein zu ihrem eigenen Troſte hinzu, daß er
auch Vorſitzender des niederſächſiſchen Kanalvereins und als
ſolcher einer der eifrigſten Vorkämpfer umfaſſender Kanal
bauten war,

„denen die Konſervativen des Abgeordnetenhauſes bekanntlich
durch Verwerfung der Vorlage über den Dortmund-Rhein-Kanal in
der vorigen Seſſion einen in hohen Grade tendenziöſen Widerſtand
leiſteten. Er gehöre auch dem ſpeziell altpreußiſchen Konſervatis-
mus nicht an und betrachte die Landwirthſchaft nicht ſo einſeitig,
wie etwa Graf Kanitz oder Graf Mirbach, von den Geſichtspunkten
des oſtelbiſchen Großgrundbeſitzers aus.“

Speziell über das Verhältniß des Freiherrn
von Hammerſtein zum Welfenthum bemerkt ferner
der „Hannov. Cour.“:

Herr von Hammerſtein kann der welfiſchen Partei ſchon lange
nicht mehr zugerechnet werden. Am deutlichſten zeigte ſich die
zwiſchen v. Hammerſtein und den Welfen eingetretene Entfremdung,
als er 1884 das Kreishauptmannsamt und 1885 das Landraths-

Der Aberglaube der Verbrecher.
Von Zeit zu Zeit taucht in den Tagesblättern die Nachricht auf,

daß wieder einmal der Aberglaube den Anlaß zur Verübung eines
grauenvollen Verbrechens gegeben habe. Wenn ſomit auch dem
größeren Publikum die Thatſache nicht unbekannt iſt, daß Aberglaube
und Verbrechen im Verhältniß von Urſache und Wirkung zu einander
ſtehen können, ſo wiſſen doch nur ſehr Wenige, eine wie große Rolle
der Aberglaube im Leben derjenigen ſpielt, deren Thätigkeit das Verbrechen iſt. Verbrecher rechnen oft auf den Aberglauben Anderer, oft

ſtehen ſie ſelbſt in arger Weiſe unter ſeiner Herrſchaft und laſſen ſich
durch ihn zu Handlungen verleiten, die man für unmöglich zu halten

iſt. Der ſtärkſte re iſt noch heute im Gaunervolke
ebendig. Jch ſelbſt, erzählt Dr. Hans Groß in ſeinem „Handbuch

für Unterſuchungsrichter, Polizeibeamte, Gendarmen u. ſ. w.“*), ſah
noch „Schlummerlichter“, die aus dem Fett unſchuldiger Kinder ge
formt waren und dazu dienten, um zu ſehen, ob noch Jemand in
dem zu beraubenden Hauſe wach ſei. Selbſt große Verbrechen könnenoft ihre Erklärung nur im Aberglauben finden. Gerade hier geht

man manchmal weit fehl, wenn man irgend einen ſcheußlichen Vor
gang auf anormale Geiſtesveranlagung zurückführen will Der Thäter
iſt geiſtig geſund, aber von finſterſtem Aberglauben befangen. Hierher
gehören alle jene, nicht bloß bei den Südſlawen vorkomr.enden Vor
gänge, die mit dem Vampyrglauben zuſammenhängen, dann die Ver
wendung des Blutes unſchuldiger Kinder und namentlich das ſogen.
en Daß das Herz eines neugeborenen Kindes übernatürliche

raft, Unſichtbarkeit und das Vermögen zu fliehen, verleiht, wurde
früher geglaubt, wie heute noch unter den Verbrechern.

Irgend einen Zauberſpruch oder Freibrief wird faſt jeder ge
wöhnliche Dieb bei ſich tragen, und wie häufig kommt es vor, daß
der Thäter etwas ihm Gehöriges am Thatort zurückläßt,
weil er glaubt, daß dann ſeine Dhat oder wenigſtens er
als Thäter nicht entdeckt wird. Aehnliche Urſache hat es auch,
wenn der Thäter ſich an Ort und Stelle des Verbrechens die Hände
wäſcht oder, im Gegentheil, abſichtlich ſeine Fußſpur oder blutige
Abdrücke ſeiner Hand zurückläßt: in beiden Fällen hat er von ſich
etwas zurückgelaſſen, und hofft, auf dieſe Art unentdeckt zu bleiben.

Ein Fund von ganz eigenthümlicher Bedeutung, wenn an Ort
und Stelle eines Verbrechens gemacht, iſt der Stechapfelſamen. Der
Stechapfel iſt ein unheimliches Gewächs, unheimlich in ſeiner

irkung, unheimlich in ſeiner Geſchichte, unheimlich in ſeiner Ver
wendung. Er ſpielt in der Sagenwelt der Zigeuner eine große Rolle
und findet ſich immer bei Zigeunern. Schon ihre eigene Ent
tehungsgeſchichte führen die Zigeuner ſelbſt auf den Stechapfel zurück;
e erzählen, es ſei einmal ein weiſer Mann geweſen, der ſeiner Frau

die Bedingung auferlegt habe, daß ſie nie etwas gegen ſeinen Willen
thun dürfe. Einmal aber that ſie ſolches, er verfluchte ſie

ver
ſage. h bei Leuſchner und Lubensky in Graz. Zweite Auf-

wandelte ſie in einen Stechapfel, und ihre Kinder, die ſich in Folge
des Fluches ihres Vaters in alle Welt zerſtreuen mußten, nahmen
von dem Samen dieſer Pflanze, ihrer Mutter, mit in alle Richtungen
des Windes. So entſtanden die Zigeuner, und deshalb habe jeder
Zigeuner Stechalpfelſamen bei ſich. So behaupten ſie ſelber, und
thatſächlich findet man an Orten, wo Zigeuner ein Verbrechen be

angen haben, faſt ausnahmslos Stechapfelſamen. Man ſagt, daßſt ihn immer zurücklaſſen, da ſie aber oft nur wenige Körner, und

dieſe oft an verborgenen Stellen w. ſo werden ſie natürlich
nicht ſelten überſehen. Wird aber am Thatorte Stechapfelſamen ge
funden, ſo kann mar ſicher ſein, daß Zigeuner die Thäter waren.
Im übrigen Volke iſt dieſe Thatſache wenig bekannt.

Manche Funde, die bei Gaunern gemacht werden, werfen durch
ihre Natur ein bezeichnendes Licht auf den Beſitzer. So wird man
z. B. im Hochgebirge bei Hausſuchungen in den Räumen von Leuten,
die des Wilddiebſtahls verdächtig ſind, kleine handförmige Wurzeln
finden, die auf Befragen als ſehr heilſam gegen macherlerlei Gebreſten
der Hausthiere bezeichnet werden. Der ſchlaue Wilddieb hat alles
Gewehr und Gewehrähnliche ſchon längſt weggeräumt, Pulver
Kugeln und anderen Schießbedarf weit weg im Walde verborgen, erverſwery noch nie eine Büchſe in der Hand gehabt zu haben, Reh-

fleiſch hat er nie gegen und einen Hirſch kann er zur Noth von einem
Kalbe unterſcheiden. Und wenn ſich auch wirklich nichts von Schießzeug oder
von Wildreſten im Hauſe findet: jenes kleine Würzlein verräth ihn;
es iſt ein ſogenanntes Johannishändchen, welches aus einer in derJohannienaght gegrabenen Farnkrautwurzel geſchnitzt wird und ſeine

wichtige Verwendung findet, wenn der Wildſchütze zur Neummond-
zeit Freikugeln gießt, mit denen er dann das Hochwild unfehlbar zu

treffen hSehr verdächtig macht auch der Beſitz einer ſogenannten Spring-
wurzel. Dieſes im Mittelalter ſo hochgeſchätzte und geprieſene Ding
iſt heute noch angeſehener und verbreiteter, als man annehmen ſollte
an manchen Orten wird die Springwurzel von geriebenen und an
ſcheinend ſehr aufgeklärten Gaunern mit hohen Summen bezahlt.
Sie iſt, wenn ganz echt, die Wurzel der Alraune, aber auch die
Wurzel der Gichtrübe, Zaunrübe, dann gewiſſe Farnkrautwurzeln
und die Wurzel von Puphorbia lathyris thun es zur Roth auch undwerden häufig verwendet. Sie Alle, vornehmlich aber die
Erſtgenannte, haben, getrocknet und mit dem Meſſer einiger-
maßen verbeſſert, die Geſtalt eines Männchens und konnten
in vergangenen Jahrhunderten Glück, Liebe, Gunſt und
Reichthum gewähren. Heut zu Tage kann man mit ihnen nur
noch verſperrte Schlöſſer öffnen oder wenigſtens ſo vorbereiten, daß
ſie dem nachdringenden Dietrich oder Sperrhaken geringen Wider
ſtand zu leiſten vermögen. Findet man alſo ein ſolches Alraun
männchen oder eine Springwurzel bei einem r ſo kann
man ſicher ſein, daß man es mit einem echten Einbrecher zu
thun hat.

Ein ähnliches wie die ſchon erwähnten „Schlummerlichter“,
iſt der ſogenannte Schlafdaumen, der fich ausſchließlich im Gebrauch
von Zigeunern findet. Es iſt dies der linke aumen eines Verſtor-

benen, der neun Wochen im Grabe lag und zur Neumondszeit aus-
gegraben wurde. Hat man einen ſolchen Daumen, ſo kann man un-

eſtört nächtlicherweile einbrechen, ohne beſorgen zu müſſen, daß die
eute aufwachen. Der Beſitz ſolcher Schlafdaumen ſoll bei Zigeu-

nern aller Länder über Vermuthen häufig ſein. Auch franzöſiſche
Gauner, bei welchen dieſe „Diebesfinger“ den Namen main de gloire
haben, ſollen noch heute ſolche im Beſitz führen. Von Funden, die
bei verdächtigen Leuten gemacht werden können und dieſe noch ver-
dächtiger machen, wären endlich noch die Sprüche, Zauber und Segen
zu nennen. Merkwürdig ſind oft die ſogenannten Stockſegen, deren es
vielerlei Arten giebt; ſie werden alle geſprochen, wenn der Stock, natürlich
zu gewiſſer Zeit und unter gewiſſer Form geſchnitten wird, meiſt von
der überhaupt zauberkräftigen Haſelſtaude. Je nach dem Zwecke, den
der Stock haben ſoll, iſt auch der Segen verſchieden: zur Erleich-
terung des Wanderns, zum Zwecke der Stärkung des Stabes, wenn
man ſich mit demſelben zu wehren hat gegen Räuber, Landfahrer
und allerlei gefährliches Gethier, inſonderheit gegen Schlangen, gegen
welche die Haſelſtaude ſchon an und für ſich gut zu gebrauchen iſt.

Die Stockſegen ſind ſehr verbreitet. Letztere Kunſt wird in der
Weiſe geübt, daß man der durch geeignete Zauberſprüche vorberei-
teten Thürſchwelle im eigenen Hauſe die Rolle des zu Prügelnden
zutheilt und dann mit dem unter den Stockſegen geſchnittenen Stock
auf die Thürſchwelle losſchlägt. Jſt Alles gut gemacht, ſo verſpürt
der Betreffende die Schläge, ſei er wo immer. Für jede derartige
Beſtrafung muß aber ein beſonderer Stock geſchnitten werden und
zwar ſchon mit Rückſicht auf die zu bedenkende Perſönlichkeit, da
deren Namen mit dem Segen einverwoben werden muß.
Ein ſolcher Stockſegen hat einmal dadurch Weichtigkeit
vekommen, daß er als Beweismittel diente, welches die Verurtheilung
einer eines Giftmordverſuches beſchuldigten Frau herbei-
geführt hatte. Dieſe Frau war wegen des genannten Verſuches in
et da allerdings zahlreiche belaſtende Umſtände vorgelegen waren.

rotzdem war die Unterſuchung auf dem Punkte, eingeſtellt zu werden.
beſonders deswegen, weil gar kein Beweis dafür vorlag, daß die Ge-
nannte mit dem Menſchen, an dem der Mordverſuch begangen worden
war, in Feindſchaft gelebt, oder auch nur eine Aeußerung gethan
hätte, aus der Gehäſſigkeit, Rache oder ſonſt ein feindliches Empfinden
hätte entnommen werden können. Als die Enthaftung der Beſchul-
digten unmittelbar bevorſtand, fiel es dem Unterſuchungsrichter ein,
nochmals eine Hansſuchung bei ihr vorzunehmen, und hierbei kam
ihm ein alter gebräunter Zettel (in einem Gebetbuche liegend!) in die
Hände, auf welchem ein Stockſegen geſchrieben ſtand. Jn demſelben
war das Objekt durch die Anfangsbuchſtaben ſeines Namens und
Wohnortes angeführt und der Zauber ausgeſprochen, daß der, dem
er galt, mit dem nun zu ſchneidenden Stocke könne geprügelt werden,
„weil er eine andere liebe, als es recht ſei“ (alſo wohl eine andere
als die, welche den Segen brauchte). Nun war die Feindſeligkeit er
wieſen und auch bald die That eingeſtanden.

Eine für den Kriminaliſten oft ſehr ärgerliche und irreführende
Aeußerung des Aberglaubens iſt die „Entdeckung“ des Verbrechers
durch abergläubiſche Mittel.
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amt ſeines hermathlichen Krees Berſenbrück anpenbenen hatte.
Denn als 1887 ſeine zweite ſechsyährige Wahlperiode als Deputirter
der Ritterſchaft zum Ausſchuſſe der Osnabrückſchen Landſchaft ab
lief, wählte die in der Mehrheit welfiſche Ritterſchaft ſtatt ſeiner
den welfiſchen Reichstagsabgeordneten Freiherrn v. Scheele, wo

gegen die Landſchaft ihm die Vertretung des Osnabrücker Bezirksim Ausſchuſſe der vereinigten landſchaftlichen Brandkaſſe von

Neuem übertrug. Ebenſo iſt Herr v. Hammerſtein, bekanntlich ein
eifriger Jäger, nach ſeiner am Schluſſe des Jahres 1888 erfolgten
Rückkehr nach Hannover als Landesdirektor dem hauptſächlich aus
Mitgliedern der welfiſchen ritterſchaftlichen Partei beſtehenden
Jagdverein, welchem er früher angehörte, nicht wieder beigetreten,
ſondern hat ſich einem andern Jagdverein angeſchloſſen, welcher
t größten Theile aus altpreußiſchen Herren beſteht. Auch einen
ieſigen Klub, deſſen Mitglieder großentheils im Rufe ſtark

r Geſinnung ſtehen, beſucht Herr von Hamwerſtein

nicht mehr. tJn einer Verſammlüng des Bundes der Land
wirthe für RoſenbergLöbau zu Deutſch-Eylau hat
ſich Herr von Puttkamer-Plauth über die politiſche
Lage geäußert. Nach dem „Geſ.“ führte er u. A. aus

„Es iſt eine ernſte Zeit, in der wir leben; alle An
deuten auf Sturm. Wenn die Verhältniſſe in der

and wirthſchaft ſo bleiben, wie ſie augenblicklich ſind, dann müſſen
ſelbſt kräftigere Exiſtenzen zu Grunde gehen. Es handelt ſich um
die Frage, ob die deutſche Landwirthſchaft vernichtet, ob Deutſch
land ein Jnduſtrieſtagt werden ſoll, der ſeine Bedürfniſſe aus dem
Auslande bezieht. Die Urſache der augenblicklich ſo ſchlechten

eiten iſt die Ueberproduktion. Jm Laufe der Zeit wird ſich die
Bevökerung der konſumirenden Länder mehren und die Ueber

duktion wird ſchwinden. Es iſt jetzt in der Landwirth-
didit dieſelbe Kriſis eingetreten, die zu Anfang
hoffen Jahrhunderts etwa 20 Jahre lang währte;
Miniſt wird ſie diesmal nicht ſo lange anhalten. In Folge des
rig Itdſels ſteuert augenblicklich das Staatsſchiff durch eine

man nig der Landwirthſchaftsminiſter, von demMänne icht iel geſpürt hat, iſt gegangen. Die neuen
icht gcie müſſen Vertrauen zum Bunde gewinnen und zu der Ein

ha Jangen, daß ſich mit ihm leben läßt. Ein ruhiges, maßvolles
erhalten iſt daher das Beſte.“

nene J er liberalen Preſſe war kürzlich der Vorwurf

Ken 4 hvaggen die Staatsſekretäre und Miniſter erhoben worden,
daß ſie nicht ihre Portefeuilles zur Dispoſition geſtellt hätten,
weil es dem konſtitutionellen Brauche und der Natur der Sache
entſpreche, daß bei einem Wechſel im Amte des Reichskanzlers
und des Miniſterpräſidenten die übrigen Chefs von Central
ſtellen demiſſioniren. Die „Berl. Pol. Nachr.“ bemerken
dem gegenüber, daß ein ſolches Verfahren weder den
d louen des Reiches, noch denen Preußens entſprechen
würde:

„Es kommt hinzu, daß ein gemeinſchaftliches Entlaſſungs
geſuch nur zu leicht als Demonſtration angeſehen werden
könnte, was zwar denen, welche ſtets nur Unzufriedenheit
zu ſtiften und Beunruhigung zu erregen trachten, in den
Kram gepaßt hätte, vom Standpunkte des Patriotismus aber un-
zweifelhaft zu vermeiden war. Was insbeſondere den Vizepräſi
denten des Staatsminiſteriums, Staatsſekretär v. Boetticher,
anlangt, ſo iſt nicht blos engeren Kreiſen vekannt, daß er ſich
nicht an ſein Amt klammert, nach vierzehr jährigem Dienſte, in
ſeiner jetzigen verantwortungs- und ardeitsreichen Stellung ſich
vielmehr nach Ruhe ſehnt. Man wird mit der Annahme nicht
fehlgehen, daß er auch jetzt keinen Zweifel an ſeiner Bereitwilligkeit
gelaſſen hat, einer jüngeren Kraft Platz zu machen. Wenn Herr
v. Boetticher trotzdem in ſeinem Amte verbleibt, und nicht daran
denkt zurückzutreten, ſo erhellt, daß es ſachliche Gründe von Gewicht
waren, denen er ſeine perſönlichen Wünſche untergeordnet hat,
und daß, wenn Herr v. Boetticher jetzt demiſfionirt hätte, dies nur
zu leicht als ein Akt der Jlloyalität hätte angeſehen werden können.
Es mag hieraus die Mahnung entnommen werden, in Bezug auf
Mittheilungen perſönlicher Natur ſich der äußerſten Vorſicht zu be
fleißigen. Die Phantaſie, bezw. die ganz beſtimmte Zwecke verfol
gende Mythenb uing, hat, wie das erwähnte Beiſpiel zeigt, daran
zumeiſt größerer ntheil als die Thatſachen.

Aus ganz 1 immten Gründen ſehen wir uns veranlaßt, feſt
zuſtellen, daß d. durch den Hamburger Correſpon-
dent“ verbreitete Nachricht über den angeblichen Rücktritt des
Herrn v. Vötticher von einem Berliner freiſinnigen

ten Rickert'ſcher Obſervanz her-
rührt.

nan

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Die europäiſche Jntervention in Oſtaſien

ſtößt auf zahlreiche Hinderniſſe, die theils in der oſtaſiatiſchen
Kriegslage, theils in den eigenthümlich verzwickten internatio-
nalen Verhältniſſen Europas ihren Grund haben. Was das
erſtgenannte Moment anlangt, ſo erzeugt die Gewißheit, daß
die ſiegesfrohen Japaner nur widerwillig eine europäiſche
Jntervention annehmen würden, bei den Mächten große Unluſt;
nach einer zweiten verfehlten Campagne, wie die erſte, die zu
der noch nicht verſchmerzten Niederlage der Engländer führte,
verſpürt keine einzige Macht Verlangen. Die internationale
Lage Europas wird komplizirt durch die widerſprechenden Jn
tereſſen der Mächte. England ſteht mit ſeinen v
naturgemäß auf Seiten Chinas. Frankreich, das die Ge
legenheit benutzen möchte, um von dem Reich der Mitte erheb
liche Zugeſtändniſſe zu erlangen, neigt ſich gleichwohl auf. die
Seite der Japaner ganz uneingeſchränkt iſt die amerikaniſche
Union zu Gunſten Japans geſtimmt. Das ganze Verhältniß
wird aber durch einen beſonderen Umſtand noch, man kann
wohl ſagen gefälſcht und vergiftet. Jn Frankreich hat man
alle Urſache, nicht nur die thörichte Legende von dem Friedens
fürſten Alexander III. zu pflegen, ſondern auch dem neuen
Czaren, um ihm zu ſchmeicheln, eine gleiche Rolle aufzudrängen.
Man möchte Nikolaus II. das Verdienſt überlaſſen, die Jnter-
vention zu beginnen und im fernſten Oſten als Schiedsrichter
und Friedensſtifter zu poſiren. Je weniger Grund die Mächte
des Dreibundes und England haben, die Pfade dieſer ſpeichel
leckeriſchen Politik Frankreichs zu wandeln, deſto mehr iſt es
ür ſie eine Pflicht der Selbſtachtung geworden, ihr keinen
r zu leiſten. Für Deutſchland ergiebt ſich daraus

die Nothwendigkeit, ſich weder mit China noch mit Japan zuentzweien, ſondern lediglich dafür Sorge zu tragen, daß ſeine

gewichtigen Handelsintereſſen beim Friedensſchluſſe gewahrt
bleiben. Sollte jedoch der weitere Verlauf des Krieges zu
Verwicklungen führen, die einzelnen Mächten beim Friedens
ſchluſſe Landerwerb in China einbrächten eine Eventualität,
die immerhin im Bereiche der Möglichkeit liegt ſo müßte
Deutſchland aus ſeiner Zurückhaltung heraustreten, um die
Kompenſationen fordern, auf die es in einem ſolchen Falle
ein Recht hat. Darüber und insbeſondere über die Begründung
dieſes Satzes wird mehr zu ſagen ſein, ſobald die Frage
brennend wird. Deutſchland, ſo viel ſei heute nur bemerkt,
wird nicht zugeben dürfen, daß Englands Gebietshunger in
China neue Befriedigung finde, ohne daß die in britiſchem
Beſitz befindlichen Kompenſationsgegenſtände (Samoa, Sanſibar,
e ſchbucht) zur Entſchädigung Deutſchlands Verwendung

nden.
Waſhington, 11. November.

(Meldung des Reuter'ſchen Bureaus“.) Nachdem die chine-
ſiſche Regierung die Vereinigten Staaten erſucht
hatte, mit den europäiſchen Mächten, darunter England, zuſammen-
zuwirken, um den Krieg zu beendigen, wurde dieſe Frage geſtern
eingehend in einer Kabinetsſitzung erörtert. Der Präſident Cleveland
dürfte dem Staatsſekretär des Auswärtigen Gresham heute ſeinen
Beſchluß mittheilen. Der chineſiſchen Regierung iſt ſehr daran ge
legen, daß die Regierung der Union an der Konferenz zur
Beſtimmung der von China an Japan zu leiſtenden Kriegs-
entſchädigung theilnehme, ſelbſt wenn die Regierung der Vereinigten
Staaten es ablehne, ſich einer gemeinſamen Aktion der Mächte anzu
ſchließen.

London, 11. November.
Die „Times“ melden aus Tientſin, daß ruſſiſche

Of iziere den Befehl erhalten haben, ihren engliſchen
Kollegen gegenüber eine entgegenkommende
Haltung zu zeigen.

London, 11. November.
Wie dem Reuter'ſchen Bureau“ aus Chemulpo vom 5. Novbr.

gemeldet wird, iſt der Vizepräſident des Koreaniſchen
Staatsrathes, Kimbaku, welcher dieſen Poſten durch
japaniſchen Einfluß erhielt, am 20. Oktober ermordet worden.
Die Stimmung iſt den Japanern äußerſt feindlich, in Folge deſſen
find 500 Mann japaniſcher Truppen nach Söul zurückgekehrt. Auch
wurden weitere japaniſche Truppen ſüdlich von Söul gelandet, um
die aufſtändiſchen Tonghaks zu unterwerfen.

London, 12. November.
Nach einer Blättermeldung iſt zwiſchen der chineſiſchen

Regierung und zwei amerikaniſchen Torpedo

fabrikanten ein Vertrag abgeſchloſſen worden, wonach die
Fabrikanten durch ihre Erfindung japaniſche Schiffe zerſtören ſollen,
wofür ſie eine Million Dollars erhalten. Für jede Zerſtörung eines
japaniſchen Kriegs oder Handelsſchiffes ſoll den Torpedofabrikanten
außerdem eine hohe Belohnung zutheil werden.

Hiroſhima, 12. November.
(Telegramm des Reuter'ſchen Buregaus“). Amtliche

Depeſchen des Generals Oyama melden: Die erſte Brigade
hat Kinſchow am 6. und Talienwan am 7. d. M. eingenommen.
Die chineſiſchen Streitkräfte in Kinchow beſtanden aus 1000
Mann Jnfanterie und 100 Mann Kavallerie, in Talienwan
aus 3000 Mann Jnfanterie und 180 Mann Kavallerie. Die
Chineſen räumten die Plätze nach kurzem Widerſtande und
zogen ſich gegen Port Arthur zurück. Die Japaner verloren
10 Mann, der Verluſt der Chineſen iſt ebenfalls gering.

RNußland.

Das Ceremonial für die Ueberführung der LeicheAlexanders zur Peter Pauls- Kathedrale
beſteht aus dreizehn Abtheilungen und 156 einzelnen Nummern. Der
Tag der Ueberführung wird durch Herolde angezeigt werden. Der
Trauerzug wird vom Moskauer Bahnhofe über den Newski unb
Admiralitätsproſpekt, bei der Jſaaks Kathedrale uud dem Senat vor
bei, den Engliſchen Quai entlang, über die Nicolaibrücke, Waſtlij
Oſtrow, längs der Börſe durch den Alexanderpark zur PeterPauls-
Kathedrale ſich bewegen. Der Beginn der Prozeſſion wird durch
Kanonenſignale angezeigt. Während der ganzen Dauer des Zuges
läuten die Glocken und die Peter PaulsFeſte giebt jede Minute
einen Kanonenſchuß ab. Den t eröffnen Militär und Hofbedienteſte;
es folgen das Leibroß des Kaiſers, Vertreter der Stände, Vereineund Vehörden, Beamte mit den Orden des Kaiſers und den kaiſer

Jnſignien. Die dreizehnte Abtheilung bilden der Leichenwagen und
ſein Gefolge. Dem Wagen gehen Kirchenſänger und die Geiſtlichkeit
mit brennenden Kerzen und der Beichtvater des heimgegangenen
Kaiſers mit dem Gottesbilde voran. Den Wagen umgeben die
Generaladjutanten, die Suite, und die Generalmaſore nd 16 Pagen
mit Fackeln. Dem Trauerwagen folgen Der Kaiſer, hinter ihm der
Hofminiſter, der Kriegsminiſter, der Kommandant des kaiſerlichen Haupt
uartiers, die du jour-habende kaiſerliche Suite, der König vonGriechenland der Prinz von Wales, der Erbgroßherzog von

Oldenburg, die anderen ausländiſchen Fürſtlichkeiten, die
Mitglieder des Kaiſerhauſes und die Gefolge. Dann
kommen die Trauerfutſchen mit der KaiſerinWittwe, der Königin
von Griechenland, ſowie der Großherzogin von Mecklenburg
Schwerin, der Herzogin von Coburg, der Prinzeſſin von Wales, den
Großfürſtinnen, Prinzeſſinnen und Hofdamen zu Fuß folgen dann
noch die Hofchargen und die nächſten Bedienſteten des verewigten
Kaiſers; Militär ſchließt den Zug. Auf dem Bahnhofe ſind als
Ehrenwache Garde Marinetruppen aufgeſtellt. Auf dem Wege zur
Peter Pauls Kathedrale bilden andere Truppen und die Angehörigen
der Militärſchulen Spalier. Der Zug hält vor dem Anitſchkow-
Palais, der Kaſanſchen und der Jſaaks-Kathedrale, wo eine kurze
Trauerandacht gehalten wird. Wenn der Zug vor der Peter Pauls
Kathedrale angekommen iſt, bringen der Kaiſer, die Großfürſten und
die ausländiſchen Fürſtlichkeiten, der Hofminiſter und die General
adjutanten die Leiche in die Kathedrale. Die Ehrenwache an der
Bahre dilden Gardeoffiziere, Kammerpagen, Militärſchüler und
Gardeunteroffiziere, ferner halten Ehrenwache je ein Generaladjutant,
die Suite, ein Generalmajor und ein Flügeladjutant, je zwei Civil-
hofchargen verſchiedenen Ranges, drei Kammerpagen, ſechs Pagen
und zwölf ardeoffiziere. An der Kirchenthür ſtehen Doppelpoſten,
vor der Kirche eine Ehrenwache des Preobrashensk Regiments und
anderer Garderegimenter. Das diplomatiſche Corps nimmt an der
Seelenmeſſe theil, welche am Tage der Ankunft der Leiche celebrirt
wird. An der Bahre werden wiederholt Seelenmeſſen abgehalten,
welchen die Hof, Staats- und Militär-Würdenträger und dasOffiziercorps beiwohnen.

Perſonalnachrichten.
Dem AnmtsgerichtsRath a. D. Börner zu Hildesheim iſt

der Rothe AdlerOrden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Landrath
des Kreiſes Prenzlau, Geheimen Regierungs-Rath von Winter-
feld der KronenOrden zweiter Klaſſe, dem Regierungs und Ge
eimen Baurath, r Garbe zu Berlin der Königliche Kronen

den dritter Klaſſe, dem ArmenhausVerwalter a. D. Reinicke
u Göttingen und dem Schleuſenmeiſter a. D. G le u zu SachſenPauſe bei Oranienburg das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold ver

liehen. Der bisherige OberRegierungsRath von Altenbockum
iſt Kaſſel iſt zum Direktor des Konfiſtoriums in Kaſſel unter Ver
leihung des Charakters als Konſiſtorial-Präſident, ſowie der Ober

Jeder Unterſuchungsrichter hat in ſeiner r Anzeigen erhal-
ten, in denen mit unerklärlicher Sicherheit auf eine beſtimmte Per-
ſon als Thäter hingewieſen wird. Dieſe Sicherheit vermehrt ſich bei
Vernehmung des Beſchädigten gewöhnlich der Beſchädigren) noch
um ein Bedeutendes, ohne daß aber beſtimmte, greifbare Thatſachen
angegeben werden können. Der Vernehmende gelangt ſchließlich zur
Ueberzeugung, daß der Beſchädigte beſtimmte Angaben entweder
nicht machen könne, oder nicht machen wolle, aber doch gewiſſe und
überzeugende Gründe dafür habe, die bezeichnete Perſon für den
Thäter zu halten. Es wird nun auf Grund dieſer Angaben nach
geforſcht. vielleicht verhaftet, bis man endlich die Grundloſigkeit der
Verdächtigung feſtſtellt. In nicht ſeltenen Fällen entdeckt man aber,
daß ſie einzig und allein auf Angaben beruhte, die eine alte Wahr
ſagerin über den Thäter gemacht hatte und die bei-
läufig auf den dann Verdächtigten paßten. Auch das
Umgekehrte kommt vor, indem der ſonſt Verdächtige mit allem Nach
druck entlaſtet wird, bloß weil er nach den Angaben eines alten
Weibes nicht der Thäter ſein ſollte. Ich hatte einmal, ſo erzählt
Dr. Groß, einen grohe Diebſtahl zu unterſuchen, dem eine junge,
gebildete Dame zum Opfer gefallen war, indem man ihr faſt den
ganzen, ſehr werthvollen muck geſtohlen hatte. Alle Jnzichten
ſprachen gegen ihren jungen, erſt kürzlich in Dienſt genommenen Be
dienten; die Dame ſprach aber ſo nachdrücklich und energiſch für
ſeine Unſchuld an dem Diebſtahle, daß ich zur feſten Ueberzeugung
kam, ſie ſtehe zu dem Bedienten in näherem Verhältniß. Jmmerhin
bewirkte ihre beſtimmte Ausſage, daß der Burſche längere Zeit in
Freiheit blieb und erſt in Haft genommen wurde, als er ſchon einen
großen Theil des Geſtohlenen verkauft hatte. Dann geſtand mir
auch die Dame, daß ihr eine „berühmte“ Kartenaufſchlägerin die
Verſicherung gegeben hatte, es ſei Niemand von den Hausleuten,
ſondern ein Fremder der Dieb. Schließlich wurde auch erhoben, daß
die Wahrſagerin die Tante des Bedienten war, und daß dieſer ſeiner
Herrin dieſe Pythig empfohlen hatte. Die Art, wie dieſe Weis-
ſagungen vorgenommen werden, iſt im großen und ganzen
ziemlich verſchieden, wenn auch die Sache immer auf
daſſelbe hinausläuft. Sehr gewöhnlich iſt die wahrſagende
Perſon der „Freimann“ oder „Freiſeher“, welcher irgend etwas ge
ſehen bekommen muß, was der Dieb zweifelsohne berührt hat, z. B.
die Brieftaſche, aus welcher er das Geld genommen, den Kaſten, den
er erbrochen, im Nothfalle auch die Thürklinke, die er berührt haben
muß. Dieſen Gegenſtand beſichtigt der „Freimann“ ſehr genau,
unter gewiſſen geheimnißvollen Formalitäten, ſtellt allerlei Fragen
und giebt dann ſeinen Spruch ab. Natürlich iſt dieſer ganz allge
mein gehalten: ein Nachbar, ein Familienglied, ein Hausgenoſſe, ein
ganz Fremder, ein angeblicher Freund. azu werden noch andere
allgemeine Andeutungen gemacht, und wenn der Belehrte dies dann
mit ſeiner eigenen Anſicht über die Sache kombinirt, ſo kann eine recht
beſtimmte Vorſtellung über die Perſon des Thäters zu Stande kommen,
beſtimmt genug, um alle mit der Sache beſchäftigten Behörden

irrezuführen und viel Unheil anzuſtiften. Eine andere
Irt der Weisſagung wird mit Hülfe von Apparaten bewertſtelligt.

Hierher e die von Zigeunern angewendete „Zaubertrommel“, die
wahre Wunder in der Entdeckung von Verbrechern geleiſtet haben
ſoll. Eine gewiſſe Aehnlichkeit mit ihr hat das über
ganz Deutſchland verbreitete „Erbſieb“, das heißt ein er
erbtes Sieb, das in verſchiedener Weiſe zur Erforſchung des Diebes
verwendet wird. Entweder wirft man (womöglich geſtohlene) Bohnen
auf dasſelbe und nennt jedes Mal einen Namen. Hüpft die Bohne
heraus, ſo iſt der Träger des genannten Namens unſchuldig, bleibt
die Bohne auf dem Siebe liegen, ſo hat man den Dieb genannt.
Oder man hängt das Erbſieb auf dem Rande eines Erbtiſches auf
einen hingelegten Erbſchlüſſel (Alles vom Vater und Großvater er
erbt) und nennt nun einzelne Namen. Sobald ſich das Sieb bewegt,
hat man den richtigen.

Von der größten Bedeutung in der Wahrſagerei iſt das Karten
aufſchlagen. Der Beſchädigte geht oft zuerſt zur Kartenaufſchlägerin
und dann zur Behörde, oder doch wenigſtens dann zu jener, wenn
dieſe den Thäter nicht ſofort ereilt hat. Dann kehrt er allerdings
mit ſehr beſtimmten Anſichten über die Perſon des Thäters zur Be
hörde zurück, die ſich ſo nur zu leicht verleiten läßt, die angegebene
falſche Spur zu verfolgen und die vielleicht ſchon gefundene richtige
u verlaſſen. Es hat vielleicht jede Kartenaufſchlägerin ihre beſondere
rt und Weiſe, die Karten zu legen und ihre Lage zu

deuten aber merkwürdig identiſch iſt immer und
überall die Bedeutung der einzelnen Karten. Wer
keine Gelegenheit verſäumt, ſich darüber zu unterrichten, wird nie
einen weſentlichen Unterſchied entdecken. o iſt ſtets die fragende
Perſon, wenn weiblich, die Herzdame, wenn männlich, der Herzbube,
PiqueAß bedeutet Hoffnung, Karreaudame eine falſche Freundin
u. w. Einmal, ſo erzählt Dr. Groß, ſagte mir eine beſtohlene,
ganz gebildete Dame am Schluſſe der Verhandlung, als ich ihr
wenig Hoffnung auf Ueberführung des Diebes machte „Und ichkam mit den beſten wartungen hierher Erſt das machte mich

aufmerkſam, und ich ſagte: „Jſt denn der Herzſiebner oben gelegen?“
(Herzfiebner gute Neuigkeiten, wenn er oben liegt.) Stotternd
ſagte die Gefragte „Ja, woher wiſſen Sie denn, daß

Nicht ſo gleichgültig, als es auf den erſten Anblick ſcheint, iſt
für den Kriminaliſten die Traumdeuterei und Wahrſagerei, indem
beide in der Vorſtellung gewiſſer Leute derart fixe Meinungen her
vorrufen kännen, daß ſie unweigerlich daran glauben, dann das ihnen
Geweis) agte mit zufällig übereinſtimmenden Thatſachen in Ver
bindung bringen und ſchließlich Verdachtsgründe konſtruiren, die auch

den Kriminaliſten irre zu leiten im Standeſind. Einer wohlhabenden Bäuerin wurde aus der Hand
Cpeisſege daß ſie einmal werde vergiftet werden.

ie Sache ging dieſer S immer im Kopf herum,
ſie ſuchte eine zweite ahrſagerin auf, und dieſe bedeutete
ihr unglücklicherweiſe, es ſtehe ihr von Seite ihres Mannes Gefahr
bevor. Dieſe beiden Prophezeiungen ſtimmten alſo überein und
lauteten: ihr Mann, mit dem ſie im beſten Einvernehmen gelebt
hatte, werde ſie vergiften. Und als die Frau nach längerer Zeit von
gewiß an ſich harmloſen Magenbeſchwerden befallen wurde, ſo thaten

Einbildung, Aufregung und Angſt auch das ihrige, und als der Arzt
geholt wurde, vot ſich wirklich das Bild einer vegetabiliſchen Ver
giftung. Da der Arzt ſeine Fragen an die Kranke in Richtung auf
eine Vergiftung deutete, ſo bejahte die 2 alle hierher gehörigen
Fragen, und der Schluß war, daß der Mann gefänglich eingezogen
wurde. Erſt nach längerer Zeit und als die Frau auf die haupt
ſtädtiſche Klinik gebracht und hier an ihr ein zweifellos gaſtriſch
hyſteriſcher Zuſtand feſtgeſetzt worden war, gelang es mit großerMhe, die vollkommene Schuldloſigkeit ihres Mannes außer
Zweifel zu ſtellen. Charakteriſtiſcher Weiſe beſſerte ſich der
(übrigens gan gewiß nicht ſimulirte) Krankheitszuſtandder Frau ſofort, als man ihr zu beweiſen vermochte,
daß eine Vergiftung unmöglich vorliegen könne. Kommt
nun dem Unterſuchungsrichter ein Fall vor, wo er Verdacht auf die
Einwirkung von Wahrſagerei ſchöpfen zu können meint, ſo hat er
ewiß leichteres Spiel, wenn er den Vorgang einer ſolchen Wahr
agerei kennt. Zum wenigſten gelingt es viel eher, das Vertrauen
der irregeführten Perſon zu gewinnen, wenn der Unterſuchungsrichter
dem zu Vernehmenden zeigt, daß er auch darüber Kenntniſſe beſitzt
und nicht auf die Belehrung des Zeugen angewieſen iſt. Sich die
hier fraglichen Kenntniſſe zu verſchaffen, iſt nicht ſchwierig. Jm
Großen und Ganzen kommt es bei allen Arten von Traum-
deutereien freilich ſo ziemlich auf daſſelbe heraus. Anders bei der
Wahrſagerei, die ſeit Artemidor, Cardanus und Porta bis auf die
heutigen Tage immer und überall in ihren Hauptzügen gleichge-
blieben iſt. Auch der Aberglaube beim Schwören iſt noch lange
nicht verſchwunden; er iſt um ſo gefährlicher, als vielleicht
Mancher einen treuen Eid ſchwören würde, wenn er ſich nicht im
Beſitze eines Schutzmittels wähnte, das falſch zu ſchwören
eſtattet. Solche kennt das Volk heute noch in großer
ahl. Man kann ungeſtraft falſch ſchwören: wenn man

die Augen eines Wiedehopfs bei ſich trägt (was überhaupt
Glück bei Gericht bringt), wenn man einen Knochen des eigenen ver
ſtorbenen Kindes bei ſich trägt, wenn man den Daumen einbiegt
(namentlich verbreitet bei den Juden, die auf die Thora ſchwören),
wenn man die linke Hand in die Seite ſtemmt, wenn man vor und
nach dem Schwören ausſpuckt, wenn man ſieben Steinchen in den
Mund nimmt oder ein Goldſtück unter die Zunge legt, wenn man
während des Schwörens einen Hoſenknopf abdreht, wenn man im
Stiefel unter der Fußſohle Blätter der Miſtel (vistula alba) liegen
hat, wenn man eine geweihte Hoſtie bei ſich trägt u. ſ. w. Man
thut gut, ſich darüber zu unterrichten, welcher Aberglaube beim
Schwören in einer Gegend herrſcht hat man dann gegebenen Falles
Verdacht, daß Jemand falſch ſchwören werde, ſo kann man ſich über
zeugen, ob er etwa jenes Mittel vorbereitet hat.

Im Allgemeinen möge der Unterſuchungsrichter über Fragen des
Aberglaubens nicht hinweggehen, ſagt unſer Gewährsmann, er iſt
heute gewiß noch verbreiteter, als wir in der Regel glauben, und
manches Unheil kann verhütet werden, wenn man auch dieſer Schwäche
des Menſchen Aufmerkſamkeit ſchenkt.
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evangeliſchen Pfarrſtelle zu

Regierungs-Nath Pogge zu Merſeburg zum Stellvertreter des Re
gierungs. räſidenten im Bezirksausſchuß zu Merſeburg auf die
Dauer ſeines Hauptamts daſelbſt ernannt. Dem Ober-Landes
gerichtsRath, Geheimen Juſtiz-Rath Eberhard in Breslau iſt die
nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt Der HüttenJn
ſpektor Duszynski zu Lautenthal iſt uater Beilegung des Cha
rakters als Bergmeiſter m Bergrevierbeamten ernannt und nach
Schmalkalden vrerſetzt. Am SchullehrerSeminar zu Barby iſt der
Hilfsprediger Le ſche aus Halberſtadt als Hilfslehrer angeſtellt
worden.

E r e in den Pfarr-und Lehrerſtellen der Provinz Sachſen.) Durch das
Ableben ihres bisherigen Inhabers iſt die Organiſtenſtelle an der
St. Servatiikirche in Quedlinburg vacant geworden. Das
Jahreseinkommen der Stelle beträgt ca. 179 C zu welchem eventuell
noch eine, auch vom früheren Stelleninhaber bezogene perſönliche Zu
lage von 162 tritt. Bewerbungsgeſuche ſind binnen 6 Wochen
an den Gemeinde-Kirchenrath der St. Servatiikirche in Quedlinburg
einzureichen. Jn Folge Verſetzung des bisherigen Inhabers iſt die
unter Privatpatronat ſtehende Pfarrſtelle zu Mühlberg, Kreis
Erfurt, vacant geworden. Dieſelbe gewährt neben freier Wohnung
ein jährliches Einkommen von ca. 3360 wovon 90 C für Filial-
fuhren abgehen. Zu der Stelle »ohören 2 Kirchen. Zu der erledigten

csdorf in der Ephorie Eilsleben iſt
Friedrich Ferdinand Heinrich

dir evangeliſche Pfarſtelle
in Bothenheilingen in „horie Tennſtedt dem bisherigen
Pfarrer in Liebſchütz Ernſt W Im Ferdinand Jahn verliehen,
die erledigt. evangeliſche Pfarrſteue zu Rot henſee in der Ephorie
Barleben dem bisherigen Superintendenten und Pfarrer in Jden Georg
Theodor Oelze verliehen worden.

Theater und Muſik.
o Nordhauſeu, 11. November. Konzert.) Der hieſige

gemiſchtchörige Geſangverein „Singakademie“ veranſtaltete unter der
trefflichen Leitung des Lehrers B. Lange dieſer Tage ein intereſſantes
Konzert, intereſſant wegen der zum Vortrag gebrachten Werke und
wegen der vortragenden Künſtler. Das Programm wies nur zwei
Nummern auf: den 1. Akt aus der „Jeſſonda“ von Spohr und „der
Roſe Pilgerfahrt“ von Schumann. Die Spohr'ſche Oper hört man
von der Bühne aus ja recht ſelten; das liegt bekanntlich nicht an der
Muſik, ſondern am Textbuch, das ſo wenig dramatiſch-belebte Hand
lung aufweiſt. Und auch bei der Vorführung des 1. Aktes als Konzert
tritt dieſer Mangel des Stoffes zu Tage, obgleich wir entzückt ſind
von der Muſik, über welcher ein Glanz Mozart'ſchen Lichtes aus
gegoſſen erſcheint. Beide Werke trug der Chor in exacter Weiſe vor,
wie wir das von der Singakademie nicht anders gewohnt ſind. Die
Baßpartien ſang ein junger Künſtler, Herr Blaß aus Frankfurt a. M.,
ein Schüler Stockhauſens. Herr Blaß iſt von der Natur mit
einer prächtigen Stimme ausgeſtattet, die er durch ernſte Studien,
das merkt man, zu einer hohen Stufe der Vollendung gebracht hat.
Er beherrſcht jeden Ton in einem Maße, daß er ihn, wenn man
ſo ſagen darf, auf dem Präſent.rteller zu bringen vermag, ſo exakt
iſt die Tonbildung, Ausſprache und Phraſirung. Der Stimmumfang
iſt bedeutend, der Ton bleibt ſich an Schönheit von der tiefſten bis
zur höchſten Lage gleich. Unzweifelhaft ſteht dem jungen Künſtler
eine große Zukunft bevor. Wie wir hören, hat er ſchon verſchiedene
Engagements zur Bühne abgelehnt, um zunächſt noch ſein Repertoire
bei Meiſter Stockhauſen zu vervollſtändigen. Die Sopranpartie ſang
Frl. Clara Hoppe aus Frankfurt a. d. O. mit recht gutem Erfolge;
ebenſo führte Frl. Martens von hier ihr Altpartie gut durch.

Halleſches Stadttheater.
Hamlet. Adalbert Matkowsky als Gaſt.

Adalbert Matkowsky! Der glänzende Ruf dieſes Namens
hatte geſtern Abend unſer Theater bis auf den letzten Platz gefüllt.
Dem großen Künſtler, welcher in einer ſeiner vornehmſten Rollen,
als Hamlet, auftrat, wurde ein enthuſiaſtiſcher Empfang bereitetund ihm am Schluß jedes Auftritts durch einen nicht endenwollenden
brauſenden Beifall in reichſtem Maße der Dank abgeſtattet für den
unvergleichlichen Genuß, den ſeine auf höchſter 7 h ſtehende
Künſtlerſchaft dem Publikum bot. Wie viele Kommentare
ſind ſchon über Shafkeſpeares Hamlet geſchrieben worden Im
Grunde giebt jeder Schauſpieler, der nicht ganz und gar ſchablonen
haft iſt in ſeiner Darbietung einen neuen Kommentar. Und wie
himmelweit unterſcheiden ſich die Auffaſſungen der Hauptdarſteller
von einander! Der kränkelnde, grübelnde Hamlet Friedrich Haaſes
iſt ein vollſtändig anderer Menſch als der jugendliche Heißſporn
Adalbert Matkowskys und wie viele Hamlet Abarten liegen
zwiſchen beiden Es iſt von unzähligen Literarhiſtorikern ſeit Alters
hin und hergeſtritten worden welche Auffaſſung des Dänenprinzen
die richtige, die von Shakeſpeare gewollte ſei und die meiſten ſtimmen,
wohl mit Recht, darin überein, daß im Charakter Hamlets eine Un-
menge heterogener Züge vorhanden ſind, die der Schauſpieler zu
einem wirkſamen Geſammtbilde vereinigen müſſe. Wie dem auch
ſei und wiewohl Herr Matkowsky direſe Forderung nicht erfüllt:
Sein Hamlet hat uns, ſo oft wir ihn geſehen haben, nicht nur in
tiefſter Seele ergriffen und erſchüttert, ſondern wir haben ihn ſtets
von ganzem Herzen lieb gewonnen. Herr Matkowsky giebt uns,
im Gegenſatz zu den meiſten anderen Künſtlern, einen uns durchaus
ſympathiſchen Hamlet, er ſpielt ihn hinaus lediglich auf den jugendlich-
feurigen Heißſporn, der ungeſtüm vorwärts drängt und bei welchem
man nur durch ſein Zaudern und ſeine Scheu vor der Ausführung
der That bisweilen ſtutzig wird. Wie wunderbar hat Herr Matkowsky
die ganze Rolle nach dieſer Auffaffung durchgearbeitet, wie iſt jedes
Wort, jeder Ausruf darauf zugeſchnitten Wie fein durchſtudirt

der bisherige Predigtamtskan
Decker berufen und beſtät.

iſt von dem großen Künſtler die Geſtalt, die dereinſt
der große Brite geſchaffen! Herr Matkowsky iſt der glän-
zendſte Jnterpret haleſpeares, aus ſeinem Spiel wird
ſelbſt dem ungebildeten Zuſchauer die ganze Tragödie in ihrem inne-
ren Zuſammenhange, wird ihm jede Szene, jeder an ſich noch ſo
paradox tlingende Ausſpruch des fürſtlichen Philoſophen klar. Dabei
hält ſich das Spiel Matkowsky's, das reich iſt an geiſtvollen
Nüancen, im Ganzen frei von allem theatraliſchen Aufputz und
Mätzchen, wodurch z. B. Mitterwurzer's Hamletdarſtellung leider ſo
beträchtlich an Schönheit und Bedeutung verliert; Haltung, Bewe
ung und Mienenſpiel ſind meiſterhaft und die Stimme klingt imSee wie im höchſten Affekt gleich wohllautend und tönt ins
hr wie Muſik. Die ganze Darbietung des Herrn Matkowsky war

ein Kunſtwerk allererſten Ranges; möchte der gottbegnadete
Künſtler recht bald einmal wieder zu uns kommen und auch in
andern Rollen, vielleicht als Max Piccolomini oder als Romeo uns
ſein mächtiges Talent und ſein herrliches Können bewundern laſſen

Unſere wackere Künſtlerſchaar ſetzte mit Erfolg alle ihre Kräfte
ein, um neben dem berühmten Gaſte mit Ehren zu beſtehen. Von
einigen kleinen Mißfällen abgeſehen, griff das Zuſam nenſpiel tadel-
los in einander, und auch die Einzeldarbietungen ſind faſt durch
weg allen Lobes werth. Beſonders zeichnete ſich Frl. Wagner als eine
anmuthige und in der Wahnfinnsſcene rührende Ophelia und Herr
Conrady, unſer trefflicher Humoriſt, als Polonius, ein ſelbſt
ſtändig ſchaffender Künſtler, aus, den er nicht etwa nach berühmten
Muſtern als redſeligen flachen Hofmann gab, ſondern den er zur
komiſchen Figur des Stückes machte und in dieſer Auffaſſung konſe
quent und mit großem Erfolge durchführte. Herr Schr einer traf
als König Claudius faſt immer den richtigen Ton, Frl. Orla
repräſentirte als Königin nicht übel und t in der großen
Scene mit Hamlet Herz und Gefühl Herr Köhler war ein recht
anſprechender Horatio, weniger vermochte Herr Gregory als Laertes
zu befriedigen. Auch die kleineren Rollen waren faſt alle gut beſetzt,
die Jnſcenirung geſchickt, die Dekoration würdig und ſtimmungsvoll.
Der Maſchinenmeiſter hatte keinen recht glücklichen Abend. Die
geſtrige Vorſtellung zählte, auch abgeſehen von der prachtvollen Dar
bietung des großen Gaſtes, zu den beſtgelungenen der bisherigen
Saiſon möchten gleich gute noch viele folgen! W. G.

Gerichtszeitung.
W Erfurt, 11. Nov. Vor dem geſtrigen Schwurgericht

ſtand der EiſenbahnbureauAſſiſtent Paul Hering aus Jena.
Der im Jahre 1864 zu Berlin geborene, verheirathete Mann iſt der
ſchweren Urkundenfälſchung und der wiſſentlich falſchen eidesſtatt
lichen Verſicherung beſchuldigt, und es iſt in der That ein äußerſt
leichtſinniger, um nicht zu ſagen verbrecheriſcher Streich, den Hering
ausgeführt, um ſich Geld zu verſchaffen. Die Geſchichte der Anklage
iſt kurz folgende Am 2. Nov. v. Js. ſtarb eine in Mühlberg bei Erfurt
lebende Tante des Hering ohne direkte Leibeserben, wohl aber mit Hinter
laſſung eines Hauſes und einer ſtattlichen Einrichtung. Der Beſchuldigte
überreichte beim hiefigen Amtsgericht am 6. Nov. ſchon die Sterbe
urkunde und brachte ſpäter auch ein pfarramtliches Atteſt bei, worin
beſcheinigt wurde, daß Hering und ſeine Schweſter die einzigen noch
lebenden Verwandten der verſtorbenen Tante ſeien. Auf Grund dieſes
Atteſtes wurde dem Hering und ſeiner Schweſter die Erbſchaftsmaſſe

erichtlich überwieſen, und der junge Mann beeilte ſich, die ganze
Liegenſchaft ſammt allem beweglichen Vermögen zu Gelde zu machen.
Als er aber auch das Mitgliedsbuch eines Vorſchußvereins, dem die
Verſtorbene angehört hatte, verſilbern wollte, kam die Manipulation
des Angeklagten an den Tag. Das erwähnte pfarramtliche Atteſt
erwies ſich als gefälſcht, ebenſo die eidesſtattliche Verficherung, daß
nur er und ſeine Schweſter die einzigen Erbberechtigten ſeien, denn
es meldeten ſich noch 5 rechte und 5 Stiefgeſchwiſter der Verſtorbenen,
die alſo ſämmtlich erbberechtigt geweſen wären, nun aber, da das
Haus verkauft und das Geld verjubelt war, das Nachſehen hatten.
Die Geſchworenen bejahten die Schuldfragen unter Ausſchluß aller
mildernden Umſtände und Hering wurde zu 2 Jahren 2 Monaten
Zuchthaus und dreijährigem Ehrverluſt verurtheilt. Laut weinend
erklärte ſich der Verurtheilte zum ſofortigen Antritt der Strafe bereit.

Meiningen, 10. November. (Schwurgericht.) Der 31
Jahre alte Schuhmacher R. F. Göpfert aus Jüchten hat ſeinem
Vater, mit dem er ſeit langer Zeit verfeindet iſt, eine erhebliche Ver
letzung im Rücken durch einen Schlag mit der Axt beigebracht. Der
alte Göpfert behauptet, der Sohn habe ihm nach dem Leben ge-
trachtet und ihn mit dem Schlag tödten wollen. Die Geſchworenen
verneinten jedoch die Frage wegen Todtſchlagsverſuchs und nahmen
nach der „M. Z.“ nur Körperverletzung mit einem gefährlichen Werk
zeug für erwieſen an. Das Urtheil lautete auf ein Jahr Gefängniß.

Leipzig, 10. Nov. Das Reichsgericht hob das von dem
Mannheimer Gericht am 27. Juni gefällte Urtheil auf, durch welches
Kaufmann Traumann und die drei Inhaber der Firma Salomon
Maaß von der Jtloge der Untreue freigeſprochen worden waren.
Hingegen wurde die Reviſion des Staatsanwaltes gegen die in
Mannheim am 21. Juni erfolgte Freiſprechung des Wilhelm Maaß
und des Dr. Max Maaß von der Anklage der Untreue und der
Unterſchlagung verworfen.

Tresden, 10. November. (Sozialdemokratiſches.)
Heute Abend 9 Uhr wurde das Urtheil vom Berufungsgericht gegen
die Sozialdemokraten und Umzugsdemonſtranten
gefällt. Elf Angeklagte, darunter eine rn wurden freigeſprochen
die Strafe des Reichstagsab geordneten Geyer iſt von 150 auf 100
Mark herabgeſetzt und die übrigen Berufungen wurden verworfen

Kirchliche Anzeigen
Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 14. Nov., Vormittags

10 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier, Paſtor D. Hoffmann.
Zu St. Georgen: Mittwoch, den 14. Nov., Vorm. 10 Uhr

Beichte und Communion, Oberprediger Knuth.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 10. November 1894.
Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Emil Wolf und Frieda Linden

heim, Meckelſtraße 16. Der Zuſchneider Hermann Otto und Emma
Schumann, Worms.

Eheſchließungen: Der Magiſtrats-BureauDiätar Guſtav
Knoblauch, Ankerſtraße 9 und Eliſe Becker, Parkſtraße 17. Der
Schloſſer Richard Gründling und Marie Loeſch, Lindenſtraße 55.
Der Fabrikarbeiter Johann Fiſcher, Brunoswarte 6 und Hermine
Gerbershagen, Wolfſtraße 2. Der Handarbeiter Paul Mehlhoſe
und Anna Eichhorn, Meckelſtraße 19. Der Schmied Wilhelm
Hey und Marie Gerloff, Weingärten 44.

Geboren: Dem Kutſcher Albert Wolf, Brüderſtraße 10, ein
Sohn, Friedrich Wilhelm. Dem Handarbeiter Reinhold Schulze,
Zenkerſtraßze 15, ein Sohn, Friedrich Otto. Dem Schmiedemeiſter
Karl Heuer, Thorſtraße 35, ein Sohn, Friedich Wilhelm Otto. Dem
Handarbeiter Auguſt Krauſe, Thomaſiusſtraße 5, eine Tochter, Marie
Emma. Dem Kohlenhändler Oswald Mehnert, Delitzſcherſtraße 8,
eine Tochter, Veronika Marie Olga. Dem Fabrikarbeiter Guſtav
Weinholz, Bölberg. 1, eine Tochter, Lina Martha. Dem Maurer
Auguſt Rockſtroh, Ritterſtraße 11, eine Tochter, Anna Minna Zda.
Dem Handarbeiter Alwin Thon, Ludwigſtraße 7, eine Tochter, Hedwig
Jda Marie. Dem Schuhmacher Karl Bachmann, Schlamm 1, eine
Tochter, Friederike Anna.

Geſtorben Die Wittwe Louiſe Küpp geb. Bieler, 65 Jahre,Unterplan 3. Der Schneidermeiſter Eduard Friedrich, 73 Jahre
Blücherſtraße 10. Des Handarbeiter Schmidt Tochter Anna
3 Jahre, Marienſtraße 22. Der Malerlehrling Otto Oppendiceck,
17 Jahre, Harz 6. Die Wittwe Karoline Hering geb. Wirth, 68 J.,
Breiteſtraße 7. Des Maſchinenmeiſter Eduard Haafe Tochter Klara,
1 Jahr, Liebenauerſtraße 171. Der Bureau-Diätar Karl Welſch,
38 Jahre, Spitze 21. Der Dienſtknecht Wilhelm Köppe, 20 Jahre,
ph Die Wittwe Karoline Hoppe geb. Süvern, 82 Jahre, Viktoria
platz 6.

Standesamts- Nachrichten von Gicebichenſtein.

Meldungen vom 29. Oktober bis 9. November 1894.

Aufgeboten: Der Brauer F. A. Engelhardt und W. H. Müller,
hier und Cöſſeln. Der Fabrikarbeiter F. A. Kupferſchmidt und F.
H. Raue, Hoheſtraße 23. Der Färber K. W. F. Krickemeier und
L. E. Schnapperelle, Halle a. S. und hier. Der Sergeant im Magd.
Füſ.-Regt. Nr. 36 C. H. Kirſchner und H. M. Beyer, Halle a. S.
und hier. Der Spinnereiarbeiter P. M Stoye und K. Prochazka,
Hoheſtraße 6. Der Oberkellner E. R. Lantzſch und A. Berger Oſſa
und Halle a. S.

Eheſchließung: Der Maler L. E. Hauer und B. W. S.
Schermer, hier und Halle a. S.

Geboren: Eine unehel. Tochter, Adolphſtraße 2. Dem Ver
ſicherungsJnſp. W. F. Schwarz eine Tochter, Hoheſtraße 13. Dem
Handarbeiter W. H. Günther ein Sohn, Eichendorffſtraße 36. Dem
Bohrer J. Ch. F. Müller ein Sohn, Triftſtraße 6. Dem Handar-
beiter V. Trypke ein Sohn, Königsberg 5. Ein unehel. Sohn, Große
Breitenſtraße 52. Dem Bahnarbeiter C. F. Schulze ein Sohn,
Eichendorffſtraße 13. Dem Maler F. C. Nagel ein Sohn, Auguſt-
ſtraße 11. Dem Handarbeiter F. Zickenrott ein Sohn, Hoheſtraße 17.
Dem Tiſchler J. F. H. Hentſchel eine Tochter, Adolphſtraße 6. Dem
Maurer F. F. R. Schaffernicht ein Sohn, Große Breitenſtraße 5.
Dem Milchhändler H. a Jſaack ein Sohn, Eichendorffſtraße 38.
Dem Schuhmachermeiſter G. L. Pfeiffer ein Sohn, Adolphſtraße 4.
Dem Steinſetzer K. F. O. Goehre eine Tochter, Rainſtraße 8. Dem
Fabrikarbeiter F. H. Fetiſch ein Sohn, Eichendorffſtraße 3. Dem
immermann Leopold ein Sohn, Hoheſtraße 17. Dem Maurer

G. Knote ein Sohn, Auguſtſtraße 59.
Geſtorben: Des Wagenmeiſter K. A. Hernsdorf Ehefrau C. geb.

Keil, 46 Jahre, Wittekindſtraße 18. Des Schmied G. A. Zahn
Sohn, 1 Monat, Adolphſtraße 3. Des Schmied G. H. Gierlich
Tochter, 1 Monat, Wittekindſtraße 15. Des Kuhmelker A. Schmolke
Tochter, 1 Monat, Trothaſcheſtraße 23. Des Fabrikarbeiter A. E. R.
Gneiſt Tochter, 1 Monat, Triftſtraße 18. Des Barbierherrn G. H.
Hammelmann Sohn, 7 Monate, Reilſtraße 31.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Hugo von Kupffer, Chefredakteur aus Berlin

D. Fiedler, Hauptmann der Landwehr aus Löbejün. Eduard Bolle, Theater Agent und
Verleger aus Berlin. Oskar Borchert, Af rikaforſcher aus Lübeck. Adelheid Andrege aus
Wilsleben. Amtmann Beyling nebſt Gemahlin aus Blindorf. Carl Roloff, Pren. er
Lieutenant aus Schwanebeck. Gutsbeſitzer Robert Spillcke aus Schwanebeck. Gutsbeſizet
A. Behrens nebſt Gemahlin aus Schwanebeck. Frau Anna Boſe nebſt Tochter aus
Magdeburg. Gutsbeſitzer: Struve nebſt Gemahlin aus Kl.-Quenſtedt und Beyling aus
Goſtkowo. Student Beyling aus Clausthal. Schüler Bevyling aus Bündorf. Aſſeſſor
Fritz Beyling aus Nordhauſen. Friſche, Lieutenant aus Tenſin. Landwirth H. Hodmann
aus Wackersleben. Brenning, Lieutenant aus Zingſt. eckel, Lieutenant aus Bündork.
Beyling nebſt Familie aus Bündorf. Kaufleute: Luftig, Wilhelm Hagen, Ad. Karſeborn,

z, Moswius, J. A. Loick und Friedländer, ſämmtlich aus Berlin, Altmann aus Breslau,
tto Schrödter aus Delitzſch, Max Bonwitt und Freyſtadt, beide aus Leipzig, A. Bern

hardt aus Nürnberg, H. Seifarth und Hugo Junghenn, beide aus Hamburg, Meyer aus
Hanan, Höterol aus Niederſchliz. Landwirthe: Dettmar aus Crottorf und Emll Rol
aus Berlin. Gutsbeſitzer: Otto Nette nebſt Gemahlin aus Rottelsdorf, Kahmann ne
Gemahlin aus Schlanſtedt, Schrader nebſt Gemahlin aus Heudeler, Kirchhof nebſt Se
mahlin aus Schwanebeck und Sievert aus Schwanebeck. Frau Paſtor Weinded nebſt
Tochter aus Uechtritz. Frl. Behrens aus Schwanebeck. Bientz, Hauptmann aus Nagde
burg. Landrat dlich gebſt Gemahlin aus Merſeburg. ofſe ne milie ausMagdeburg. z. a Sachſe haus Eptingen. z Feſt milie ans
Bloſien. Rittergutsbeſitzer Kragz nebſt Frau aus Kaynd und Roloff Frau aue
Schwanebeck. Hauptmann Hand nebſt Geinahlin aus Beeſen. Adalbert Mattowsty, Kgrkt,
Hofſchauſpieler aus Berlin. Redakteur J. Hell aus Berlin. Carl Wahemann nebſt Ge
mahlin aus Wiesbaden. Dietze, e ne aus Halberſtadt. P Franken
ſchwerdt, Max Stein, R. Friedländer, Cohn und Hagen, ſämmtlich aus Berlin, Cahn aus
Aachen, Kliotzbach aus München, Alex. Gans aus Bielefeld, Rud. Kraemer aus Frank

furt a. M., Küchenmeifter aus Waldheim. gHotel Goldene Kugel“. Rechtsanwalt Gneiſt aus Spremberg. Amtsgerichts-
rath Buſſe aus Torgau. Pfarrer Heſekiel und Frau aus Gröbitz. Inſpektor Korn aus
Weimar. Fabrikdefiter er aus Annaburg. Fabrikanten: Leonhardt aus Hanau,
Hoppe aus Hof und Meyer aus Mainz. Vogel, Grundbeſitzer aus Neu-Zittau. Lange
und Frau aus Frankfurt. Kaufleute: Kahn aus Berlin. Phildius aus Bingen, Quaſt aus
Rhevdt, Gabde aus Braunſchweig, Meyer aus Düfſſeldorf, Wolf aus Dresden, Jellin aus
Freiberg, Walbig aus Haag, Knecht aus Magdeburg, Schön ans Fürth.

Verlag der Halleſchen Zeitnug m. b. H.
Berantwortlich: Fur Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben für Volkswirtdſchaft
und PVrovinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden dex
Redaktion von 9-12 Vormittags.

Loose zur Heininger Lotterie
4837 Gewinne im Geſammtw. von 76566 Mk.)

Ziehnng am 15. Novbr. 1894
nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 1. 30

die Expedition der Halleschen Zeſtuag,
Halle (Saale), Leipzigerſtraſte 87.

Auswärtige Beſtellungen können nur dann ausgeführt wer
den, wenn dieſelben ſpäteſtens am 14. November in Halle eintreffen.

Loose zur Schneidemühler Geld- Lotterie
(5830 Gewinne 356 400

Ziehung am 13. Dezember 1894
nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 3.30

die Expedition der Halleschen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Bekanntmachung.
Wegen Ausbruches der Maul- und Klauenseuche

in Asendorr wird der für den 23. d. Mts. hier angeſetzte
Viehmarkt aufgehoben. [5036Schafſtädt, den 11. November 1894.

Die Polizeiverwaltung.

Familien Nachrichten.

Heute ſtarb nach langen ſchweren Leiden unſer ein es,herzensgutes Töchterchen d
Hertha

im Alter von 2 Jahren.
Dies zeigt mit der Bitte um ſtilles Beileid nur auf dieſem

Wege an
Halle a. S., den 12. November 1894.

Albert Neubert u. Frau
geb. Stleme.

Verspüätet.
Am 7. November Nachm. 2 Uhr verschied sanft

nach lünztres Leiden plötzlich und unerwartet mein innig-
geliebter Mann unser Beber Vater, Schwiegersohn, Bruder

und Schwager, der 15045Polizei Assessor
Herr Armmo VFalcddkix.

was hiermit tiefbetrübt anzeigt

Alwine Valdix
geb. Peter-Scheide,

auch im Namen der übrigen Hinterbliebenen.
Leipzig, L.-Lindenau u. Halle a. S.

Wollene Schlafdechken,

Reisedechken,

Pferdedecken,

Rockbarchente,

Hemdenbarchente,

Hauskleidlerstoffe
empfiehlt

in reicher Auswahl

H. 0. Weddy-Ponicke.
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daß ſie nicht ihre Portefeutes zur Dispoſition geſtellt hätten,

amt ſeines hermathlichen Krees Berſenbrück anperbnen hutte.
Denn als 1887 ſeine zweite ſechsjährige Wahlperiode als Deputirter
der Ritterſchaft zum Ausſchuſſe der Osnabrückſchen Landſchaft ab
lief, wählte die in der Mehrheit welfiſche Ritterſchaft ſtatt ſeiner
den welfiſchen Reichstagsabgeordneten Freiherrn v. Scheele, wo

gegen die Landſchaft ihm die Vertretung des Osnabrücker Bezirksim Ausſchuſſe der vereinigten landſchaftlichen Brandkaſſe von

Neuem übertrug. Ebenſo iſt Herr v. Hammerſtein, bekanntlich ein
eifriger Jäger, nach ſeiner am Schlufſe des Jahres 1888 erfolgten
Rückkehr nach Hannover als Landesdirektor dem hauptſächlich aus
Mitgliedern der welfiſchen ritterſchaftlichen Partei beſtehenden
Jagdverein, welchem er früher angehörte, nicht wieder beigetreten,
ſondern hat ſich einem andern Jagdverein angeſchloſſen, welcher
um größten Theile aus altpreußiſchen Herren beſteht. Auch einen
ieſigen Klub, deſſen Mitglieder großentheils im Rufe ſtark

Geſinnung ſtehen, beſucht Herr von Hamwerſtein
nicht mehr.

Jn einer Verſammlung des Bundes der Land-
wirthe für Roſenberg-Löbau zu Deutſch-Eylau hat
ſich Herr von Puttkamer-Plauth über die politiſche
Lage geäußert. Nach dem „Geſ.“ führte er u. A. aus:

„Es iſt eine ernſte Zeit, in der wir leben; alle An
de deuten auf Sturm. Wenn die Verhältniſſe in der

andwirthſchaft ſo bleiben, wie ſie augenblicklich ſind, dann müſſen
ſelbſt kräftigere Exiſtenzen zu Grunde gehen. Es handelt ſich um
die Frage, ob die deutſche Landwirthſchaft vernichtet, ob Deutſch
land ein Jnduſtrieſtagt werden ſoll, der ſeine Bedürfniſſe aus dem
Auslande bezieht. Die Urſache der augenblicklich ſo ſchlechten
Zeiten iſt die Ueberproduktion. Jm Laufe der Zeit wird ſich die
Bevökerung der konſumirenden Länder mehren und die Ueber

duktion wird ſchwinden. Es iſt jetzt in der Landwirth
didit dieſelbe Kriſis eingetreten, die zu Anfang
hoffe Jahrhunderts etwa 20 Jahre lang währte;Miniſte wird ſie diesmal nicht ſo lange anhalten. In Folge des
Kriſis Ffbſels ſteuert augenblicklich das Staatsſchiff durch eine
man nich der Landwirthſchaftsminiſter, von dem
Süknner iel geſpürt hat, iſt gegangen. Die neuenſicht gelar iffen Vertrauen zum Bunde gewinnen und zu der Ein

erhaſten daß ſich mit ihm leben läßt. Ein ruhiges, maßvolles
m en iſt daher das Beſte.“

en o Der liberalen Preſſe war kürzlich der Vorwurf
2
gru die Staatsſekretäre und Miniſter erhoben worden,

weil es dem konſtitutionellen Brauche und der Natur der Sache
entſpreche, daß bei einem Wechſel im Amte des Reichskanzlers
und des Miniſterpräſidenten die übrigen Chefs von Central-
ſtellen demiſſioniren. Die „Berl. Pol. Nachr.“ bemerken
dem gegenüber, daß ein ſolches Verfahren weder den

des Reiches, noch denen Preußens entſprechen
würde:

„Es kommt hinzu, daß ein gemeinſchaftliches Entlaſſungs
als Demonſtration angeſehen werden

könnte, was zwar denen, welche ſtets nur Unzufriedenheit
zu ſtiften und Beunruhigung zu erregen trachten, in den
Kram gepaßt hätte, vom Standpunkte des aber un
zweifelhaft zu vermeiden war. Was insbeſondere den Vizepräſi
denten des Staatsminiſteriums, Staatsſekretär v. Voetticher,
anlangt, ſo iſt nicht blos engeren Kreiſen bekannt, daß er ſich
nicht an ſein Amt kflammert, nach vierzehr jährigem Dienſte, in
ſeiner jetzigen verantwortungs- und ardeitsreichen Stellung ſich
vielmehr nach Ruhe ſehnt. Man wird mit der Annahme nicht
fehlgehen, daß er auch jetzt keinen Zweifel an ſeiner Bereuwilligkeit
gelaſſen hat, einer jüngeren Kraft Platz zu machen. Wenn Herr
v. Boetticher trotzdem in ſeinem Amte verbleibt, und nicht daran
denkt zurückzutreten, ſo erhellt, daß chliche Gründe von Gewicht
waren, denen er ſeine perſönlichen nſche untergeordnet hat,
und daß, wenn Herr v. Boetticher jetzt demiſfionirt hätte, dies nur
zu leicht als ein Akt der Jlloyalität hätte angeſehen werden können.
Es mag hieraus die Mahnung entnommen werden, in Bezug auf
Mittheilungen perſönlicher Natur ſich der äußerſten Vorſicht zu be
fleißigen. Die Phantaſie, bezw. die ganz beſtimmte Zwecke verfol-
gende Mythenbildung, hat, wie das erwähnte Beiſpiel zeigt, daran
zumeiſt größeren Antheil als die Thatſachen.

Aus ganz beſtimmten Gründen ſehen wir uns veranlaßt, feſt
zuſtellen, daß die durch den Hamburger Correſpon-
dent“ verbreitete Nachricht über den angeblichen Rücktritt des
Herrn v. Vötticher von einem Berliner freiſinnigen
n enten Rickert'ſcher Obſervanz her-
rührt.

geſuch nur zu leicht
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Er ſie eine Pflicht der Selbſtachtung

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Die europäiſche Jntervention in Oſtaſien

ſtößt auf zahlreiche Hinderniſſe, die theils in der oſtaſiatiſchen
Kriegslage, theils in den eigenthümlich verzwickten internatio
nalen Verhältniſſen Europas ihren Grund haben. Was das
erſtgenannte. Moment anlangt, ſo erzeugt die Gewißheit, daß
die ſiegesfrohen Japaner nur widerwillig eine europäiſche
Jntervention annehmen würden, bei den Mächten große Unluſt;
nach einer zweiten verfehlten Campagne, wie die erſte, die zu
der noch nicht verſchmerzten Niederlage der Engländer führte,
verſpürt keine einzige Macht Verlangen. Die internationale
Lage Europas wird komplizirt durch die widerſprechenden Jn
tereſſen der Mächte. England ſteht mit ſeinen Sympathien
naturgemäß auf Seiten Chinas. Frankreich, das die Ge
legenheit benutzen möchte, um von dem Reich der Mitte erheb
liche Zugeſtändniſſe zu erlangen, neigt ſich gleichwohl auf die
Seite der Japaner ganz uneingeſchränkt iſt die amerikaniſche
Union zu Gunſten Japans geſtimmt. Das ganze Verhältniß
wird aber durch einen beſonderen Umſtand noch, man kann
wohl ſagen gefälſcht und vergiftet. Jn Frankreich hat man
alle Urſache, nicht nur die thörichte Legende von dem Friedens
fürſten Alexander III. zu pflegen, ſondern auch dem neuen
Czaren, um ihm zu ſchmeicheln, eine gleiche Rolle aufzudrängen.
Man möchte Nikolaus II. das Verdienſt überlaſſen, die Jnter-

vention zu beginnen und im fernſten Oſten als Schiedsrichter
und Friedensſtifter zu poſiren. Je weniger Grund die Mächte
des Dreibundes und England haben, die Pfade dieſer ſpeichel
leckeriſchen Politik Frankreichs zu wandeln, deſto mehr iſt es

eworden, ihr keinen
J zu leiſten. Für Deutſchland ergiebt ſich daraus

die h ſich weder mit China noch mit Japan zu
entzweien, ſondern lediglich dafür Sorge zu tragen, daß ſeine
gewichtigen Handelsintereſſen beim Friedensſchluſſe gewahrtbleiben. Sollte jedoch der weitere Verlauf des Krieges zu
Verwicklungen führen, die einzelnen Mächten beim Friedens
ſchluſſe Landerwerb in China einbrächten eine Eventualität,
die immerhin im Bereiche der Möglichkeit liegt ſo müßte
Deutſchland aus ſeiner Zurückhaltung heraustreten, um die
Kompenſationen zu fordern, auf die es in einem ſolchen Falle
ein Recht hat. Darüber und insbeſondere über die Begründung
dieſes Satzes wird mehr zu ſagen ſein, ſobald die Frage
brennend wird. Deutſchland, ſo viel ſei heute nur bemerkt,
wird nicht zugeben dürfen, daß Englands Gebietshunger in
China neue Befriedigung finde, ohne daß die in britiſchem
Beſitz befindlichen Kompenſationsgegenſtände (Samoa, Sanſibar,
Walfiſchbucht) zur Entſchädigung Deutſchlands Verwendung
finden.

Waſhington, 11. November.
(Meldung des Reuter'ſchen Bureaus“.) Nachdem die chine-

ſiſche Regierung die Vereinigten Staaten erſucht
hatte, mit den europäiſchen Mächten, darunter England, zuſammen
zuwirken, um den Krieg zu beendigen, wurde dieſe Frage geſtern
eingehend in einer Kabinetsſitzung erörtert. Der Präſident Cleveland
dürfte dem Staatsſekretär des Auswärtigen Gresham heute ſeinen
Beſchluß mittheilen. Der chineſiſchen Regierung iſt ſehr daran ge
legen, daß die Regierung der Union an der Konferenz zur
Beſtimmung der von China an Japan zu leiſtenden Kriegs
entſchädigung theilnehme, ſelbſt wenn die Regierung der Vereinigten
Staaten es ablehne, ſich einer gemeinſamen Aktion der Mächte anzu
ſchließen.

London, 11. November.
Die „Times“ melden aus Tientſin, daß ruſſiſche

Offiziere den Befehl erhalten haben, ihren engliſchen
Kollegen gegenüber eine entgegenkommende
Haltung zu zeigen.

London, 11. November.
Wie dem Reuter'ſchen Buregu“ aus Chemulpo vom 5. Novbr.

gemeldet wird, iſt der Vize präſident des Koreaniſchen
Staatsrathes, Kimbakfu, welcher dieſen Poſten durch
japaniſchen Einfluß erhielt, am 20. Oktober ermordet worden.
Die Stimmung iſt den Japanern äußerſt feindlich, in Folge deſſen
find 500 Mann japaniſcher Truppen nach Söul zurückgekehrt. Auch
wurden weitere japaniſche Truppen ſüdlich von Söul gelandet, um
die aufſtändiſchen Tonghaks zu unterwerfen.

London, 12. November.
Nach einer Blättermeldung iſt zwiſchen der chineſiſchen

Regierung und zwei amerikaniſchen Torpedo

fabrikanten ein Vertrag abgeſchloſſen worden, wonach die
Fabrikanten durch ihre Erfindung japaniſche Schiffe zerſtören ſollen,
wofür ſie eine Million Dollars erhalten. Für jede Zerſtörung eines
japaniſchen Kriegs öder Handelsſchiffes ſoll den Torpedofabrikanten
außerdem eine hohe Belohnung zutheil werden.

Hiroſhima, 12. November.
(Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus“). Amtliche

Depeſchen des Generals Oyama melden: Die erſte Brigade
hat Kinſchow am 6. und Talienwan am 7. d. M. eingenommen.
Die chineſiſchen Streitkräfte in Kinchow beſtanden aus 1000
Mann Jnfanterie und 100 Mann Kavallerie, in Talienwan
aus 3000 Mann Jnfanterie und 180 Mann Kavallerie. Die
Chineſen räumten die nach kurzem Widerſtande und
zogen ſich gegen Port Arthur zurück. Die Japaner verloren
10 Mann, der Verluſt der Chineſen iſt ebenfalls gering.

Nußland.
Das Ceremonial für die Ueberführung der LeicheAlexanders zur Peter Pauls- Kathedrale
beſteht aus dreizehn Abtheilungen und 156 einzelnen Nummern. Der
Tag der Ueberführung wird durch Herolde angezeigt werden. Der
Trauerzug wird vom Moskauer Bahnhofe über den Newski unb
Admiralitätsproſpekt, bei der Jſaaks Kathedrale und dem Senat vor
bei, den Engliſchen Quai entlang, über die Nicolaibrücke, Waſilij
Oſtrow, längs der Börſe durch den Alexanderpark zur PeterPauls-
Kathedrale ſich bewegen. Der Beginn der Prozeſſion wird durch
Kanonenſignale angezeigt. Während der ganzen Dauer des Zuges
läuten die Glocken und die Peter Pauls Feſte giebt jede Minute
einen Kanonenſchuß ab. Den gut eröffnen Militär und Hofbedienteſte;
es folgen das Leibroß des Kaiſers, Vertreter der Stände, Vereineund Vehörden, Beamte mit den Orden des Kaiſers und den kaiſer

Jnſignien. Die dreizehnte Abtheilung bilden der Leichenwagen und
ſein Gefolge. Dem Wagen gehen Kirchenſänger und die Geiſtlichkeit
mit brennenden Kerzen und der Beichtvater des heimgegangenen
Kaiſers mit dem Gottesbilde voran. Den Wagen umgeben die
Generaladjutanten, die Suite, und die Generalmaſore nd 16 Pagen
mit Fackeln. Dem Trauerwagen folgen Der Kaiſer, hinter ihm der
Hofminiſter, der Kriegsminiſter, der Kommandant des kaiſerlichen Haupt
uartiers, die du jour-habende kaiſerliche Suite, der König von
hriechenland, der Prinz von Wales, der Erbgroßherzog von

Oldenburg, die anderen ausländiſchen Fürſtlichkeiten, die
Mitglieder. des Kaiſerhauſes und die Gefolge. Dann
kommen die Trauerfutſchen mit der KaiſerinWittwe, der Königin
von Griechenland, ſowie der Großherzogin von Mecklenburg
Schwerin, der Herzogin von Coburg, der Prinzeſſin von Wales, den
Großfürſtinnen, Prinzeſſinnen und Hofdamen zu Fuß folgen dann
noch die Hofchargen und die nächſten Bedienſteten des verewigten
Kaiſers; Militär ſchließt den Zug. Auf dem Bahnhofe ſind als
Ehrenwache Garde Marinetruppen aufgeſtellt. Auf dem Wege zur
Peter Pauls Kathedrale bilden andere Truppen und die Angehörigen
der Militärſchulen Spalier. Der Zug hält vor dem Anitſchkow
Palais, der Kaſanſchen und der Jſaaks-Kathedrale, wo eine kurze
Trauerandacht gehalten wird. Wenn der Zug vor der Peter Pauls
Kathedrale angekommen iſt, bringen der Kaiſer, die Großfürſten und
die ausländiſchen Fürſtlichkeiten, der Hofminiſter und die General
adjutanten die Leiche in die Kathedrale. Die Ehrenwache an der
Bahre dilden Gardeoffiziere, Kammerpagen, Militärſchüler und
Gardeunteroffiziere, ferner halten Ehrenwache je ein Generaladjutant,
die Suite, ein Generalmajor und ein Flügeladjutant, je zwei Civil-
hofchargen verſchiedenen Ranges, drei Kammerpagen, ſechs Pagen
und zwölf O ardeoffiziere. An der Kirchenthür ſtehen Doppelpoſten,
vor der Kirche eine Ehrenwache des Preobrashensk Regiments und
anderer Garderegimenter. Das diplomatiſche Corps nimmt an der
Seelenmeſſe theil, welche am Tage der Ankunft der Leiche celebrirt
wird. An der Bahre werden wiederholt Seelenmeſſen abgehalten,
welchen die Hof, Staats- und Militär-Würdenträger und das
Offiziercorps beiwohnen.

Perſonalnachrichten.
Dem Amtsgerichts-Rath a. D. Börner zu Hildesheim iſt

der Rothe AdlerOrden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Landrath
des Kreiſes Prenzlau, Geheimen Regierungs-Rath von Winter-
feld der KronenOrden zweiter Klaſſe, dem Regierungs und Ge
eimen Baurath, r Garbe zu Berün der Königliche Kronen

den dritter Klaſſe, dem ArmenhausVerwalter a. D. Reinicke
Göttingen und dem Schleuſenmeiſter a. D. G le u zu Sachſen

auſen bei Oranienburg das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold ver
liehen. Der bisherige OberRegierungsRath von Altenbockum
iſt Kaſſel iſt zum Direktor des Konfſiſtoriums in Kaſſel unter Ver
leihung des Charakters als Konſiſtorial-Präſident, ſowie der Ober

Jeder Unterſuchungsrichter hat in ſeiner 7 Anzeigen erhal
ten, in denen mit unerklärlicher Sicherheit auf eine beſtimmte Per-
ſon als Thäter hingewieſen wird. Dieſe Sicherheit vermehrt ſich bei
Vernehmung des Beſchädigten gewöhnlich der Beſchädigren) noch
um ein Bedeutendes, ohne daß aber beſtimmte, greifbare Thatſachen
angegeben werden können. Der Vernehmende gelangt ſchlietzlich zur
Ueberzeugung, daß der Beſchädigte beſtimmte Angaben entweder
nicht machen könne, oder nicht machen wolle, aber doch gewiſſe und
überzeugende Gründe dafür habe, die bezeichnete Perſon für den
Thäter zu halten. Es wird nun auf Grund dieſer Angaben nach
geforſcht, vielleicht verhaftet, bis man endlich die Grundloſigkeit der
Verdächtigung feſtſtellt. In nicht ſeltenen Fällen entdeckt man aber,
daß ſie einzig und allein auf Angaben beruhte, die eine alte Wahr
ſagerin über den Thäter gemacht hatte und die bei-
läufig auf den dann Verdächtigten paßten. Auch das
Umgekehrte kommt vor, indem der ſonſt Verdächtige mit allem Nach
druck entlaſtet wird, bloß weil er nach den Angaben eines alten
Weibes nicht der Thäter ſein ſollte. Ich hatte einmal, ſo erzählt
Dr. Groß, einen großen Diebſtahl zu unterſuchen, dem eine junge,gebildete Dame zum Opfer gefallen war, indem man ihr faſt den
ganzen, ſehr werthvollen muck geſtohlen hatte. Alle Jnzichten
ſprachen gegen ihren jungen, erſt kürzlich in Dienſt genommenen Be
dienten; die Dame ſprach aber ſo nachdrücklich und energiſch für
ſeine Unſchuld an dem Diebſtahle, daß ich zur feſten Ueberzeugung
kam, ſie ſtehe zu dem Bedienten in näherem Verhältniß. Jmmerhin
bewirkte ihre beſtimmte Ausſage, daß der Burſche längere Zeit in
Freiheit blieb und erſt in Haft genommen wurde, als er ſchon einen
großen Theil des Geſtohlenen verkauft hatte. Dann geſtand mir
auch die Dame, daß ihr eine „berühmte“ Kartenaufſchlägerin die
Verſicherung gegeben hatte, es ſei Niemand von den Hausleuten,
ſondern ein Fremder der Dieb. Schließlich wurde auch erhoben, daß
die Wahrſagerin die Tante des Bedienten war, und daß dieſer ſeiner
Herrin dieſe Pythia empfohlen hatte. Die Art, wie dieſe Weis
ſagungen vorgenommen werden, iſt im großen und ganzen
ziemlich verſchieden, wenn auch die ache immer auf
daſſelbe hinausläuft. Sehr gewöhnlich iſt die wahrſagende
Perſon der „Freimann“ oder „Freiſeher“, welcher irgend etwas zu
ſehen bekommen muß, was der Dieb zweifelsohne berührt hat, z. B.
die Brieftaſche, aus welcher er das Geld genommen, den Kaſten, den
er erbrochen, im Nothfalle auch die Thürklinke, die er berührt haben
muß. Dieſen Gegenſtand beſichtigt der „Freimann“ ſehr genau,
unter gewiſſen geheimnißvollen Formalitäten, ſtellt allerlei Fragen
und giebt dann ſeinen Spruch ab. Natürlich iſt dieſer ganz allge
mein gehalten: ein Nachbar, ein Familienglied, ein Hausgenoſſe, ein
ganz Fremder, ein angeblicher Freund. azu werden noch andere
allgemeine Andeutungen gemacht, und wenn der Belehrte dies dann
mit ſeiner eigenen Anſicht über die Sache kombinirt, ſo kann eine recht
beſtimmte Vorſtellung über die Perſon des Thäters zu Stande kommen,
beſtimmt genug, um alle mit der Sache beſchäftigten Behörden
ründlich irrezuführen und viel Unheil anzuſtiften. Eine andere
lrt der Weisſagung wird mit Hülfe von Apparaten bewerfſtelligt.

Hierher e die von Zigeunern angewendete „Zaubertrommel“, die
wahre Wunder in der Entdeckung von Verbrechern geleiſtet haben
ſoll. Eine gewiſſe Aehnlichkeit mit ihr hat das über
ganz Deutſchland verbreitete „Erbſieb“, das heißt ein er
erbtes Sieb, das in verſchiedener Weiſe zur Erforſchung des Diebes
verwendet wird. Entweder wirft man (womöglich geſtohlene) Bohnen
auf dasſelbe und nennt jedes Mal einen Namen. Hüpft die Bohne
heraus, ſo iſt der Träger des genannten Namens unſchuldig, bleibt
die Bohne auf dem Siebe kiegen, ſo hat man den Dieb genannt.
Oder man hängt das Erbſteb auf dem Rande eines Erbtiſches auf
einen hingelegten Erbſchlüſſel (Alles vom Vater und Großvater er
erbt) und nennt nun einzelne Namen. Sobald ſich das Sieb bewegt,
hat man den richtigen.

Von der größten Bedeutung in der Wahrſagerei iſt das Karten
aufſchlagen. Der Beſchädigte geht oft zuerſt zur Kartenaufſchlägerin
und dann zur Behörde, oder doch wenigſtens dann zu jener, wenn
dieſe den Thäter nicht ſofort ereilt hat. Dann kehrt er allerdings
mit ſehr beſtimmten Anſichten über die Perſon des Thäters zur Be
hörde zurück, die ſich ſo nur zu leicht verleiten läßt, die angegebene
falſche Spur zu verfolgen und die vielleicht ſchon gefundene richtige
u verlaſſen. Es hat vielleicht jede Kartenaufſchlägerin ihre beſondere
rt und Weiſe, die Karten zu legen und ihre Lage zu

deuten aber merkwürdig identiſch iſt immer und
überall die Bedeutung der einzelnen Karten. Wer
keine Gelegenheit verſäumt, ſich darüber zu unterrichten, wird nie
einen weſentlichen Unterſchied entdecken. o iſt ſtets die fragende
Perſon, wenn weiblich, die Herzdame, wenn männlich, der Herzbube,

bedeutet Hoffnung, Karreaudame eine falſche Freundin
u. ſ. w. Einmal, ſo erzählt Dr. Groß, ſagte mir eine beſtohlene,
ganz gebildete Dame am Schluſſe der Verhandlung, als ich ihr
wenig en auf Ueberführung des Diebes machte „Und ich
kam mit den beſten Erwartungen hierher Erſt das machte mich
aufmerkſam, und ich ſagte: „Jſt denn der Herzſiebner oben gelegen?“
(Herzfiebner gute Neuigkeiten, wenn er oben liegt.) Stotternd
ſagte die Gefragte „Ja, woher wiſſen Sie denn, daß

Nicht ſo gleichgültig, als es auf den erſten Anblick ſcheint, iſt
für den Kriminaliſten die Traumdeuterei und Wahrſagerei, indem
beide in der Vorſtellung gewiſſer Leute derart fixe Meinungen her-
vorrufen kännen, daß ſie unweigerlich daran glauben, dann das ihnen
Geweis) agte mit zufällig übereinſtimmenden Thatſachen in Ver
bindung bringen und ſchließlich Verdachtsgründe konſtruiren, die auch
den erfahrendſten Kriminaliſten irre zu leiten im Stande
ſind. Einer wohlhabenden Bäuerin wurde aus der Hand

daß ſie einmal werde vergiftet werden.gppeisſgt.
ie Sache ging dieſer e immer im Kopf herum,

ſie ſuchte eine zweite Wahrſagerin auf, und dieſe bedeutete
ihr unglücklicherweiſe, es ſtehe ihr von Seite ihres Mannes Gefahr
bevor. Dieſe beiden Prophezeiungen ſtimmten alſo überein und
lauteten: ihr Mann, mit dem ſie im beſten Einvernehmen gelebthatte, werde ſie vergiften. Und als die Frau nach längerer Zeit von

gewiß an ſich harmloſen Magenbeſchwerden befallen wurde, ſo thaten

Einbildung, Aufregung und Angſt auch das ihrige, und als der Arzt
geholt wurde, vot ſich wirklich das Bild einer vegetabiliſchen Ver
giftung. Da der Arzt ſeine Fragen an die Kranke in Richtung auf
eine Vergiftung deutete, ſo bejahte die alle hierher gehörigen
Fragen, und der Schluß war, daß der Mann gefänglich eingezogen
wurde. Erſt nach längerer Zeit und als die Frau auf die haupt-
ſtädtiſche Klinik gebracht und hier an ihr ein zweifellos oſtriſw
hyſteriſcher Zuſtand feſtgeſetzt worden war, gelang es mit großerMuhe, die vollkommene Schuldloſigkeit ihres Mannes außer

Zweifel zu ſtellen. Charakteriſtiſcher Weiſe beſſerte ſich der
(übrigens gan gewiß nicht ſimulirte) Krankheitszuſtandder Frau ſadort, als man ihr zu beweiſen vermochte,
daß eine Vergiftung unmöglich vorliegen könne. Kommt
nun dem Unterſuchungsrichter ein Fall vor, wo er Verdacht auf die
Einwirkung von Wahrſagerei ſchöpfen zu können meint, ſo hat er
ewiß leichteres Spiel, wenn er den Vorgang einer ſolchen Wahr
agerei kennt. Zum wenigſten gelingt es viel eher, das Vertrauen
der irregeführten Perſon zu gewinnen, wenn der Unterſuchungsrichter
dem zu Vernehmenden zeigt, daß er auch darüber Kenntniſſe beſitzt
und nicht auf die Belehrung des Zeugen angewieſen iſt. Sich die
hier fraglichen Kenntniſſe zu verſchaffen, iſt nicht ſchwierig. Jm
Großen und Ganzen kommt es bei allen Arten von Traum-
deutereien freilich ſo ziemlich auf daſſelbe heraus. Anders bei der
Wahrſagerei, die ſeit Artemidor, Cardanus und Porta bis auf die
heutigen Tage immer und überall in ihren Hauptzügen gleichge
blieben iſt. Auch der Aberglaube beim Schwören iſt noch lange
nicht verſchwunden; er iſt um ſo gefährlicher, als vielleicht
Mancher einen treuen Eid ſchwören würde, wenn er ſich nicht im
Beſitze eines Schutzmittels wähnte, das falſch zu ſchwören
eſtattet. Solche kennt das Volk heute noch in großer
ahl. Man kann ungeſtraft falſch ſchwören: wenn man

die Augen eines Wiedehopfs bei ſich trägt (was überhaupt
Glück bei Gericht bringt), wenn man einen Knochen des eigenen ver
ſtorbenen Kindes bei ſich trägt, wenn man den Daumen einbiegt
(namentlich verbreitet bei den Juden, die auf die Thora ſchwören),
wenn man die linke Hand in die Seite ſtemmt, wenn man vor und
nach dem Schwören ausſpuckt, wenn man ſieben Steinchen in den
Mund nimmt oder ein Goldſtück unter die Zunge legt, wenn man
während des Schwörens einen Hoſenknopf abdreht, wenn man im
Stiefel unter der Fußſohle Blätter der Miſtel (vistula alba) liegen
hat, wenn man eine geweihte Hoſtie bei ſich trägt u. ſ. w. Man
thut gut, ſich darüber zu unterrichten, welcher Aberglaube beim
Schwören in einer Gegend herrſcht hat man dann gegebenen Falles
Verdacht, daß Jemand falſch ſchwören werde, ſo kann man ſich über-
zeugen, ob er etwa jenes Mittel vorbereitet hat.

Jm Allgemeinen möge der Unterſuchungsrichter über Fragen des
Aberglaubens nicht hinweggehen, ſagt unſer Gewährsmann, er iſt
heute gewiß noch verbreiteter, als wir in der Regel glauben, und
manches Unheil kann verhütet werden, wenn man auch dieſer Schwäche
des Menſchen Aufmerkſamkeit ſchenkt.
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Regierungs-NRath Pogge zu Merſeburg zum Stellvertreter des Re
ierungs Präſidenten im Bezirksausſchuß zu Merſeburg auf dieVauer ſeines Hauptamts daſelbſt ernannt. Dem Ober-Landes-

gerichtsRath, Geheimen Juſtiz-Rath Eberhard in Breslau iſt die
nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt Der HüttenJn
ſpektor Duszynski zu Lautenthal iſt uater Beilegung des Cha-
rakters als Bergmeiſter n Bergrevierbeamten ernannt und nach
Schmalkalden vrerſetzt. Am Schullehrer-Seminar zu Barby iſt de
Hilfsprediger Le ſche aus Halberſtadt als Hilfslehrer angeſtel.
worden.

en rege in den Pfarr-und Lehrerſtellen der Provinz Sachſen.) Durch das
Ableben ihres bisherigen Inhabers iſt die Organiſtenſtelle an der
St. Servatiikirche in Quedlinburg vacant geworden. Das
Jahreseinkommen der Stelle beträgt ca. 179 zu welchem eventuell
noch eine, auch vom früheren Stelleninhaber bezogene perſönliche Zu
lage von 162 tritt. Bewerbungsgeſuche ſind binnen 6 Wochen
an den Gemeinde-Kirchenrath der St. Servatiikirche in Quedlinburg
einzureichen. Jn Folge Verſetzung des bisherigen Inhabers iſt die
unter Privatpatronat ſtehende Pfarrſtelle zu Mühlberg, Kreis
Erfurt, vacant geworden. Dieſelbe gewährt neben freier Wohnung
ein jährliches Einkommen von ca. 3360 wovon 90 A. für Filial
fuhren abgehen. Zu der Stelle gehören 2 Kirchen. Zu der erledigten
evangeliſchen Pfarrſtelle zu Sommersdorf in der Ephorie Eilsleben iſt
der bisherige Predigtamtskandidat Karl Friedrich Ferdinand Heinrich
Decker berufen und beſtätigt, die e evangeliſche Pfarſtelle
in Bothenheilingen in der Ephorie Tennſtedt dem bisherigen
Pfarrer in Liebſchütz Ernſt Wilhelm Ferdinand Jahn verliehen,
die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Rot henſee in der Ephorie
Barleben dem bisherigen Superintendenten und Pfarrer in Jden Georg
Theodor Oelz e verliehen worden.

Theater und Muſik.
e Nordhauſen 11. November. Konzert.) Der hieſige

gemiſchtchörige Geſangverein „Singakademie“ veranſtaltete unter der
trefflichen Leitung des Lehrers B. Lange dieſer Tage ein intereſſantes
Konzert, intereſſant wegen der zum Vortrag gebrachten Werke und
wegen der vortragenden Künſtler. Das Programm wies nur zwei
Nummern auf: den 1. Akt aus der „Jeſſonda“ von Spohr und „der
Roſe Pilgerfahrt“ von Schumann. Die Spohr'ſche Oper hört man
von der Bühne aus a recht ſelten; das liegt bekanntlich nicht an der
Muſik, ſondern am Textbuch, das ſo wenig dramatiſchbelebte Hand
lung aufweiſt. Und auch bei der Vorführung des 1. Aktes als Konzert
tritt dieſer Mangel des Stoffes zu Tage, obgleich wir entzückt ſind
von der Muſik, über welcher ein Glanz Mozart'ſchen Lichtes aus
gegoſſen erſcheint. Beide Werke trug der Chor in exacter Weiſe vor,
wie wir das von der Singakademie nicht anders gewohnt ſind. Die
Baßpartien ſang ein junger Künſtler, Herr Blaß aus Frankfurt a. M.,
ein Schüler Stockhauſens. Herr Blaß iſt von der Natur mit
einer prächtigen Stimme ausgeſtattet, die er durch ernſte Studien,
das merkt man, zu einer hohen Stufe der Vollendung gebracht hat.
Er beherrſcht jeden Ton in einem Maße, daß er ihn, wenn man
ſo ſagen darf, auf dem Präſent.rteller zu bringen vermag, ſo exakt
iſt die Tonbildung, Ausſprache und Phraſirung. Der Stimmumfang
iſt bedeutend, der Ton bleibt ſich an Schönheit von der tiefſten bis
zur höchſten Lage gleich. Unzweifelhaft ſteht dem jungen Künſtler
eine große Zukunft bevor. Wie wir hören, hat er ſchon verſchiedene
Engagements zur Bühne abgelehnt, um zunächſt noch ſein Repertoire
bei Meiſter Stockhauſen zu vervollſtändigen. Die Sopranpartie ſang
Frl. Clara Hoppe aus Frankfurt a. d. O. mit recht gutem Erfolge;
ebenſo führte Frl. Martens von hier ihr Altpartie gut durch.

Halleſches Stadttheater.
Hamlet. Adalbert Matkowsky als Gaſi.

Adalbert Matkowsky! Der glänzende Ruf dieſes Namens
hatte geſtern Abend unſer Theater bis auf den letzten Platz gefüllt.
Dem großen Künſtler, welcher in einer ſeiner vornehmſten Rollen,
als Hamlet, auftrat, wurde ein enthuſiaſtiſcher Empfang bereitetund ihm am Schluß jedes Auftritts durch einen nicht endenwollenden

brauſenden Beifall in reichſtem Maße der Dank abgeſtattet für den
unvergleichlichen Genuß, den ſeine auf höchſter Stufe ſtehende
Künſtlerſchaft dem Publikum bot. Wie viele Kommentare
ſind ſchon über Shakeſpeares Hamlet geſchrieben worden! Im
Grunde giebt jeder Schauſpieler, der nicht ganz und gar ſchablonen-
haft iſt, in ſeiner Darbietung einen neuen Kommentar. Und wie
himmelweit unterſcheiden ſich die Auffaſſungen der Hauptdarſteller
von einander! Der kränkelnde, grübelnde Hamlet Friedrich Haaſes
iſt ein vollſtändig anderer Menſch als der jugendliche Heißſporn

d ver Adalbert Matkowskys und wie viele Hamlet Abarten liegen
ckum zwiſchen beiden Es iſt von unzähligen Literarhiſtorikern ſeit Alters
Ver hin und hergeſtritten worden welche Auffaſſung des Dänenprinzen

Ober die richtige, die von Shakeſpeare gewollte ſei und die meiſten ſtimmen,

n wohl mit Recht, darin überein, daß im Charakter Hamlets eine Un
r Arzt menge heterogener Züge vorhanden ſind, die der Schauſpieler zu
Ver einem wirkſamen Geſammtbilde vereinigen müſſe. Wie dem auch

g auf ſei und wiewohl Herr Matkowsky dieſe Forderung nicht erfüllt:
rigen Sein Hamlet hat uns, ſo oft wir ihn geſehen haben, nicht nur in
zogen tiefſter Seele ergriffen und erſchüttert, ſondern wir haben ihn ſtets
aupt von ganzem Herzen lieb gewonnen. Herr Matkowoky giebt uns,
triſch im Gegenſatz zu den meiſten anderen Künſtlern, einen uns durchaus
roßer ſympathiſchen Hamlet, er ſpielt ihn hinaus lediglich auf den jugendlich-
außer feurigen Heißſporn, der ungeſtüm vorwärts drängt und bei welchem

der man nur durch ſein Zaudern und ſeine Scheu vor der Ausführung
ſtand der That bisweilen ſtutzig wird. Wie wunderbar hat Herr Matkowsky
ochte die ganze Rolle nach dieſer Auffaffung durchgearbeitet, wie iſt jedes
ommi Wort, jeder Ausruf darauf zugeſchnitten! Wie fein durchſtudirt
if die iſt von dem großen Künſtler die Geſtalt, die dereinſt
et er der große VBrite geſchaffen! Herr Matkowsky iſt der glän
Jahr zendſte Jnterpret haleſpeares, aus ſeinem Spiel wird
dauen ſelbſt dem ungebildeten Zuſchauer die ganze Tragödie in ihrem inne
richter ren Zuſammenhange, wird ihm jede Szene, jeder an ſich noch ſo
beſigt paradox klingende Ausſpruch des fürſtlichen Philoſophen klar. Dabei
ch r I hält ſich das Spiel Matkowsky's, das reich iſt an geiſtvollen

Im Nüancen, im Ganzen frei von allem theatraliſchen Aufputz und
ahm Mätzchen, wodurch z. B. Mitterwurzer's Hamletdarſtellung leider ſo
i der beträchtlich an Schönheit und Bedeutung verliert; Haltung, Bewe-
if die ung und Mienenſpiel ſind meiſterhaft und die Stimme klingt imichge See wie im höchſten Affekt gleich wohllautend und tönt ins
e e hr wie Muſik. Die ganze Darbietung des Herrn Matkowsky war

u t ein Kunſtwerk allererſten Ranges; möchte der gottbegnadete
t im Künſtler recht bald einmal wieder zu uns kommen und auch in
vhren andern Rollen, vielleicht als Max Piccolomini oder als Romeo uns
roßer ſein mächtiges Talent und ſein herrliches Können bewundern laſſen

I Unſere wackere Künſtlerſchaar ſetzte mit Erfolg alle ihre Kräfte
haut ein, um neben dem berühmten Gaſte mit Ehren zu beſtehen. Von
ver einigen kleinen Mißfällen abgeſehen, griff das Zuſam renſpiel tadel
biegt los in einander, und auch die Einzeldarbietungen ſind faſt durch
r weg allen Lobes werth. Beſonders zeichnete ſich Frl. Wagner als eine

n anmuthige und in der Wahnfinnsſcene rührende Ophelia und Herr
den Conrady, unſer trefflicher Humoriſt, als Polonius, ein ſelbſt

man ſtändig ſchaffender Künſtler, aus, den er nicht etwa nach berühmten
n im Muſtern als redſeligen flachen Hofmann gab, ſondern den er zur
tegen komiſchen Figur des Stückes machte und in dieſer Auffaſſung konſe-
Man quent und. mit großem Erfolge durchführte. Herr Schr ein er traf
beim als König Claudius faſt immer den richtigen Ton, Frl. Orla
Falles repräſentirte als Königin nicht übel und in der großen
über Scene mit Hamlet Herz und Gefühl Herr Köhler war ein recht

anſprechender Horatio, weniger vermochte Herr Gregory als Laertes
n des zu befriedigen. Auch die kleineren Rollen waren faſt alle gut beſetzt,
r ſt die Jnſeenirung geſchickt, die Dekoration würdig und ſtimmungsvoll.
nd Der Maſchinenmeiſter hatte keinen recht glücklichen Abend. Die

väche geſtrige Vorſtellung zählte, auch abgeſehen von der prachtvollen Dar-
bietung des großen Gaſtes, zu den beſtgelungenen der bisherigen
Saiſon möchten gleich gute noch viele folgen W. G.

V

Gerichtszeitung.
S Erfurt, 11. Nov. Vor dem geſtrigen Schwurgericht

ſtand der Eiſenbahnbureau-Aſſiſtent Paul Hering aus Jena.
Der im Jahre 1864 zu Berlin geborene, verheirathete Mann iſt der
ſchweren Urkundenfälſchung und der wiſſentlich falſchen eidesſtatt
lichen Verſicherung beſchuldigt, und es iſt in der That ein äußerſt
leichtſinniger, um nicht zu ſagen verbrecheriſcher Streich, den Hering
ausgeführt, um ſich Geld zu verſchaffen. Die Geſchichte der Anklage
iſt kurz folgende Am 2. Nov. v. Js. ſtarb eine in Mühlberg bei Erfurt
lebende Tante des Hering ohne direkte Leibeserben, wohl aber mit Hinter
laſſung eines Hauſes und einer ſtattlichen Einrichtung. Der Beſchuldigte
überreichte beim hiefigen Amtsgericht am 6. Nov. ſchon die Sterbe-
urkunde und brachte ſpäter auch ein pfarramtliches Atteſt bei, worin
beſcheinigt wurde, daß Hering und ſeine Schweſter die einzigen noch
lebenden Verwandten der verſtorbenen Tante ſeien. Auf Grund dieſes
Atteſtes wurde dem Hering und ſeiner Schweſter die Erbſchaftsmaſſe
erichtlich überwieſen, und der junge Mann beeilte ſich, die ganze

Liegenſchaft ſammt allem beweglichen Vermögen zu Gelde zu machen.
Als er aber auch das Mitgliedsbuch eines Vorſchußvereins, dem die
Verſtorbene angehört hatte, verſilbern wollte, kam die Manipulation
des Angeklagten an den Tag. Das erwähnte pfarramtliche Atteſt
erwies ſich als gefälſcht, ebenſo die eidesſtattliche Verficherung, daß
nur er und ſeine Schweſter die einzigen Erbberechtigten ſeien, denn
es meldeten ſich noch 5 rechte und 5 Stiefgeſchwiſter der Verſtorbenen,
die alſo ſämmtlich erbberechtigt geweſen wären, nun aber, da das
Haus verkauft und das Geld verjubelt war, das Nachſehen hatten.
Die Geſchworenen bejahten die Schuldfragen unter Ausſchluß aller
mildernden Umſtände und Hering wurde zu 2 Jahren 2 Monaten
Zucht haus und dreijährigem Ehrverluſt verurtheilt. Laut weinend
erklärte ſich der Verurtheilte zum ſofortigen Antritt der Strafe bereit.

Meiningen, 10. November. (Schwurgericht.) Der 31
Jahre alte Schuhmacher R. F. Göpfert aus Jüchten hat ſeinem
Vater, mit dem er ſeit langer Zeit verfeindet iſt, eine erhebliche Ver
letzung im Rücken durch einen Schlag mit der Axt beigebracht. Der
alte Göpfert behauptet, der Sohn habe ihm nach dem Leben ge-
trachtet und ihn mit dem Schlag tödten wollen. Die Geſchworenen
verneinten jedoch die Frage wegen Todtſchlagsverſuchs und nahmen
nach der „M. Z.“ nur Körperverletzung mit einem gefährlichen Werk-
zeug für erwieſen an. Das Urtheil lautete auf ein Jahr Gefängniß.

S Zripaig. 10. Nov. Das Reichsgericht hob das von dem
Mannheimer Gericht am 27. Juni gefällte Urtheil auf, durch welches
Kaufmann Traumann und die drei Inhaber der Firma Salomon
Maaß von der t der Untreue freigeſprochen worden waren.
Hingegen wurde die Reviſion des Staatsanwaltes gegen die in
Mannheim am 21. Juni erfolgte Freiſprechung des Wilhelm Maaß
und des Dr. Max Maaß von der Anklage der Untreue und der
Unterſchlagung verworfen.

Tresden, 10. November. (Sozialdemokratiſches.)
Heute Abend 9 Uhr wurde das Urtheil vom Berufungsgericht gegen

die Sozialdemokraten und Umzugsdemonſtranten
gefällt. Elf Angeklagte, darunter eine r wurden freigeſprochen
die Strafe des Reichstagsab geordneten Geyer iſt von 150 auf 100
Mark herabgeſetzt und die übrigen Berufungen wurden verworfen.

Kirchliche Anzeigen
Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 14. Nov., Vormittags

10 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier, Paſtor D. Hoffmann.
Zu St. Georgen: Mittwoch, den 14. Nov., Vorm. 10 Uhr

Beichte und Communion, Oberprediger Knuth.

Standesamts Nachrichten von alle
vom 10. November 1894.

Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Emil Wolf und Frieda Linden
heim, Meckelſtraße 16. Der Zuſchneider Hermann Otto und Emma
Schumann, Worms.

Eheſchlief;ungen: Der Magiſtrats-BureauDiätar Guſtav
Knoblauch, Ankerſtraße 9 und Eliſe Becker, Parkſtraße 17. Der
Schloſſer Richard Gründling und Marie Loeſch, Lindenſtraße 55.
Der Fabrikarbeiter Johann Fiſcher, Brunoswarte 6 und Hermine
Gerbershagen, Wolfſtraße 2. Der Handarbeiter Paul Mehlhoſe
und Anna Eichhorn, Meckelſtraße 19. Der Schmied Wilhelm
Hey und Marie Gerloff, Weingärten 44.

Geboren: Dem Kutſcher Albert Wolf, Brüderſtraße 10, ein
Sohn, Friedrich Wilhelm. Dem Handarbeiter Reinhold Schulze,
Zenkerſtratze 15, ein Sohn, Friedrich Otto. Dem Schmiedemeiſter
Karl Heuer, Thorſtraße 35, ein Sohn, Friedich Wilhelm Otto. Dem
Handarbeiter Auguſt Krauſe, Thomaſiusſtraße 5, eine Tochter, Marie
Emma. Dem Kohlenhändler Oswald Mehnert, Delitzſcherſtraße 8,
eine Tochter, Veronika Marie Olga. Dem Fabrikarbeiter Guſtav
Weinholz, Bölberg. 1, eine Tochter, Lina Martha. Dem Maurer
Auguſt Rockſtroh, Ritterſtraße 11, eine Tochter, Anna Minna Jda.
Dem Handarbeiter Alwin Thon, Ludwigſtraße 7, eine Tochter, Hedwig
Jda Marie. Dem Schuhmacher Karl Bachmann, Schlamm 1, eine
Tochter, Friederike Anna.

Geſtorben Die Wittwe Louiſe Küpp geb. Bieler, 65 Jahre,Unterplan 3. Der Schneidermeiſter Eduard Friedrich, 73 Jahre,
Blücherſtraße 10. Des Handarbeiter Friedrich Schmidt Tochter Anna

3 Jahre, Marienſtraße 22. Der Malerlehrling Otto Oppendiceck,
17 Jahre, Harz 6. Die Wittwe Karoline Hering geb. Wirth, 68 J.,
Breiteſtraße 7. Des Maſchinenmeiſter Eduard Haafe Tochter Klara,
1 Jahr, Liebenauerſtraße 171. Der Bureau-Diätar Karl Welſch,
38 Jahre, Spitze 21. Der Dienſtknecht Wilhelm Köppe, 20 Jahre,
t Die Wittwe Karoline Hoppe geb. Süvern, 82 Jahre, Viktoria
platz 6.

Standesamts- Nachrichten von Girbichenſtein.

Meldungen vom 29. Oktober bis 9. November 1894.
Aufgeboten: Der Brauer F. A. Engelhardt und W. H. Müller,

hier und Cöſſeln. Der Fabrikarbeiter F. A. Kupferſchmidt und F.H. Raue, Hoheſtraße 23. Der Färber W. K. W. F. Krickemeier und
L. E. Schnapperelle, Halle a. S. und hier. Der Sergeant im Magd.
Füſ.-Regt. Nr. 36 C. H. Kirſchner und H. M. Beyer, Halle a. S.
und hier. Der Spinnereiarbeiter P. M Stoye und K. Prochazka,
Hoheſtraße 6. Der Oberkellner E. R. Lantzſch und A. Berger, Oſſa
und Halle a. S.

Eheſchließung: Der Maler L. E. Hauer und B. W. S.
Schermer, hier und Halle a. S.

Geboren: Eine unehel. Tochter, Adolphſtraße 2. Dem Ver-
ſicherungsJnſp. W. F. Schwarz eine Tochter, Hoheſtraße 13. Dem
Handarbeiter W. H. Günther ein Sohn, Eichendorffſtraße 36. Dem
Bohrer J. Ch. F. Müller ein Sohn, Triftſtraße 6. Dem Handar
beiter V. Trypfe ein Sohn, Königsberg 5. Ein unehel. Sohn, Große
Breitenſtraße 52. Dem Bahnarbeiter C. F. Schulze ein Sohn,
Eichendorffſtraße 13. Dem Maler F. C. Nagel ein Sohn, Auguſt-
ſtraße 11. Dem Handarbeiter F. Zickenrott ein Sohn, Hoheſtraße 17.
Dem Tiſchler J. F. H. Hentſchel eine Tochter, Adolphſtraße 6. Dem
Maurer F. F. R. Schaffernicht ein Sohn, Große Breitenſtraße 5.
Dem Milchhändler H. Jſaack ein Sohn, Eichendorffſtraße 38.
Dem Schuhmachermeiſter G. L. Pfeiffer ein Sohn, Adolphſtraße 4.
Dem Steinſetzer K. F. O. Goehre eine Tochter, Rainſtraße 8. Dem
Fabrikarbeiter F. H. Fetiſch ein Sohn, Eichendorffſtraße 3. Demimmermann R. Leopold ein Sohn, Hoheſtraße 17. Dem Maurer

G. Knote ein Sohn, Auguſtſtraße 59.
Geſtorben: Des Wagenmeiſter K. A. Hernsdorf Ehefrau C. geb.

Keil, 46 Jahre, Wittekindſtraße 18. Des Schmied G. A. Zahn
Sohn, 1 Monat, Adolphſtraße 3. Des Schmied G. H. Gierlich
Tochter, 1 Monat, Wittekindſtraße 15. Des Kuhmelker A. Schmolke
Tochter, 1 Monat, Trothaſcheſtraße 23. Des Fabrikarbeiter A. E. R.
Gneiſt Tochter, 1 Monat, Triftſtraße 18. Des Barbierherrn G. H.
Hammelmann Sohn, 7 Monate, Reilſtraße 31.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg.“ Hugo von Kupffer, Chefredakteur aus Berlin

H. Fiedler, Hauptmann der Landwehr aus Löbejün. Eduard Bolle, Theater Agent und
Verleger aus Berlin. Oskar Borchert, Af rikaforſcher aus Lübeck. Adelheid Andrege aus
Wilsleben. Amtmann Beyling nebſt Gemahlin aus Blindorf. Carl Roloff, Prenu. er
Lieutenant aus Schwanebeck. Gutsbeſitzer Robert Spillcke aus Schwanebeck. Gutsbeſizet
A. Behrens nebſt Gemahlin aus Schwanebeck. Frau Anna Boſe nebſt Tochter aus
Magdeburg. Gutsbeſitzer: Struve nebſt Gemahlin aus Kl.-Quenſtedt und Beyling aus
Goſtkowo. Student Beyling aus Clausthal. Schüler Beyling aus Bündorf.
Fritz Beyling aus Nordhauſen. Friſche, Lieutenant aus Tenſin. Landwirth H. H
aus Wackersleben. Brenning, Lieutenant aus Zingſt. Lieutenant aus Bündork.
Beyling nebſt Familie aus Bündorf. Kaufleute: Luftig, Wilhelm Hagen, Ad. Karſcborn,

z, Moswius, J. A. Loick und Friedländer, ſämmtlich aus Berlin, Altmann aus Breslau,
tto Schrödter aus Delitzſch, Max Bonwitt und Freyſtadt, beide aus Leipzig, A. Bern

hardt aus Nürnberg, H. Seifarth und Hugo Junghenn, beide aus Hamburg, Meyer aus
Hanau, Höterol aus Niederſchlitz. Landwirthe: Dettmar aus Crottorf und Emil Rol
aus Berlin. Gutsbeſitzer: Otto Nette nebſt Gemahlin aus Rottelsdorf, Kahmann ned
Gemahlin aus Schlanſtedt, Schrader nebſt Gemahlin aus Heudeler, Kirchhof nebſt Ge
mahlin aus Schwanebeck und Sievert aus Schwanebeck. Frau Paſtor Weindeck nebſt
Tochter aus Uechtritz. Frl. Behrens aus Schwanebeck. Blent, Hauptmann aus Nagde
burg. Landrath Beidlic gebſt Gemahlin aus Merſeburg. ofſe es milie aus

Sachſe aus auptmann za milie ansoloff Frauptingen.
aynä undau aus

furt a. M., Küchenmeifter aus Waldheim.
Hotel Goldene Kugel“. Rechtsanwalt Gneiſt aus Spremberg. Amtsgerichts

rath Buſſe aus Torgau. Pfarrer Heſekiel und Frau aus Gröbitz. Inſpektor Korn aus
Weimar. Fabrikdefißer Heckmann aus Annaburg. Fabrikanten: Leonhardt aus Hanau,
Hoppe aus Hof und Meyer aus Mainz. Vogel, Grundbeſitzer aus NeuZittau. Lange
und Frau aus Frankfurt. Kaufleute: Kahn aus Berlin, Phildius aus Bingen, Quaſt aus
Rheydt, Gabde aus Braunſchweig, Meyer aus Düfſeldorf, Wolf aus Dresden, Jellin aus
Freiberg, Walbig aus Haag, Knecht aus Magdeburg, Schön ans Fürth.

Verlag der Halleſchen Zeitnug m. b. H.
Verantwortlich: Fur VPolitik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; fär Feuille

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleden; für Volkswirrtdſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9-12 Vormittags.

Loose zur Meininger Lotterie
4837 Gewinne im Geſammtw. von 76 566 Mk.)

Ziehung am 15. Novbr. 1894
nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 1. 30

die Expedition der Halleschen Zeſtuag,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. 24

Auswärtige Beſtellungen können nür dann ausgeführt were?s
den, wenn dieſelben ſpäteſtens am 14. November in Halle eintreffen.

Loose zur Schneidemühler Geld- Lotterie
(5830 Gewinne 356 400

Ziehung am 13. Dezember 1894
nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 3.30

die Expedition der Halleschen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Bekanntmachung.
Wegen Ansbruches der Maul- und Klauenseuche

in Asendorr wird der für den 23. d. Mts. hier angeſetzte
Viehmarkt aufgehoben. [5036Schafſtädt, den 1I1. November 1894.

Die Polizeiverwaltung.

Familien Aachrichten.

Heute ſtarb nach langen ſchweren Leiden unſer endet
herzensgutes Töchterchen

Uertha
im Alter von 2 Jahren.

Dies zeigt mit der Bitte um ſtilles Beileid nur auf dieſem
ge an
Halle a. S., den 12. November 1894.

Albert Neubert u. Frau
geb. Stleme.

50Verspüätet.
Am 7. November, Nachm. 2 Uhr verschied sanft

nach länzkrea Leiden plötzlich und unerwartet mein innig-
geliebter Mann unser Beber Vater, Schwiegersohn, Bruder

und Schwager, der [5045Polizei Assessor
Herr Armmo PFalddlix.

Was hiermit tiefbetrübt angzeigt

Alwine Valdix
geb. Peter-Scheide,

auch im Namen der übrigen Hinterbliebenen.
Leipzig, L.-Lindenau u. Halle a. S.

Wollene Schlafdechken,

Reisedecken,

Pferdedecken,

Rockbarchente,

Hemdenbarchente,

Hauskleiderstofte
empfiehlt [5052

in reicher Auswahl

H. 0. Weddy-Ponichke.



h

Kupfervitriol S e eneeeeeeere-gv Specialgeschaft für Seidenstoffe z onhengttee r
e Hallo a. S. G. Schwarzzenberger, Poststr. 910.

Plissé- u. Rundbrennerei
W Gr. Ulrichstr. 33, III. DE

Paraffinkerzen,
Jack 33 Pf., 10 Pack 3,20 Mark,

Georg Zelsing“s Drogerien,

I Billigſte Bezugsquelle:
8J r dh er r

l

Eingew. Nägel u, Hühneraugen

werd. ſchmerzlos u. ſicher beſeitigt bei
F. Schmidt. Brüderſtr. 11

Gegen Haus- und Feldmäuſe
Sehr ſtark vergifteten s68

Weizen und Hafer, [4529
ſowie ſtärkſtes Rattengift empfehl.

Guo v Häder,Deutsche Garantie-Seicle in ſchwarz und farbig in größter Auswahl. 2tav I

3 w empfiehlt sein reichhaltiges Lager in TGelegenheitskauf: m breit Gold-, Silber-, Alfenidle-,
Lyoner Seidenstoffe in den ſchönſten Lichtfarben Mit 1,0 reine Seide. Granat- u. Korallenwaaren z

T Reine Seide: Robe 12 Mtr., 21,50 Mk. Reine Seide. W [5017 2 in nur neuesten Mustern. d2 Reparaturen in eigener Werk-
C Statt schnell u. vwilligst. T

e S

Königl. Hoſ-PianoſorterFabrils«.
Prämürt mit 11 ersten Weltausstellungs- Preisen.
lleinige Verkaufsstelle in Halle a. S.

T PPoststrasse 21. I.
Pianofſorte-Vermiethung und Reparatur-Anstalt.

Zur Anfertigung gutsitzender

Damen- Costiime
empfiehlt sich

Marie Donath., Damenschneiderin,Ritterstrasse No. 2.

Garantirt nicht träufelnde
W StearinKkerzen, W

ohne Concurrenz [4544
Jedes Licht trägt meine Firma.

Per Pfd. 75 Pfg., bei 5 Pfd. 70 Pf.
Georg Zeising's Drogerien.

Geraerreinwollene RKleidersto re als Spleinuitat Fran M ari e k ö b e Alter Markt Georg Zeising.
25, I.n

Kaufmänniſcher Herein.
Heute, Montag, den 12. November, Abends S Uhr

im „Börsensaale““

Vortragdes Herrn W. Schimmelpfſeng:
Kaufmänniſche Erkundigungen.

Gäſte ſind willkommen. 15043

soeben eingetroffen:
Neue Mandarinen, Artischoken, englischer Sellery,

Fromage de Brie, Roquefort, Gervais demi gel,
Krachmandeln, Traubenrosinen, Datteln,

Feigen, Jaffa-Apfelsinen, ital. u. span, Weintrauben.
Kieler Sprotten u. Schleibücklinge,

ſfeinste Galantine von Kalb, Wilägeſſügel u. Gänseleber,neue Güänseleber-Pasteten.
Hochrothe Ostsee-Krabben, lebende Helgol, ne

Pa. 2,20 M. beiJottel Brosſcowsſei
Deljcatess. u. Wein Grosshand,—. Rang

e 24 e S. r. Vrh.
sowie eine grossartige

elegante Auswahl

P

empfiehlt

Kulmbacher Export 7
von der altrenommirten Brauerei Mathäns Hering I giebt ab in Flaſchen

15 Stück 3 frei Haus. [4826Fernſprecher 794. Mötel zur Börse. Markt.

n m T munenKaisersäle. SMontag, den n 2. Dienstag, den 13. und Rittwoch, den 14. November

nur noch 3 Gastspiele
des Original Chinesischen Theaters. De

30 kaiſerliche Hofſchauſpieler (Mandſchus)
mit ihren Original-Coſtümen, Decorationen und Requiſiten, unter Leitung des

Mandarinen

Tay Chow Bengr-.
W Zum erſten Male in Halle a. S.Kunlicke in Chinag,

ein Original Culturbild aus dem chineſiſchen Volksleben, dargeſtellt von 30
chineſiſchen Schauſpielern, Muſikern, Acrobaten u. Gauklern.

z S Jm Thee- u. Opiumhauſe. [5047Ehineſiſche Gericht.
u m Neujahr in Peking.

Aufzug der Mandarinen, Muſiker, das Drachenfeſt, Acrobatiſche Spiele,
Gaukler u. Zauberei,

StadtTheater.

51. Vorſtllg. 41. Abonn.Vorſtllg.
Farbe weiß. Anfang 7!/, Uhr.

Madame Sans Gene.
Luſtſpiel in 4 Akten von

Victorien Sardou.

Dienstag, den 13. November 1894.
52. Vorſtllg. 42. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe roth. Anfang 7, Uhr.
Zum erſten Male

Die Schmetterlingsſchlacht.
Komödie in 4 Akten von Herrmann

Sudermann.

Perſonen:
Frau Hergentheim, Steuer

inſpektorswittwe H. Orla.
Elſe, verw. Frau

Schmidt,
Laura,
.Roſt,

Wilhelm Vogel Apothekerlehrling, ihr Neffe G. Köhler.

Winkelmann Conradi.Max, ſein Sohn G. Gregory.
Richard Keßler, Reiſender

im Winkelmannſchen
Geſchäft F. Rinald.Dr. Koſinsky, Oberlehrer Fr. Küſthardt.

Ein Komptoirdiener ri Fiſcher.
Ort: Berlin.

Zeit Gegenwart.

r A. Rinald-Pauli.
Töchter F. Wagner.

J. Schneider.

z Zwiſchen dem 1. und den übrigen Akten
liegt die Zeit von drei Monaten.

Nach dem 2. Akt Pauſe.
Ende nach /410 Uhr.

Mittwoch, den 14. November 1894.
53. Vorſtllg. 43. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe blau. Anfang 7!/, Uhr.
Die Meiſterſinger von

Nürnberg.
Oper in 3 Aufzügen von Richard

Wagner.

Walhailla- Theater.
Direction: Richard Hubert.

m und Linné, Original-Gesangs-und Onaratter-Duettisten. Brotners
Delevines, BravourGymnaſtiker am drei
fachen Reck. Sistors Delevines, Kunſt-
Schützinnen. Meßrs. TAugo Morlay
und G. Manzoni, muſikaliſche Burlesk-
Komödianten. Die Gesellsohaft Panly,
BravourGymnaſtiker an I römiſchen
Ringen. Brothers n„Die Kometen am Afachen ſhned. rapez.“

Fräulein Clara Conrad Lieder und
Walzerſängerin. Herr enighaus-
Badty mit ſeinen ſenſationell abgerichteten
rei Bären.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
W Kaiſer-Panoramg.

Gr. Ulrichſtraße 55.
„Cyclus vom ſchönen Spanien.“

Valenzia,. Escurial. La Granja
u. S. W. [5026

Hallescher Ruder-Verein.
Außerordentl. Fgrlereer ſam lung

12. Nov. 1894, Ab. 8 Uhr, im Vereinslokale. Tagesordnung: 8 30 der Satzungen.

Der Vorſtand.
fel und Birnen,

nein i
Tafelä

in Körben und ePreiſe der Plätze Saal 50 Pfg., Balkon 1,00 Mark, Loge 2,00 Mark.W Anfang präcis 8 ühr. ttelſtraße 4

Montag den 12. November 1894.

Die Geschwister Anna und sig-

o ooooheeePrinz Carl.
Mittwoch, den 14. November er.,

Abends 8 Uhr [5038
Grosses

n e war Historisches Concert
n. t 33 d Kapelle deseil. önigl. Sächſ. S. Jnf.-Regts. Pri„Im Lateran, die Beichte Tannhäusers König Nr. r Prinz

inriug r ter ngt Königl. Muſikdir. Walther.
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Unreservirter Platz Mk. Karten errrerereeeeeeeeeeeeeeesind in den Buch- u. Ausikalienhand- olungen der Herren H. Hothan, Gr. Sä jSteinstr, Sehroedel Simon mmtlicheGr. Viriehstr. 50, sowio Abends an der Dachbedeckungs materialien
Abendkasse zu haben. Die Mitglieder empfiehlt zu billigſten Preiſen ab Lager
des Pr. Beamtenvereins erhalten Kar- Aug. Benecke, Dachdeckermeiſter,ten zu ermässigten Proeisen. (4938 Cöthen i. Auh.

Stadtschützenhaus,

Montag, den 12. Nov. 1894,
Abends 8 Uhr

Rhetorische Soirée
von Helene Wagner.

Aus dem Minnesang: „Tannhäuser“
von Julius Wolf.

I. Theil.

M ä öä o e hRestaurant „Forelle“.
V Mittwoch, den 14. November W

Grosses Schlachtefest.
Früh 9 Vhr an Wellfſleisch.

Nachmittags 5 Uhr an Suppe, frische wur
Bratwurst ete. [5032Von 7 Uhr an Unterhaltungs-Musilc.

Prgebenst ladet ein

Louis Winkler.

Voranzeige.
m Kalsersäle.

Großer Saal. [4945U Vom 19--30. November: wen

Gastspiel des Theater der Modernen.

Feinen Tafelaufschnitt
(in reichhaltiger Auswahl),

Braunschweiger Cervelatwurst
(feinsto Winterwaaro),

Westphäl. Landschinken Kehte Frankf. Würstchen
à Paar 30 und 50 Pfg., Fraustädter Würstchen à Paar 20 Pfg.,Hiv. Sorten ſeine Taſelkäse, Westph. Pumperniekel,

Norderneyer Angelschellfisch,
lebend frisch,

Fehte Kieler Sprotten und Bücklinge, ſetten ger. Rhein-
Iachs und Elbaale, echte Telt. Rübchen und Dauer-

Waaren, Magdeb. SauerKohl mit Obst eingelegt.
Pa. Holländer Austern

von hbochfeiner, fetter Qualität
empfehlenSprengelch Rinſt

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halleſche Lokalnachrichten vom 12. November.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die Tanzſtunde. Der Winter ſendet ſeine Vorboten; bald
wird er ſelbſt erſcheinen. Die Luft weht froſtig aus Nordweſten,
ein kalter Regen fällt, und die Bäume laſſen die letzten Blätter ver
welkt zu Boden ſinken; ſchon zeigen ſich einige Läden in weihnacht
lichem Schmuck, Theater und Konzertſäle ſind dicht gefüllt und die

Tanzſäle beginnen aufs neue im Lichterglanze zu ſtrahlen. Zwar iſt
ſie noch nicht auf ihrem Höhepnnkte, die uns die Freuden der Ge
ſellſchaft in ſo freigebigem Ueberfluß koſten läßt, daß wir manchmal
verſucht ſind, ihr ein bittendes „Halt ein“ zuzurufen, wenn ſie unbe
kümmert um unſere Noth, mit dem liebenswürdigſten Lächeln die
Einladungen „zu Thee und Tanz“, „zum Abendeſſen“ und „zum
Diner“ in regelloſem Durcheinander auf unſeren Schreibtiſch ſtreut,

die Saiſon! Vorerſt öffnen ſich die Säle meiſt nur für Hoch
zeitsfeſte und für ſie, die ſchüchtern zum erſten Male ihre glatten
Fußböden betreten, die Schüler und Schülerinnen der Tanzſtunde!
Der Tanzſtunde! Wer vermag das Wort auszuſprechen, ohne daß
wenigſtens eine gern bewahrte Erinnerung ein Lächeln auf die Lippen
zwingt? Zwar hat es Anfangs nicht den Anſchein, als ob die kleinen
Herren und Fräulein allzuviel Gefallen an einander fänden, wenn
ſie in ängſtlicher Trennung an die entgegengeſetzten Wände des
Saales auseinanderſchwirren, ſobald nur die letzten Takte des Tanzes

verklungen ſind und vor dem Stuhle der Tänzerin die Ver
abſchiedung durch eine feierliche Verbeugung vollzogen iſt.
Aber ſo iſt es immer geweſen und ſo wird es immer ſein,
ſo lange es junge Herzen giebt, die dem Ungewohnten
gegenüber nicht wie bei etwas Alltäglichem unbewegt bleiben,
ſondern ihm mit Erregung entgegenklopfen. Und wenn dir erſte Be
fangenheit einmal überwunden iſt, die ſo oft eine eben begonnene
Unterhaltung ins Stocken gerathen und ſo leicht einen kühn gefaßten
Vorſatz nicht zur That werden läßt, wo fände ſich da wohl eine Ge
ſelligkeit, die ſo harmlos freudig, ſo frei von allem Unwahren und
Erheuchelten wäre, wie in in der Tanzſtunde. Da muſtert Niemand
die Reihe der Damen mit dem Gedanken, wie viel Pflichttänze er
habe bei den Töchtern von Vorgeſetzten, für genoſſene Einladungen

oder noch erhoffte Feſtlichkeiten. Rang und Reichthum der Eltern
kümmern dieſe jugendlichen Herzen nicht, und Schönheit, Liebens
würdigkeit und Anmuth feiern unbeeinflußt ihre Triumphe. Und
welche Triumphe! Welch' ein neues Leben erſchließt ſich
den Gemüthern und wie werden die Unterhaltungen
auf den Schulhöfen in den Pauſen noch einmal ſo inter
eſſant. Und erſt die Schulwege! Wie klug weiß man es
einzurichten, daß man „ihr“ regelmäßig begegnet. Und be-
trachtet ſie erſt, die kleinen Evatöchter! Sie gehen nie allein, ſondern
ſtets mit mehreren gleichgeſtimmten Seelen zuſammen. Vor der
Schule warten ſie auf einander, und wenn Jhr darauf achtet, ſo
werdet Jhr entdecken, daß es ſtets dieſelben ſind, die, unter dem
einen Arm die Bücher und Hefte und mit dem andern die Freundin
eingehakt, vereint den Heimweg antreten. Und wenn in der Ferne
die rothen, grünen oder blauen Mützen erſcheinen, ſo gerathen die
langen Flechten in eine ſo unruhige Bewegung und die kleinen
Mäuler ſind geſchäftig, den Begleiterinnen die wichtige Entdeckung
mitzutheilen. Und wenn jene näher gekommen ſind, wie verſtehen
ſie es da, ruhig und gemeſſen zu gehen und ſo harmloſe Geſichter
zu machen, als hätten ſie von allen möglichen gleichgiltigen Dingen
geſprochen, nur nicht von jenen, die da ſoeben ſo kunſtvoll und mit
ſo viel Ehrerbietung die Mützen vor ihnen ziehen. Erſt wenn ſie in
ſicherer Entfernung ſind, da werden die Köpfe wieder zuſammenge
ſteckt und eine endloſe Reihe von Bemerkungen wird ausgetauſcht,

von denen man nicht begreift, wie ſie in ſo kurzer Zeit gemacht
werden konnten. Ja, es ſind ſchon wirkliche kleine Frauen, dieſe
Dämchen mit den hängenden Zöpfen, und ſie zeigen, wie ſie Anlage

haben, ſich mit Liſt und Klugheit die bevorzugte Stellung zu er
kämpfen, die ſie ſich wünſchen und die ihnen gebührt. Niemand hat
es ſie gelehrt und doch verſtehen ſie es ſchon ſo gut, Gefühle zu ver
bergen, von denen ſie ganz erfüllt ſind, Empfindungen mit kaltem
Lächeln nicht zu bemerken, über deren Aeußerung ſie entzückt ſind,
und wie alle die Mittel heißen, durch welche ſie Männerherzen
ſo unſagbar zu quälen vermögen, bis ja bis ſie ſelbſt lieben.
Aber das iſt noch eine lange, lange Zeit, und ein vorſichtiger
Zeitungsſchreiber hört auf, ſobald er einmal dieſem Gegenſtande ange
laugt, iſt, da er ſonſt fürchten muß, nie zu Ende zu kommen.

Kaiſer Wilhelms II. Kompoſition im Walhallatheater. Auf den dringenden Wunſch zahlreicher Theaterbeſucher,
welche des deutſchen Kaiſers vielbeſprochene Kompoſition „Sangan Aegir“, die bekanntlich bisher zu Anfang des Walhalla
Abendprogramms ſtand, in Folge Späterkommens nicht hören
konnten, wird dieſelbe nunmehr bei Beginn des zweiten Theiles
zur Ausführung gebracht werden. Es iſt mit Gewißheit anzunehmen,
daß dadurch das intereſſante Tonſtück noch viel mehr, als dies bisher
der Fall ſein konnte, zur Geltung kommen und die verdiente Be
achtung und Würdigung finden wird.

Jn den Kaiſerſälen traten geſtern Abend die ſchine-
ſiſchen Hofſchauſpieler zum erſten Male auf und führten
uns in mehreren Bildern das Volksleben ihrer Heimath, die dortigen
Sitten, Gebräuche und Charakter- Eigenſchaften in anſchaulicher
Weiſe vor. Wir wurden in dem Original-Kulturbild „Kulicke in
China oder die Reiſe durch Peking in 3 Tagen,“ das die Erlebniſſe
eines Berliner Parvenüs in China zur Darſtellung bringt, mit dem
Leben und Treiben in einer chineſiſchen Theeſtube bekannt gemacht,
wohnten dann einer Gerichtsverhandlung mit bei und ſahen
zum Schluß einen Aufzug mit an, wie er dort am Neu-
jahrstage üblich iſt. Bei ſämmtlichen Bildern wurde eine
großartige Farbenpracht entwickelt. Einen eigenthümlichen Eindruck
macht auf europäiſche Ohren der chineſiſche Geſang, der ſich durch
nichis weniger als durch Wohlklang und Harmonie auszeichnet. Da
gegen wurden die geradezu erſtaunlichen Leiſtungen der Jongleure
beim Lanzen und Schwerterſpiele c. mit großem Beifall aufgenommen.
Der Beſuch der Vorſtellungen, deren nur noch drei ſtattfinden, iſt
für Jeden, der ſich für Völkerkunde intereſſirt, ſehr empfehlenswerth.

Das hiſtoriſche Waltherkonzert im „Prinz Carl“,
auf welches wir ſchon am Sonnabend hingewieſen haben, ſindet, wie
nunmehr feſtſteht, am 14. November ſtatt und verſpricht ſeinem Pro
gramm nach einen hohen Genuß. Es wird in ſeinem erſten Theile
mit einer Fanfare der Feldtrompeter und Heerpauker aus der Mitte
des 15. Jahrhunderts beginnen, ſodann eine Oſterhymne für Streich
inſtrumente von Paleſtrina (1529), ſowie eine Fanfare auf Herolds
trompeten geblaſen und einen Marſch der Finnländiſchen Reiterei aus

wohlgeordneter. urd J rin Anſpruch genommen, als dies früher der Fall geweſen iſt. Die

dem dreißigjährigen Kriege bringen, worauf dann zu Händel'ſchen
und Bach'ſchen Compoſitionen übergegangen wird. Nachdem darauf

Prinz Eugen“ nach der älteſten Aufzeichnung vom Jahre 1719 zum
Vortrag gelangt iſt, geht das Programm zu Haydn und Mozart
über, um ſeinen erſten Theil mit dein Hohenfriedberger Marſch, ge
blaſen auf mittelalterlichen Trompeten, zu ſchließen. Der zweite Theil
wird vornehm durch eine Ouverture des Großmeiſters der Muſik,
Beethoven, eingeleitet, worauf dann Compoſitionen von Weber,
Mendelsſohn und Liszt S Worte kommen, nur unterbrochen von
einer auf Natur- und Waldhörnern geblaſenen Jagdfanfarè (1800)
und einem Choral aus dem Jahre 1811, auf Ruſſiſchen Hörnern
vorgetragen. An der Spitze des dritten Theiles wird Richard Wagner
mit der Ouverture ſeines Tannhäuſers paradiren, worauf Compo
ätionen von Ernſt, Lindner und Winiawsky folgen und mit dem
orgauer Marſch, welcher von Herrn Muſikdirektor Walther 1866

auf Befehl des nachmaligen Kaiſers Friedrich III. für Militärmuſik
eingerichtet worden iſt, das Konzert ſchließt. Gewiß ein ſtolzes Pro
gramnm i Wenn man bedenkt, daß daſſelbe von einer Kapelle und
unter der Leitung eines Künſtlers von der Bedeutung des Herrn
Muſikdirektors Walther ausgeführt wird, ſo wird man mit Sicher-
heit hoffen können, daß das in Ausſicht ſtehende Konzert den höchſten
Erwartungen entſprechen wird.

Hans Everding, einem erſt 17 jährigen Kunſtjünger der
Akademie in Kaſſel, iſt es vergönnt geweſen, den Kopf eines Päda
gogen zu modelliren, der als Förderer idea len Strebens auch in
Halle geſchätzt und geehrt iſt. Wer die Freude gehabt hat, von
dieſem Manne unterrichtet zu werden oder ſeinen Vorträgen zu
lauſchen, wird überraſcht ſein zu ſehen, wie vortrefflich es dem jungen
Künſtler gelungen iſt, die ganze Perſönlichkeit des beliebten Lehrers
in der Büſte wiederzugeben. Dieſelbe iſt im Schaufenſter der Herren
Pellicioni Co. ausgeſte llt, worauf wir hiermit hinweiſen
wollen. Zu weiterem idealen Schaffen wünſchen wir dem jungen
Künſtler ſtets ſo gutes Gelingen, Kraft, Ausdauer und Glück.

TechnikerVerein Halle. In der am Sonnabend abge
haltenen Haupt- Verſammlung wurde Herr Taube wegen ſeiner
langjährigen Verdienſte um den Verein als Erſter Vorſitzender zum
EhrenVorſttzenden ernannt. Sodann wurde eine Aenderung der
Statuten dahin vorgenommen, daß auswärtige Mitglieder fortan nur
den Betrag von 3 als Jahresbeitrag zu entrichten haben. Von denhieſigen Mitgüedern muß der Vereinsbeitrag in vierteljährlichen

Raten à 1,50 gezahlt werden, neuhinzutretende Mitglieder haben
nur dann den laufenden Vierteljahrsbeitrag zu zahlen, wenn ihr
Eintritt vor Mitte des zweiten Monats erfolgt. Hierauf wurde Herr
Heil als Erſter Schriftführer gewählt. Am Sonnabend, den
24. November, wird ein Vortrag über Zuckerfabriken gehalten, am
Sonnabend darauf ein Vortrag über Zucker-Raffinerie; daran ſchließt
ſich am darauffolgenden Sonntag, alſo vorausſichtlich am 25. No-
vember, eine Beſichtigung der Zuckerfabik in Benkendorf an. Es
wurden zwei neue Mitglieder aufgenommen.

Der Sängerbund an der Saale hielt geſtern Nachmittag
in den „Kaiſerſälen“ ſeine ordentliche diesjährige Hauptverſammlung
ab. Mit Ausnahme der Bundesvereine in Magdeburg, Staßfurt
und Lützen waren ſämmtliche Bundesvereine und der Geſammtbundes-
vorſtand vertreten. Nach einigen begrüßenden Worten des Bundes-

vorſitzenden, Herrn Buchdruckereibeſitzers R. WolffHalle, erſtattete
derſelbe den Jahresbericht pro 1893/94, aus dem zu entnehmen iſt,
daß der Bund nach Ausſcheiden der Liedertafel „Melodie“ in Merſe
burg noch aus 16 Liedertafeln mit zuſammen 346 aktiven und 453
paſſipen Mitgliedern beſteht. Nach Anhörung des Berichts über die
Wkng der Rechnung pro 1892793 würde dem Rendanten, Herrn
'Wattenfabrikant Hoffmann-Halle, Entlaſtüng ertheilt. Die Rechnung
zeigt in Einnahme 1051,46 in Ausgabe 600,78 AC., an Beſtand
450,68 c. gegen 545,26 A. im Vorjahr. Das „Geſangsfeſt in
Schkeuditz hat dem Bunde gekoſtet 321,94 und hat eingebracht
278,70 A. Ueber das Bundesarchiv berichtete Herr Hofbuchbinder-
meiſter Schmidt- Halle der Beſtand deſſelben iſt ein guter und

Das Archiv wurde von den Bundesvereinen mehr

Wahl des erſten Dirigenten lenkte ſich mit Einſtimmigkeit auf Herrn
Lehrer Sch ul ze-Halle, der dankend annahm und dem Bunde ein
kräftiges Emporblühen wünſchte. Zweiter Bundesdirigent bleibt
Herr Kgl. Muſikd rektor Schumann Merſeburg während zum
dritten Dirigenten Herr Lehrer Stoye- Lauchſtädt gewählt wurde.
Ebenfalls mit Einſtimmigkeit wurden in den Bund aufgenommen
die Liedertafeln „Arion“ Bernburg und „Sußmannia“ Merſeburg,
weitere Meldungen ſtehen in Ausſicht. Beſchloſſen wurde, das nächſt
jährige Bundesſängerfeſt anfangs Juli in Bernburg abzuhalten
und daſſelbe auf 2 Tage auszudehnen (weltliches und geiſtliches Kon
ert). Der dortige Geſangverein „Arion“ hält zu gleicher Zeit die

eihe ſeiner Fahne ab.
Zur Feier von Luthers Geburtstag veranſtaltete geſtern

Abend der hieſige Zweigverein des evangeliſchen Bundes im Volks-
ſchulſaale eine öffentliche Verſammlung, welche ſich eines ſehr regen
Beſuches erfreute. Den Kernpunkt der durch treffliche Geſänge des
Domchors unter Leitung des Herrn Knüpfer eingeleiteten Feier
bildete ein Vortrag des Herrn Dompredigers Lic. Lang über
Luther und Calvin Der Redner wies darauf hin, daß
Calvin, deſſen Bekehrung wohl beſonders mit auf Luthers Schriften
zurückzuführen ſei, allezeit, ſelbſt in den Zeiten heftigſter Fehde,
dieſen als den erſten Mann der Reformation betrachtet, ihm unbe-
dingt Hochachtung gezollt habe. Trotz aller Trennungen und Mei-
nungsverſchiedenheiten gehörten die beiden Reformatoren innerlich
zuſammen, wenigſtens habe keiner des anderen Gemeinſchaft zurück
gewieſen. Für Lutheriſche wie Reformirte liege in dieſem Verhält-
niß die Mahnung, echt brüderliche Eintracht zu halten im Glauben
an Chriſtus und das Evangelium, in wahrhaftiger evangeliſcher Frei-
heit, gebunden an Chriſtus. Statt des am Erſcheinen verhinderten
Vereinsvorſitzenden Herrn Konſiſtorialrath Prof. D. Haupt gab dann

Oberprediger Wächtler den Dank an alle, die durch ihre
Mitwirkung zum Gelingen der Feier beigetragen, Ausdruck.

Lutherfeier in den Francke'ſchen Stiftungen. Am
Sonnabend, den 10. November, begingen, wie alljährlich, ſeit dem

tet von 1883die höhere Mädchenſchule und das
ehrerinnen-Seminar in den Francke'ſchen Stiftungen den

Geburtstag des großen Reformators. Um 11 Uhr Vormittags ver
ſammelten ſich die Schülerinnen und die Seminariſtinnen in dem
Betſaale der deutſchen Schulen, wo bereits ein zahlreiches Auditorium
ſich eingefunden hatte. Nach einem Vorſpiel auf dem Harmonium
begann die Feier mit dem gemeinſamen Geſange der erſten Strophe
des alten und doch ewig jungen Lutherliedes: „Ein' feſte Burg iſt
unſer Gott.“ Es folgte die Verleſung des 46. Pſalms, und dann
ſchilderte Herr Oberlehrer Brandt, nach einer zeitgemäßen Ver
gleichung von Luther und Hans Sachs, in kurzen kräftigen Zügen
die Verdienſte des Klaſſikers Luther um die deutſche Sprache auf
Grund der Bibelüberſetzung, aus welcher einige recht glücklich ge
wählte Stellen als Beweiſe herangezogen wurden. Dann brachten
Schülerinnen der verſchiedenen Klaſſen einige Bilder aus Luther's
Leben nach dem „Lutherbüchlein“ zum Vortrag, in Abwechſelung mit
dem Geſange herrlicher Lieder unſer evangeliſchen Kirche. Möge die
Feier, welche glaubensfroh und ſiegesgewiß mit der Strophe aus-
klang „Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn!“ den jungen Seelen
eine recht geſegnete ſein.

Das 50 jährige Jnbilänm des Guſtav AdolfZweig-
vereins Halle wurde geſtern Nachmittag durch einen Feſtgottesdienſt
begangen, S dem ſich in der Marktkirche eine nach vielen Hunderten
zählende Gemeinde verſammelte. Nach dem Geſang „Lobe den
Herren“ hielt Herr Diakonus Grünetiſen die Liturgie, bei welcher
2. Corinther 9, 6ff zur Verleſung gelangte und die Geſänge des
Stadtſingechors, vor allem die Motelte „Erhalt uns Herr bei deinem

f.

Landezzeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Darum paſſe gerade das Textwort' für eine ſolche

Beilage zu Nr. 532 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), 12. Novembe

Wort!“ eine erhebende Wirkung auf alle Hörer ausübten.
predigt hielt dann Herr Prof. D. Kautzſch über den
W von Luther bekanntlich zu dem auch vor der Predigt

rutzliede der Reformation „Ein feſte Burg“ umgedichtete.
des altteſtamentlichen Sängers. Im Eingang der Predigt
darauf hingewieſen, wie die Zeit r7 Feier große Erinneru,
weckt, indem vor wenigen Tagen der Todestag des edlen Schweden
königs, nach dem der Verein den Namen führt, wiederkehrte, die letzt
vergangenen Tage unſeres großen Reformators Geburts und Taufs-
Tag brachten und bereits die e Chriſtenheit ſich anſchickt,
die dritte Säkularfeier der Geburt Guſtav Adolfs feſtlich zu begehen.

Feier, denn es
weiſe zunächſt darauf hin, wie Großes der Herr an den Vätern gethan,
bei denen er ſtets, wenn die Noth am größten geweſen,
mit ſeiner Hülfe auf dem Plan geweſen, und denen
er ſo auch den edlen Schwedenkönig, der mit ſeinem Tode ſeine
Glaubenstreue beſiegelt habe, als Retter der proteſtantiſchen Sache
in Deutſchland geſendet habe. Aber auch an uns ſelbſt habe der
Herr ſich kräftig erwieſen, das lehre ein Rückblick auf die Wirkſam
keit des nun 50 Jahre beſtehenden, bald nach der Entſtehung des
r gegründeten Guſtav Adolf-Zweigvereins, der die

riegsjahre 1866 und 1870 ausgenommen, ſtetiges Wachsthum er
fahren und erhöhte Thätigkeit entwickelt habe. Dem Herrn gebühre
Dank für all die Segnungen, welche er dieſem Verein, wie von dem
ſeit 1869 in treuer Mitarbeit ihm zur Seite ſtehenden Guſtav
AdolfFrauen Verein habe ausfließen laſſen zur Stärkung der
Glaubensbrüder in der Diaspora, Dank aber auch für die Segnungen,
die durch das Liebeswerk den Freunden der Guſtav Adolf-Sache
ſelbſt erwachſen ſeien. Darum mahne aber auch das Schriftwort,
auch in Zukunft dem Herrn zu vertrauen und wahrhaft evangeliſch
zu ſein, an dieſe Macht zu glauben, durch den Glauben an die
ſeligmachende Kraft des Evangeliums, durch das Vertrauen auf
Gottes Gnade, durch ein von echt evangeliſchem Geiſt durchdrun
genes Leben und Wirken. Der Chorgeſang „Wir haben ein feſtes
prophetiſches Wort“, Gebet und Segen, ſowie der gemeinſame Ge
ſang „Ach bleib mit Deinem Schutze“ ſchloſſen dann die erhebende

eier.
Anhaltiner Vereinigung. Ein übereifriger Reporter

brachte uns vor einigen Tagen die Meldung, daß der hieſigen An
haltiner Vereinigung von der Frau Herzogin von Anhalt eine pracht-
volle Fahne zum Geſchenk gemacht werde, welche gegenwärtig in
der Bonner Fahnenfabrik m werde. Dieſe Nachricht beruht
auf falſchen Jnformationen. Vielmehr iſt die ſchon früher von uns
mitgetheilte Nachricht richtig, daß es Se. Hoheit der Erbprin z
von Anhalt iſt, welcher der hieſigen Anhaltiner Vereinigung durch
die Schenkung einer Fahne ein beſonderes Zeichen ſeiner Huld zu

eben beabſichtigt. Wo dieſe Fahne angefertigt und wann ſie dem
zerein überreicht wird, iſt ſelbſt dem Vorſtande des letzteren bisher

nicht bekannt.
Kunſtgewerbe-Verein. Der Monats- Verſammlung des

Vereins am Donnerstag, den 15. November Anfang !/9 Uhr) geht
eine kurze Generalverſammlung zur Erledigung geſchäftlicher Angelegenheien voraus (Anfang 8 ühr. Die Mitglieder werden ge

beten, zahlreich zu erſcheinen. Den Vortrag des Abends wird Herr
Baumeiſter Wolff halten über „Steinzeug- und Steingut-
Fabrikation“. Aus dem Beſtande der Muſterſammlung des Vereins
ſowie von Herrn Aug. Reuter wird reichliches Anſchauungsmaterial
an älteren Krügen, Schüſſeln 2c., Wettlacher Flieſen ausgeſtellt ſein.

Der Verband der Deutſchlands,Gruppe mittlerer Saalkreis, umfaſſend die Regierungsbezirke Magde
burg, Merſeburg und Erfurt und Herzogthum Anhalt, hielt geſtern
Nachmiktag im Hotel zum „Goldenen Schiffchen“ hierſelbſt eine gut
beſuchte Wanderverſammlung ab. Nach einigen geſchäftlichen Mit
theilungen ſeitens des Vorſitzenden, Herrn Kunſt- und Handelsgärtners
Guſtav Herz hier, wurde in die Tagesordnung eingetreten
1. Berathung über ein vom Verbandsvorſtande ausgearbeitetes und
eingeſandtes Schema zur Buchführung in Handelsgärtnereien. Das-
ſelbe wurde als praktiſch anerkannt und den Mitgliedern zum Ge-
brauch empfohlen. 2. Aenderung in betreff der Gruppenverſamm-
lungen und im Fall der Annahme dieſes Antrages Wahl von
Vorſtandsmitgliedern. Nach längerer Beſprechung wurde beſchloſſen,
den Antrag abzulehnen. Der Vorſitzende und der Schriftführer
müſſen an einem Orte wohnen Vorort iſt z. Zt. Halle. 3. Son-
ſtige Anträge. Der Vorſtand des Verbandes ſoll erſucht werden, mit
den Engroszüchtern von Blumenzwiebeln in Holland zwecks Schaffung
billiger Preisbedingungen für die Verbandsmitglieder in Unterhand
lung zu treten. 4. Pflanzenbörſe. Dieſelbe war mit Pflanzen und
Blumen aller Art gut beſchickt und wurde lebhaft gehandelt. Dauer
der Verſammlung 3 Stunden.

Die hieſige Fiſcher-Jnnung hielt am Sonnabend Abend
in Anspachs Gaſt wirthſchaft unter Vorſitz des Herrn
Stadtrath Dönitz eine Verſammlung ab. Es handelte ſich um
Annahme eines Zuſatzparagraphen in das Jnnungsſtatut. Nach
demſelben ſoll dasjenige Mitglied, das einem andern Mitgliede in
Ausübung ſeines Gewerbes Schaden zufügt und dafür vom Gericht
in Strafe genommen wird, auf gewiſſe Zeit, bis zu einem Jahr, aus
der Jnnung ausgeſchloſſen werden können. Jm Wiederholungsfalle
ſoll ein gänzlicher Anſchluß des Betreffenden aus der Jnnung er-
folgen. Ein ſolch ausgeſchloſſenes Mitglied darf weder als Meiſter
noch als Geſelle oder Arbeiter bei den Mitgliedern der Jnnung
Beſchäftigung finden. Dieſer Nachtrag ſoll der Königlichen Re
gierung in Merſeburg zur Genehmigung unterbreitet werden.

Für den Selbſtunterricht im Engliſchen und Fran-
zöſiſchen ſind, wie uns geſchrieben wird, die bereits in 43 Auflagen
erſchienenen und ſtets vervollkommneten Original-Unterrichtsbriefe
nach der Methode Touſſaint-Langenſcheidt ſehr brauchbare Hülfsmittel.
Die Unterrichtsbriefe übertreffen an methodiſcher Sicherheit, mit der
ſie ihr Ziel verfolgen, an Gründlichkeit und Sorgfalt auch im kleinſten
Detail die meiſten ähnlichen Lehrmittel. Es iſt demnach ganz er
klärlich, daß viele ſich mit ihrer Hilfe eine Exiſtenz begründeten, um dann
ihrem Lehrer, dem unermüdlichen Prof. Langenſcheidt in tauſenden von
Anerkennungsſchreiben ihre Dankbarkeit auszudrücken. (Verl. der
Langenſcheidtſchen Verlags-Buchhandlung, Prof. G. Langen-
ſcheidt, Berlin.)

Der König und die Königin von Sachſen trafen mit
dem n Schnellzuge geſtern Abend 10 Uhr 30 Minuten
von Leipzig bezw. Dresden kommend auf hieſigem Bahnhof ein.
Nach etwa einviertelſtündigem Aufenthalt, während welcher Zeit der
Salonwagen auf ein anderes Geleis übergeführt wurde, fuhren die
hohen Herrſchaften, die im Wagen verblieben waren, nach Baden-
Baden weiter. Ferner paſſirten geſtern bezw. heute unſern Bahnhof:
der Fürſt von SchwarzburgRudolſtadt auf der Reiſe nach Berlin
wecks Theilnahme an Hofjagden und die Frau Großherzogin von
decklenburg Schwerin auf der Reiſe von Schwarza in Thüringen

nach Schwerin. rUnfallschronik. Am, Sonnabend Nachmittag gegen 4 Uhr
wurden die Paſſanten der unteren gr. Steinſtraße durch die gellenden
Angſtlaute eines 6 Jahre alten Knaben gebannt, der von einem Ge
ſchirr des Fleiſchermeiſters Jablonsky überfahren worden war. Der
Knabe war beim Paſſiren des Trottoirs von der Scheere des hart
an der Bordſchwelle dahin fahrenden Wagens erfaßt und unter das
Geſchirr gezogen worden, deſſen Räder ihm über den Oberarrr,
gingen. Jn der Königl. Klinik, wohin der Knabe von ſeiner Mutter
gebracht wurde, konnten äußere Beſchädigungen des Körpers nich,“
feſtgeſtellt werden, doch klagte der Kleine über innere Schmerzen
ſodaß er geſtern in die genannte Anſtalt aufgenommen wurde. Ob
der Führer des Geſchirres, ein Geſelle des VBeſitzers, durch unvor
ſichtiges Fahren den Unglücksfall herauf beſchworen hat, wird die
Unterſuchung feſtſtellen. Dem Vernehmen nach iſt der überfahrene
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in Sohn des am Brunnenplatz wohnhaften Arbeiters
Recht übel erging es auch am Sonnabend Abend

Firma Körner und Niemann in der Königſtraße be
nis Calmann. Als derſelbe vom Altane des
des aus die freiſchwebende Kette der Winde zu er

glitt er aus uns ſtürzte aus der Höhe einer Etage
um hinab. Der junge Mann vermochte ſich nicht zu
er, wie ſich bei ſeiner Unterſuchung in der Kgl. Klinik

linksſeitigen Unterſchenkelbruch erlitten hatte, bei welchem
itter Fleiſch und Haut durchbohrt hatten.
ls geſtorben ſind in der Woche vom 4. bis 10. November

ijigen Königl. Standesamte n worden 39
n, und zwar an: Blaſenausſchlag 1, Abzehrung 2, Alters

ſche 4, Leberleiden 1, Krämpfen 4, Schwäche 3, Brechdurchfall 1
augen und Leberkrebs 1, e 1, Diphtherie 3, Knochenfraf

und Nierenentzündung 1, Blutgefäßerkrankung 1, Magen und Darm-
katarrh 1, Drüſenvergrößerung 1, Tuberkuloſe 4, Hirngeſchwulſt 1,
eingeklemmte Bruch und n 1, Entkräftung 1,
Darmkatarrh 1, Magenkrebs 1, Herzſchlag 2, Lungenentzündung 1,
chron. Lungenkatarrh 1, Zuckerkrankheit I. Unter den Geſtorbenen
befinden ſich 9 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Aus der r nh Sachſen, 11. November. (Bahn-ſteigſperre.) Vom 15. November 1894 ab wird auf den Linien
JüterbogRöderau, Zoſſen-Elſterwerda, Deſſau-Coethen, Weißenfels
Zeitz, (Leipzig)-LeutſchZeitz-Probſtzella, NeudietendorfRitſchenhauſen,

laueJlmenau, ferner vom 1. Dezember 1894 ab auch auf den
inien KohlfurtRoßlau(Magdeburg) und HalleKottbusSagan die

bisher übliche Art der Kontrole der Fahrtausweiſe (Fahrkarten, Fahr
ſcheine u. ſ. w.) dahin abgeändert, daß die HauptPrüfung der Fahrt
ausweiſe auf ihre Gültigkeit, ſowie ihre Durchlochung und Abnahme
der an den Ein und Ausgängen der Stationen durch beſondere
Beamte vorgenommen wird und daß an den Zügen durch das Zug
perſonal nur noch eine Nachprüfung der Fahrtausweiſe ſtattfindet.
Zur Ausführung des neuen KontrolVerfahrens werden auf den
Stationen der genannten Linien theils die Bahnſteige allein, theils
die Bahnſteige und die Warteſäle dem allgemeinen Verkehr des
Publikums entzogen und lediglich der Benutzung durch das reiſende
Publikum vorbehalten. Dementſprechend ſind entweder die Bahn
ſteige allein oder die Bahnſteige und die Warteſäle gegen die übrigen,
im freien Verkehr verbleibenden Theile der Station abgeſperrt. Der
Eintritt in den abgeſperrten Theil und der Austritt iſt zunächſt nur
den mit einem gültigen Fahrtausweis verſehenen oder ſonſt zum
Betreten des Jnnern der Stationen berechtigten Perſonen geſtattet.
Am jedoch auch Nichtreiſenden, Perſonen, welche entweder Reiſen de
m den Zügen begleiten oder von den Zügen abholen wollen u. ſ. w.,
den Zugang zu dem abgeſperrten Theile der Stationen zu ermög
lichen, werden beſondere Karten, Bahnſteigkarten, ausgegeben,
welche zum einmaligen Betreten des Innern der Stationen be-
rechtigen. Die Bahnſteigkarten gelten nur für die Station, für welche
ſie ausgeſtellt ſind ſie ſind zum Preiſe von 10 Pfennigen an den
Fahrkartenſchaltern zu haben oder an beſonders hierfür in den
Schalterhallen der Stationen aufgeſtellten ſelbſtthätigen Kartenaus
gebern (Automaten) zu entnehmen.

H Merfſebnurg, 12. November. (Lutherfeier. Patrio-
tiſcher Verein.) Geſtern Abend beging der hieſige Zweigverein
des Evangeliſchen Bundes den Geburtstag Dr. Martin
Luthers durch eine ſehr zahlreich beſuchte „Lutherfeier“ im
Saale des „Tivoli“. Die Begrüßungsanſprache hielt der Vorſitzende,
Paſtor Teuchert; außerdem ſprachen Prediger Bornhak über
„Luther und Wesley“ und Paſtor Rentz aus Wanzleben über
„Luther, der Reformator der Schule“. Zwiſchen den Anſprachen er
folgten allgemeine Geſänge und Chorgeſänge der hieſigen Lehrer-
ſchaft. Am Schluſſe der Feier theilte der Vorſitzende noch mit, daß
in der Woche vom 9. bis 16. Dezember er. das Guſtav Adolf-Feſt
ſpiel von Profeſſor Thoma in Karlsruhe zu mehrmaliger Aufführung
im Saale des „Tivoli“ gelangen werde. Unter ſeinem Vor-
ſitzenden, Oberforſtmeiſter Müller, hielt geſtern Nachmittag der
„Patriotiſche Verein“ für den Kreis Merſeburg eine Ver
ſammlung ab. Als zweiter ſtellvertretender Vorſitzender wurde Graf
Hohenthal-Dölkau, als Schriftführer an Stelle des von
hier verzogenen Landesrathes Vorſter Regierungs Aſſeſſor von
Bötticher und als Beiſittzer Forſtmeiſter Rückert Schkeuditz
gewählt. Hierauf erſtattete Amtsvorſteher NeubarthWünſchen-
dorf, Landtags Abgeordneter unſeres Wahkfreiſes, Bericht
über die parlamentariſche Thätigkeit des Landtags der
Monarchie in der abgelaufenen Legislaturperiode. Der Ab-
geordnete bezeichnete die abgelaufene Legislaturperiode als eine
an Vorlagen weniger reiche als ihre Vorgängerinnen, da von den
76 Sitzungen des Landtages mehr als die Hälfte auf die Berath-
ungen des Etats verwendet wurden. In gemeinverſtändlicher Weiſe
beleuchtete nun der Redner die einzelnen Geſetzesvorlagen, bezw. die
Stellungnahme ſeiner (der freikonſervativen) Fraktion zu denſelben
Weiter wurde von ihm auch ein Blick auf die jetzige politiſche Lage
unſerer Monarchie geworfen und die beſten Hoffnungen bezüglich der
Miniſterwechſel ausgeſprochen, jedoch auch bemerkt, daß man die
Hoffnungen nicht allzuhoch ſchrauben ſolle, ſondern mit Ruhe und in
Geduld den kommenden Zeitverhältniſſen entgegen gehen müſſe.
Bezüglich der ſozialen Geſetzgebung wurde hervorgehoben, daß ihre
Wohlthaten immer mehr im Volke anerkannt würden, und daß es
Pflicht eines jeden Patrioten ſei, ſolche Kreiſe der Bevölkerung, in
denen doch meiſt infolge der ſozialdemokratſchen Wühlereien noch
prinzipielle Oppoſition und Unzufriedenheit gegen die ſozialen Geſetze
herrſche, eines Beſſeren zu belehren. it der Mahnung, eingedenk
der Worte unſeres Kaiſers „Auf gegen Umſturz, für Religion, Sitte
und Ordnung zu ſein und zu handeln, ſchloß der Redner ſeinen
beifällig aufgenommenen Vortrag.

Bitterfeld, 11. November. (Gottesacker-Kapelle.
Wohlthätigkeits-Vorſtellung.) Die beiden Kirchen

behörden haben in ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, für unſere neue
Gottesacker- Kapelle ein großes Fenſtergemälde, das gleichzeitig ein Altarbild vertreten ſoll, anzuſchaffen. Ver Bau der Kapelle

wird Sonnabend vor dem Todtenfeſte in feierlicher Weiſe in Gegen
wart der ſtädtiſchen und kirchlichen Behörden abgenommen und am
Todtenfeſt durch Feſtpredigt und Geſangaufführung eingeweiht
werden. Wie verlautet, iſt der Oberhirt der Provinz, Herr General
Superintendent Vieregge aus Magdeburg, zu dieſer Feier ein
geladen. Ein größeres Feſt veranſtaltet am nächſten Sonntage der
hieſige „Verein ehemaliger Berittener des deutſchen
Heeres“ im Döring'ſchen Konzerthauſe. Die meiſten hieſigen Ge
ſangvereine werden dabei mitwirken. Von Mitgliedern des Ver
eins wird zum Schluß das Feſtſpiel: „Die Entſtehung des neuen
Deutſchen Reiches“, verbunden mit lebenden Bildern, zur Aufführung
gelangen. Der Ertrag iſt zum Beſten des Kaiſer Wilhelm Denkmals
auf dem Kyffhäuſer beſtimmt.

W Arnfſtedt, Mansf. Geb.-Kr., 11. November. (Ueberge-fahren.) Auf der Straße von Sandersleben nach hier
gingen geſtern Vormittag ein Paar Pferde des Oekonomen Becker
mit dem leeren Laſtwagen durch. Der Führer des Geſchirres,
Dienſtknecht Hauſchild, wurde bei dem Anprall des Wagens
gegen einen Stein aus der Schoßkelle herausgeſchleudert und über-
gefahren. Da er einen ſchweren Knochenſplitterbruch des rechten
Unterſchenkels davongettagen hat, mußte er in die Klinik zu Halle
gebracht werden.

Kelbra, 10. November. (Martinsfeier.) Obgleich das
Reformationsfeſt in hieſiger Gegend gar nicht gefeiert wird, deſto
mehr hängt die Bevölkerung an der heutigen Martinsfeier.
Wohl kein Kind in Kelbra Altendorf wäre zu finden, ohne eine
brennende Papierlaterne. Um 5 Uhr ziehen ſämmtliche Schulkinder
mit Laternen vor das Rathhaus und hier ſingen Große und Kleine
abwechſelnd mit der Muſik der Stadtkapelle, welche das ganze Corps
twielen läßt, das alte herrliche Lutherlied „Eine feſte Burg iſt unſer
Bott!“ Jn den Bürgerhäuſern finden Familieneſſen am Abend ſtatt.

Nordhauſen, 10. November. (Martinsfeier.) Wohl
“gends wird der Martinstag ſo als allge meines Volks-

re ſt gefeiert, wie hier in Nordhauſen und in der Umgegend. Am

großartigſten ſpielt ſich die Feier in unſerer Stadt ſelbſt ab. Um
Uhr verſammelten ſich ſämmtliche Geſangvereine zum Feſtzuge

nach dem Lutherdrunnen, wo der Geſang des Reformationsliedes
„Ein' feſte Burg“ unisono aus ſo vielen Kehlen erklingend, einen
überwältigenden Eindruck macht. Nach dieſem Akte vereinigen ſich
die Fanen mit ihren zahlreichen Gäſten zum Martinsſchmauſe
„Fiſch, Gänſebraten, Blaukohl 2c.“. Die Brennherren laden ihre

unden, die Gaſtwirthe, ein. Nach dem Abendeſſen führt der Gaſt
geber ſeine Gäſte ins Theater, wo meiſtens luſtige Poſſen gegeben
werden. Darnach wird eine Bierreiſe (es iſt freie Nacht) in ver
ſchiedene Lokale angetreten. Aus Dankbarkeit nehmen die Wirthe
anderen Tages nach eingenommenem Katerfrühſtück meiſtens einige
aß Branntwein mit nach Hauſe. Jn Berga verſammeln ſich

chon frühmorgens 6 Uhr die Schulkinder mit ihren Martinslichtern
in den. Klaſſen. Abends 6 Uhr ziehen Adjuvantenchor und die
größeren Kinder mit Lampions nach der Lutherlinde. Hier werden
die Choräle „Ein' feſte Burg“ und „Nun danket Alle Gott“ ab
wechſelnd mit Glockengeläut geſungen. Während dieſer Feier läßt
der Pfarrherr in ſeinem Garten ein Feuerwerk abbrennen. Aehnlich
verläuft der Tag auch in den übrigen Ortſchaften.

Mühlhanuſen, 11. November. (Wieder eingefunden)
hat ſich der Schneider B., der Kaſſirer des Gardevereins, der ſich,
vie wir in Nr. 530 berichtet haben, unter verdächtigen Umſtänden
ntfernt hatte. Seiner Angabe nach hat er ſich zwei Tage in Göt-
tingen bei Verwandten aufgehalten. Die Vereinskaſſe iſt unverſehrt.

Worbis, 10. November. (Berichtigung.) Jn Nr. 526
der Jan. Ztg.“ berichteten wir, daß der hieſige SparkaſſenRendant
von hier verſchwunden ſei. Wie uns mitgetheilt wird, handelt es
ſich hier nicht um dieſen, ſondern um den Kämmerei- Kaſſen
Rendanten.

Halberſtadt, 10. November. (Lutherfeier.) Die am
geſtrigen Abend im Elyſium vom pieſtgen Zweigvereine des Evan

e liſchen Bundes veranſtaltete „Lutherfeier“ war wieder
o ſtark beſucht, daß der Saal wegen Ueberfüllung polizeilich geſperrt

wurde. Jn einer begeiſternden Begrüßungsanſprache wies Super-
intendent Hermes von hier auf die Bedeutung des Luthertages
hin, worauf nach Geſängen mit Muſikbegleitung Oberprediger
Heimerdinger aus Aſchersleben, ausgehend von dem Reichstage
zu Worms, ein Charakterbild Kaiſer Karls V. und Dr. M. Luthers
in vortrefflicher Rede entwarf. Paſtor Horn von hier wies auf die
vorjährige große Lutherfeier hin und wiederholte in zündender Rede
die damaligen Ausführungen des Profeſſors D. Beyſchlag, des
Superiatendenten Trümpelmann, des Paſtors Storch c.
über die behandelten Fragen. Jn einem W Schlußworte er
mahnte, nach der „M. Z.“, Oberbürgermeiſter Bödcher alle An-
weſenden, „evangeliſch bis zum Sterben, deutſch bis in den Tod
hinein“ bleiben zu wollen. ie n legte daraufhin ein
d 3 durch den Geſang des alten Schutz und Trutzliedes
„Ein' feſte Burg“.

Genthin, 11. November. (Landwirthſchaftlicher
Verein In der General- Verſammlung desLand wirthſchaftlichen Vereins wurde zunächſt der
bisherige Vorſtand e er beſteht aus den Herren Ober
amtmann Himburg, Rittergutsbeſitzer v. Oſt auRingelsdorf,
Amtmann Löber-Derben Kaufmann Ulrich und Kaufmann
Sänger von hier. Dr. Rabe aus Halle hielt darauf einen Vor
trag über das Thema „Kritiſche Beleuchtung der Urſachen des Rück
ganges unſerer Getreidepreiſe und der in neuerer Zeit zu ihrer Hebung
u Vorſchläge.“ Zum Schluß referirte der Direktor unſerer
and wirthſchaftliche Winterſchule, Herr Kützing, über das Thema:

„Jſt es bei den jetzigen niedrigen Getreidepreiſen angezeigt, das ſelbſt
gewonnene Korn zu verfüttern, oder ſollen wir Kraftfutter kaufen

Gera, 11. November. Eine ſchwungvolle Schnei-
der-Reklame) findet ſich in einer Juli Nummer der „GeraerZeitung“ vom Jahre 1845. Sie lautet: „Wenn ein Eroberer in
das unterjochte Land zieht und ſeinen Triumphzug hält, da gehen
die Magiſtrate ihm entgegen im Feierkleide und bieten auf prunken
dem Kiſſen ihm die goldenen Schlüſſel der Stadt dar. Und doch
hat er dem Lande e Wunden geſchlagen, ſeine Blößen enthüllt,
es der Schmach und Schande preisgegeben! Jch aber der ich ein
Held des Friedens bin deſſen Waffen nur dazu dienen Blößen zu
bedecken, Wunden zuzunähen, ich, ein Napoleon des Mantels, Fracks,
Ueberrockes der chriſtlichen Liebe ich ein Bürger der Jahrhunderte,
die kommen werden, der Jahrhunderte, wo Niemand mehr geſchmack-
los gekleidet ſein wird, ſtill und beſcheiden ziehe ich in dieſe Mauern,
o Gera! Baut mir keine Triumphbogen. Geraer, meine leicht
empfängliche Seele würde durch Euere Huldigungen zu einer Laſt
von Dankbarkeit bewogen werden die auch eine zähe Schneiderſeele
nicht immer tragen kann. Komme der Magiſtrat mir nicht entgegen,
aber will die Stadt wiſſen in welcher Weiſe ſie ſich am vortheil-
hafteſten präſentirt, ſo kaufe ſie Kleider von mir, da ich mich bloß zu
nennen brauche, um meiner Scheere mehr Achtung zu verſchaffen, als
je ein Siegerdegen ſich zu erringen wußte. S. Ch. Hoyer aus
Leipzig.“ Welch' kühne Phantaſie!

Braunſchweig 11. November. (Stipendienfonds.)
In einer geſtern Nachmittag in „Schrader's Hotel“ abgehaltenen
Verſammlung angeſehener Männer theils ehemaliger Schüler der
herzogl. techniſchen Hochſchule bezw. ihres Vorgängers, des Kollegiums
Carolinum, theils ſonſtiger Freunde der techniſchen Hochſchule, iſt der
Beſchluß gefaßt worden anläßlich des 150 jährigen Jubi-
läums der herzoglich techniſchen Hochſchule einen
Jubiläums-Stipendienfonds in's Leben zu rufen.

Zittan, 10. November. (Mord und Selbſtmord.)
In dem Lauſitzer Orte Spitzkunnersdorf hat geſtern Nach
mittag die Frau eines Hausbeſitzers ihrem 1 Jahre alten Kinde
den Kopf abgeſchnitten und ſich darauf ſelbſt erhängt. Die Frau
litt längere Zeit an Schwermuth und es iſt nur anzunehmen daß
plötzlich Wahnſinn bei ihr ausgebrochen.

Vermiſchtes.
Ueber einen Froſch, der letzthin in Südauſtralien ent

deckt und von Frl Spencer in Adelaide beſchrieben iſt berichtet
Otto Ehlers Es giebt in Auſtralien Länderſtriche die nicht ſelten
von monate-, ja ſelbſt jahrelang anhaltender Dürre heimgeſucht wer
den, ſo daß ſich gelegentlich auf Hunderten von Quadratmeilen kein
Tropfen Waſſer findet. Der Boden dieſer Gegenden iſt größtentheils
ſandig und durchläſſig, nur hier und da haben ſich ſogenannte Lehm-
pfannen gebildet in denen ſich bei eintretendem Regen das Waſſer
ſammelt und längere Zeit hält. Als ein wahres Räthſel erſchien es,
daß ſich dieſe Waſſerpfützen, kaum nachdem ſie entſtanden, mit völlig
ausgewachſenen Fröſchen bevölkerten. Woher kamen dieſe Thiere, von
denen vorher weder etwas zu ſehen noch zu hören und deren Element
das Waſſer war Vom Himmel konnten ſie nicht gefallen ſein, es war
demnach nur anzunehmen, daß ſie ſich unter der Erdoberfläche aufge
halten hatten. Den Mitgliedern der Horn'ſchen Expedition iſt es
gelungen, ihren Schlichen auf die Spur zu kommen. Die Fröſche
ſaugen ſich bei eintretender Dürre bis faſt zum Platzen voll Waſſer,
verkriechen ſich, ſo vorbereitet, im Schlamm und bleiben in demſelben,
der allmählich zu einer ſteinharten Maſſe zuſammentrocknet, ſitzen.
bis der nächſte Regenguß ſie aus ihrer drangvoll fürchterlichen Enge
befreit. Es muß angenommen werden, daß ſie ſelbſt über die Dauer
eines Jahres hinaus in dem ausgetrockneten Schlamm leben können,
ohne Einbuße an ihrer Geſundheit zu erleiden. Wenigſtens fand
man ſie in Gegenden, in denen es nachweislich ſeit mehr als zwölf
Monaten nicht geregnet hatte, wohlbehalten in ihren Verſtecken. Den
Eingeborenen des Landes ſoll dieſes merkwürdige Benehmen der
Fröſche kein Geheimniß ſein, vielmehr ſollen ſie in Gegenden, in
denen ſich kein Waſſer findet, nach den Thieren graben und durch
Ausſaugen derſelben ihren Durſt löſchen!

Eine hübſche Mode wurde von China nach England gebracht
und dürfte bald auch in den Speiſeſälen des Feſtlandes erſcheinen
Deſſertfrüchte werden auf und ſammt dem Baume ſervirt, der ſie

hat. Statt prunkvoller Tafelaufſätze und exotiſcher
lumen werden Töpfe mit Zwergbäumchen, die mit Früchten be-

laden ſind, auf den Tiſch geſtellt. Der Garten wird alſo auf den
Tiſch gebracht, und die Gäſte brauchen nur die Hand auszuſtrecken,

um ſich die Frucht vom Baume ſelbſt zu nehmen. Die J
die ſüße Citrone, die Birne, der Apfel, die Pflaume, die Aprikoſe,
die Erdbeere und die Kirſche ſind diejenigen Frücht, die ſich am beſten
in Töpfen ziehen laſſen.

Die groß ruſſiſchen Reichs-Jnſignien, welche nach den
Petersburger Meldungen am Sonnabend von dort nach Moskau
abgehen ſollen um neben der Leiche des Kaiſers ausgeſtellt zu werden,
beſtehen aus folgenden Stücken Die Krone, die nach dem Muſter
der ſpäteren byzantiniſchen gearbeitet iſt und auf mehr als
1 100 000 Rubel geſchätzt wird, ſetzt ſich aus zwei Hälften zuſammen,
das weſt und das oſtrömiſche Reich charakteriſirend, zwiſchen denen
ſich auf einem Bügel das auf einem birnförmigen Rubin befeſtigte,
aus fünf großen Diamanten beſtehenden Kreuz erhebt. Dieſes wunder
bare Werk wurde von Katharina II. bald nach ihrer Thronbeſteigung bei
dem Hofjuwelier Jeremias Panzié beſtellt. Panzié erhielt alle Kron
diamanten zur Dispoſition und arbeitete g und Nacht, um
bis zur Krönung der Kaiſerin fertig zu werden. Mit Ausnahme des
erwähnten Rubins beſteht die Krone nur aus Diamanten und 54

roßen Perlen. Noch werthvoller iſt das Szepter, welches Kaiſer
aul für ſeine Krönung am 5. April 1797 herſtellen ließ. Es iſt

mit dem koſtbaren Diamanten geſchmückt, welcher unter den Namen
„Laſarew“ und „Orlow“ bekannt iſt. Er ſoll mit dem berühmtenKohinur der engliſchen Krone die Augen des goldenen Löwen vor
dem Thron des Großmoguls zu Delhi gebildet haben, wanderte als
ein Stück Glas oder Topas von einer Hand in die andere, bis ihn
ein armeniſcher Kaufmann Namens Laſarew erwarb der ihn unter
Lebensgefahr nach Petersburg brachte und der Kaiſerin Katharina II.
anbot. Die Kaiſerin fand den damals noch rohen Edelſtein zu
theuer, und Laſarew brachte ſeinen Schatz nach Amſterdam dem
r des Diamantenhandels. Dort erſtand ihn Graf Alexei

rlow für 450 000 Rubel, ließ ihn ſchleifen und legte ihn ſodann
der Kaiſerin zu Füßen. Der Orlow wiegt 199 Karat, alſo 8
Karat mehr als der Kohi-nur. Beim Schleifen verlor er 9 Karat.
Er iſt von einem wunderbaren Waſſer und wurde im Jahre 1865
auf 2399 410 Rubel taxirt. Auf dem Orlow ſteht ein zierlich
emaillirter Doppeladler. Das 81 Zentimeter hohe Szepter diente
auch bei der Krönung des Kaiſers Nikolaus in Warſchau, bei wel
cher Gelegenheit ein anderer Doppeladler mit einem polniſchen
Wappen auf der Bruſt aufgeſchraubt war. Auch der Reichs
apfel wurde für die Krönung des Kaiſers Paul angefertigt.
Er iſt von Gold, mit einem Gürtel von drei Reihen
Brillanten umgeben, in deren Mitte ein ſchöver mandel-
förmiger Diamant angebracht iſt. Ein ähnliches Band
bildet den Kamm, auf welchem ein großer Saphir das
aus Diamanten beſtehende Kreuz trägt. Die Krone der
Kaiſerin iſt bedeutend kleiner als die des Kaiſers, aber von der
ſelben Form. Sie beſteht nur aus Diamanten; beſonders ſchöne und
werthvolle befinden ſich im Kreuz, in der Roſette der Vorderſeite und
im unteren Rande. Sie wurde für die Krönung der Kaiſerin Maria
Alexandrowna bei den Wiener Juweliren Nicholls und Plincke be
ſtellt. Reich und nur aus Diamanten beſtehend ſind die Jnſignien
des An dreas-Ordens, der von Peter J. am 11. Dez. 1698
geſtiftet wurde. Jm Ganzen beträgt der Werth der in der Brillanten
kammer des Winterpalais zu St. Petersburg aufbewahrten Kron
diamanten gegen 12 Millionen Rubel.

Nationalverein zur Hebung des Volkswohls. Jn einer
geſtern Abend in Poſen ſtattgehabten zahlreich beſuchten Verſamm-
lung wurde die Gründung der erſten Gruppe des in Berlin be
ſtehenden „Nationalvereins zur Hebung der Volksgeſundheit“ be-ſchloſſen. In allen größeren Plätzen Deutſchlands ſollen demnächſt
Ortsgruppen gegründet werden.

Geborgene Leiche. Die Leiche des am 2. Auguſt 1893 bei
der Baden- Kataſtrophe verunglückten, ſpäter an der däniſchen Küſte
angeſchwemmten und dort beerdigten Lieutenants Elsner wurde
vorgeſtern durch den Panzer „Baden“ von dort nach Kiel übergeführt.
Geſtern Nachmittag 3 Uhr erfolgte unter großer Betheiligung auf dem
hieſigen Garniſonkirchhofe die Beerdigung. Die Kriegsſchiffe hatten
von 3 Uhr ab die Flaggen halbmaſt geſetzt.

Bewegung der Bevölkerung des Deutſchen Reichs im
Jahre 1893. Die im Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt zuſammen-
geſtellten Nachweiſe über die Bewegung der Bevölkerung ergeben,
daß im Deutſchen Reich ſtattgefunden haben

im Jahre im Durch- auf 1000 der
1893 ſchnitt von Bevölkerung

1884/93 1893 1884/93
Eheſchließungen 401 234 383 496 7,90 7,91
Geburten, einſchließlich

Todtgeburten 1 928 270 1 840 815 37,97 37,98
Sterbefälle, einſchließ

lich Todtgeburten 1310756 1256219 25,81 25.92
Mehr Geburten als

Sterbefälle 617 514 284 596 12,16 12,06
Die Zahl der Eheſchließungen und Geburten war demnach im

vergangenen Jahre abſolut größer, relativ nahezu dieſelbe wie im
Durchſchnitt der zehnjährigen Periode von 1884 bis 1893 bei den
Sterbefällen ſtellte ſich die abſolute Zahl höher, die relative niedriger,
während der Geburtenüberſchuß ſowohl abſolut wie relativ den Durch
ſchnitt der zehn Vorjahre übertraf.

Unter den Geborenen waren
im Jahre im Durchſchnitt Prozent der

1893 von heborenen
1884/93 1893 188493

Unehelich Geborene 176 352 170 925 9,15 9,29
Todtgeborene 62 555 65 434 3,24 3,55

Falſche Nachricht. Wie „Bösmanns Telegraphiſchem Kor
reſpondenzBureau“ von authentiſcher Seite mitgetheilt wird, iſt die
von verſchiedenen Blättern gebrachte Nachricht, daß der Schnell
dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Spree“ auf den Shingles feſtge-
ſeſſen habe, abſolut unrichtig. Die „Spree“ iſt heute früh
S Uhr auf der Weſer angekommen.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 12. November. Laut einer aus NewYork heute

hier eingelaufenen telegraphiſchen Berichtigung in der New
Yerker, vom 10. November datirten Depeſche Nummer 7400
der gedruckten Ausgabe richtig zu leſen Die 5prozentigen Re
gierungsbons fielen heute Sonnabend um pCt.

Berlin, 12. November. Eine größere Anzahl Mit-
glieder der Generalſynode iſt heute zur kaiſer
lichen Frühſtückstafel geladen.

Tanger, 12. November. Am 6. d. Mts. iſt der deutſche
Staatsangehörige Franz Neumann vier Kilometer von
Caſablanka von Eingeborenen erſchoſſen und beraubt worden.
Der deutſche Geſandte hier erhielt g woſgrt nach Fez zu
ha und von der Regierung des Sultans Genugthuung zu
ordern.

Petersburg, 12. November. Die Ankunft des Leichenzuges und die Feierliche Ueberführung in die Peter Pauls-

Kathedrale erfolgte geſtern Mittag 1 Uhr.

London, 12. November. (Timesmeldung aus Tſchifu vom
11. d. M.) Taotai Kung verließ mit mehreren Truppen
S am 6. November Port Arthur, woraus hervorgeht,
daß der übergeben werden ſoll. Das Ceyang-
geſchwader iſt mit 6 Schiffen am 10. November in der
Rhede von Tako geſehen worden, wo Proviant und Munition
eingenommen wurde.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Jnduſtrie und Landwirthſchaft.
Jn einer Zeit, wo gewiſſe Beſtrebungen, zwiſchen Induſtrie

und Landwirthſchaft einen Keil zu treiben, beide zu iſoliren
und dann ſie gegen einander auszuſpielen, zum Schaden unſerer
wirthſchaftlichen Entwickelung leider nicht gar ohne Erfolg ge
blieben ſind, verdienen Anſchauungen, welche die Jntereſſenge
meinſchaft der produktiven Stände zum Ausdruck bringen, mohl
einige Beachtung. Jn dem Jahresbericht des Vereins zur
Wahrung der Jntereſſen der chemiſchen Jnduſtrie
Deutſchlands für das Jahr 1893 heißt es:

„Die politiſchen Unruhen in Südamerika, die die Ausfuhr
ſchon theilweiſe erheblich erſchwerten, wurden in der Wirkung noch
verſchärft durch das Sinken des Silberkurſes, das in
Folge der Suspenſion der Silberausprägung in Indien und der
Aufhebung der Shermanbill in Nordamerika ſo bedenkliche Dimen-
ſionen annahm, daß der Export nach den Ländern mit Silber-
währung in der empfindlichſten Weiſe geſchädigt wurde. Hierzu
kam der im h erfolgende Zuſammenbruch einer größeren
Zahl auſtraliſcher Banken und ſodann in der Mitte des Jahres
die ſchwere wirthſchaftliche Kriſts in Nordamerika, die die Auf-
nahmefähigkeit dieſes Landes weſentlich beeinträchtigte. Verſchärft
wurde dieſer Nachtheil noch durch die Unſicherheit der nord
amerikaniſchen Zollgeſetzgebung. Daß die hohen, durch die Mac
KinleyBill geſchaffenen Zölle wenigſtens theilweiſe in kurzer Zeit
herabgeſetzt werden würden, war mit Beſtimmtheit vorauszuſehen;
dagegen war man über den Umfang dieſer Zollreform unſicher und
deshalb wurde der Handelsverkehr nach Nordamerika nach Möglich
keit eingeſchränkt, weil Niemand ſeine Waaren zu den alten hohen
Zollſätzen dort einführen mochte. Zu alledem kam endlich noch
als ein weiterer für die heimiſche Induſtrie nachtheiliger Umſtand
die in der erſten Hälfte des Jahres herrſchende Trockenheit. Die
dadurch hervorgerufene Knappheit der Futtermittel ſchädigte
die Land wirthſchaft und ſchwächte ihre Kaufkraft,
während andererſeits durch den niedrigen Waſſerſtand der Binnen
ar Wverkehr erſchwert und die Schifffrachten vertheuert
wurden.“

Wenn die Ueberzeugung durchdringt, daß die Urſachen der
allgemeinen wirthſchaftlichen Kriſe a Erſcheinungen zurück
zuführen ſind, deren Beſeitigung Jnduſtrie und Landwirthſchaft
in gleicher Weiſe erſtreben müſſen, wie beiſpielsweiſe eine
Beſſerung des Silberpreiſes, ſo wird ſich gewiß auch eher
wieder der Boden finden laſſen, auf dem ein wirkſamer Schutz
der geſammten nationalen Arbeit in der vom Fürſten Bismarck
zuerſt gefundenen Form zu bewerkſtelligen ſein wird.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſche Kali-Jnduſtrie. Ueber die Lage und die Aus

ſichten der deutſchen Kali- Induſtrie in den drei erſten Quartalen des
laufenden Jahres wird jetzt ein Bericht veröffentlicht, aus dem ſich
eine nicht unbedeutende Zunahme des Geſammt Abſatzes ergiebt.
So iſt der Abſatz geſtiegen um 130 167 Meterzentner Chlorkalium
zu 80 pCt., 119 918 Kainit und Sylvenit, 54 714 Kieſerit in Blöcken
u. ſ. w. Nur bei ſchwefelſaurem Kali iſt eine Abnahme von
14 441 Meterzentner und bei calcinirtem ſchwefelſaurem Kalimagneſia
eine ſolche von 4882 eingetreten. Der Bericht beſchäftigt ſich auch
mit den umfangreichen Bohrungen, welche infolge der dem Abge
ordnetenhauſe gemachten Vorlage wegen Monopoliſtrung des Kali
bergbaues in ſpekulativer Weiſe unternommen worden ſind und kon
ſtatirt: „Faſt ſämmtliche Unternehmer (mehr als 20 Konſortien)
haben nichts oder doch keine bauwürdigen Lager gefunden.“ Nach
Erwähnung einzelner Bohrungen ſchließt der Bericht: Die Ent
ſtehung einer ernſthaften Konkurrenz iſt daher weder im Herzogthum
Meiningen noch im Großherzogthum Weimar zu erwartey. Nach
alledem ſteht es zweifellos feſt, daß irgend welche drückende Kon
kurrenz für abſehbare Zeit nicht zu erwarten iſt.“

S 177 Eiſenbahnwagen. Wie die „Köln. Ztg.“
hört, ſind die 9000 Güterwagen, die nach einer Berliner Nachricht
dieſen Herbſt als außergewöhnliche Lieferung von den preußiſchen
Staatsbahnen ausgeſchrieben werden ſollten, auf etwa 800 zuſammen
geſchrumpft, die unter der Hand an die Mindeſtfordernden vergeben
werden. Für die Eiſenbahnwagenfabriken, die auf den Eingang von
neuen Aufträgen in obigem Umfange ſicher gehofft hatten, iſt dieſe
ſo erhebliche Verminderung des ausgeſchriebenen Bedarfs eine empfind
liche Enttäuſchung.

Zur SHebung der Spirituspreiſe. Zu den vielen Vor
ſchlägen, die zur Hebung der Spiritusinduſtrie in letzter Zeit gemacht
ſind, iſt ein neuer gekommen Die Firma Julius Lachmann in Ham-
burg im Verein mit einem angeblich großen Spiritushauſe in Berlin
will, ſofern bis zum 25. November die Summe von 750 000
durch Angehörige des Brennereigewerbes eingezahlt iſt, es übernehmen
I. 10 Millionen Liter Spiritus bis zum 31. März 1895 zu exportiren
2. zu garantiren, daß bis zum genannten Tage die ſah Berliner
Notiz für loco Spiritus nicht unter 34 fällt 3. für jeden Tag,
an welchem innerhalb der Garantiefriſt der Preis unter 34 fällt,
eine Konventionalſtrafe von 4000 zu zahlen 4. bei einem Spiritus
preiſe von 34,50 ſoll die Exportfriſt angemeſſen verlängert werden.
Zur Hauptſache ſoll den genannten Firmen die Summe von 750 000
Mark unter allen Umſtänden ausgeantwortet werden. Der Ge-
ſammtausſchuß des ereins der Spiritus-fabrikanten hat dieſe Offerte am Sonnabend mit nur einer
Stimme Majorität abgelehnt, und zwar wegen der Befürchtung,
daß der nothwendige Fonds von den Brennern nicht aufgebracht
werden würde.

Fenerverſicherung. Die deutſchen Feuerverſicher-ungsAktiengeſellſchaften hatten im Jahre 1893 eine
Brutto-Prämieneinnahme von 115 786 820 hiervon wurden in
Rückverſicherung abgegeben 49 347 878 ſodaß eine NettoPrämien-
einnahme von 66 438 942 verbleibt. Ausgegeben wurden für
gezahlte und reſervirte Netto-Schulden 43 757 340 für Proviſionen
und Koſten 19 368 245 für Prämien-Reſerve 1 855 951 AC, im
Ganzen 64981 536 ſodaß ein Reingewinn verbleibt von

1457 406 Die Prämien Reſerve betrug am Jahresſchluß
42 773 790 Die deutſchen Feuer-Rückverſicher-
ungs-Aktiengeſellſchaften hatten in 1893 eine Brutto
Prämieneinnahme von 50 329 238 Ac, hiervon wurden in Rück
r abgegeben 10 344 654 ſodaß eine NettoPrämieneinnahme
verblieb von 39 984 584 r wurde für bezahlte und
reſervirte NettoSchulden 27 113 für Proviſtonen und Un
koſten 11 358 554 für Prämienreſerve 3 448 116 im Ganzen
41 920 542 ſodaß ſich ein Verluſt ergab von 1935 958 Die
Prämien-Reſerve betrug am Jahresſchluß 19 131 198 A.

Viehmärkte.
Köln, den 9. November. Auftrieb: 400 Schafe, 1. Qual.

65 Ac, 2. Qual. 60 3. Qual. 56 300 Kälber 1. Qual.
78 2. Qual. 74 3. Qual. 68 C. die 50 kg Schlacht
gewicht. Geſchäft lebhaft.

Steinbruch, den 9. Novbr. Tendenz: Lebhaft. Vorrath
am 6. November 161 608 Stück, am 7. November wurden 3436 Stück
aufgetrieben, 4637 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 8. Novbr.
ein Stand von 160 407 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 42--43 Kr., mittlere von 42—-43 Kr., junge
ſchwere 44--441 Kr., mittlere von 44 45 Kr. leichte von
4445 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 42-43 Kr.,
mittlere von 43--43 Kr., leichte von 43 441 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 43--44 Kr., mittlere von 44 Kr., leichte von
4243 Kr.

Börſe von Berlin vom 12. November.
Fondsbörſe. Auf Rückgang im heutigen Wiener Vorbörſen

verkehr und dort eingetretener Verſteifung ſetzte die Börſe in Kredit,
Diskonto-Kommandit und Handelsantheilen matt ein, auch öſterrei
chiſche Fonds und 1860er Looſe wurden in Mitleidenſchaft agzogen.
Der Fondsmarkt zeigte auf Rückgang der Italiener in Folge Pariſer
Abgaben, was man mit der bevorſtehenden Eröffnung des italieniſchen
Parlaments in Zuſammenhang bringt, ſchwache Tendenz. Nur der
Ruſſenmarkt zeigte ſehr gute Haltung und fanden auf demſelben höhere
Notirungen ſtatt, weil der vorhandenen Nachfrage nur geringes Angebot

gegenüberſtand. Höher waren öſtliche Bahnen, italieniſche Bahnen erholk,
ſchweizeriſche träge, Warſchau Wiener 1 höher. Prinz Heinrichbahn
ſchwankend. Montanwerthe waren durch gute Haltung in Eiſenaltien
behauptet. Türkenlooſe ſchwach, mit Rückſicht darauf, daß w
Grund für die Verſteifung die neuerliche Bildung eines
dikats anführt. Jm weiteren Verlaufe trat für Bahnen
r Bankenmarkte, ſowie auch auf dem geſammten

bſchwächung ein. Italiener matt.
Produktenbericht. Die auf dem Getreidemarkte

feſte Stimmung hielt trotz matter nordamerikaniſcher Be
Weizen und Roggen infolge von Deckungen ſogar gegen r
etwas höher bezahlt. Hafer ſtill, aber feſter. Rüböl etwa
Spiritus war gut behauptet, aber faſt geſchäftslos.

Weizen: loco: 117--136, Nov. 130, Dez. 130,75, Ma.
137,25, Tendenz: feſter. Roggen: loco 107--114, Nov. 112,75,
Dezbr. 113,25, Mai 118, Tendenz: feſter. Hafer: loco:
107--142, Nov. 119,--, Dezbr. 118, Mai 117,75. Tendenz:

Gerſte loco: 93 180, Futtergerſte:
Rüböl: loco: Novbr. 43,50, Mai 44,40, Tendenz

eſter. Spiritus: (70er Waare): loco 31,90, November 36,10,
ezbr. 36,20, Mai 37,80, Juni Tendenz: behauptet (50er

Waare), loko: 51,50. Petroleum: loko 18,90.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 12. November 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 9290 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 21,25.

neue Ernte 10,25 10,30. Stimmung: ruhig
Kornuzucker, excl., 889 Rendem. alte Ernte Nohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

9,70-—-9,85, neue Ernte 9,709,90. Hamburg
Nachprodnkte exel., 759 Rendem, 7,00 per November 9,70 G, 9,771 B.
Stimmung: ruhig. [7,84 per Dezember 9,75 G, 9,80 B.
Brodraffinade I. 23,00. per Januar-März 9,95 bz, 10,00 B.

do. II. 22,75. per ÄApril-Mai 10,15 G, 1I0,20 B.
Gem. Raffinade mit Faß 22,00--23,25. Stimmung: ſtetig.

(Eig. Drahtbericht.Hamburg, den 12. November. Vorm. 11 Uhr.
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.
November 9,75.

feſter.

März 10,021 Tendenz: ſtetlg.
Mai 10,17Dezember 9,77
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do. StaatsRente 3 92,80 Jvangor Dombrowo l Dortmund. Brgb. St.Pr. 30,00Kursk Kiew 92 do. Union St.Pr.. T 55,-50Autlindiſche ßond. en e WehſelCourſe.7 77 7 e att hWarſchau Wiener 173,237,75 Eiſenh. Thale St.-Pr. 74,90 B uArgent. Gold- Anleihe 590 50,40 Gotthardbahn excl. 7 182,00 Floether Maſch. Act. 7 [116,50 Privatdiscont 1
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Tendenz: ſchwach.

wee--e Geſucht Freine tüchtige Verkäuferin. ten en
Suche zum ſofortigen Antritt für

Knaben eine nicht zu alte
Dezember eine

Herrſchaftl. Wohnung
I. Et., 5 heizb. Z., gr. Küche, 3 K., Zub.,

Sophien- und Albrechtſtraße

ſind Wohnungen ſofort oder ſpäter zu

Kuhgaſſe
Wohnung für 300 zu vermiethen.

Offerten mit Zeugnißcopien u. Photograph perfekte Köchin, die Hausarbeit über geſchl. Veranda, p. I. April 95 zu verm. beziehen. Nähereseinzuſenden an (4914 nimmt. Zeugnißabſchriften u. Gehalts 1524) Taubenſtraße 22 p. Albrechtſtraße 5, II. Sophieuſtr. 26, part.
E. C. Tietz Nach“r., Coburg. angabe erbittet

Eine gebildete franzöſiſche Schweizerin,
Frau Lucie ReekK-

leben, Blankenburg a. H., Tieplatz. Friedrichſtraße 12, part.
23 Jahre, angenehm in ihrem Weſen und
Aeußeren, empfiehlt als Bonne bei größeren

Lindern zum baldigen Antritt 15034
Frau Paſtor Meyer in Rſa, Kreis

Vermiethungen.
herrſchaftl. Wohnung, 4 St:, K., K. u

Mansfelderſtr. 59
ſchöne Part.Wohn. für 46 Thlr. z. v.

herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen.

Anhalterſtraße 8
1. Etage, Stube, Kammer, Küche zu verm.

Zub., zu verm., 1. 4. 1895 zu bez. Au.
Wunſch mit Gartenbenutzung.

Bitterfeld.

Land u. Stadtwirtſchafterinnen,
Kochmamſells werden geſucht und

m nachgewieſen durch [5039
Pauline lieckinger,

Ranniſcheſtraße 5.

vermiethen.Anſtändige junge Frau

Burgſtr. 294, en
hochherrſchaftliche I. Etage,
5 gr. Stuben mit reichl. Zubeh., Erker,
Badeeinricht. 2c., ſofort oder ſpäter zu

Näh. im Contor.

Leipzigerſtre 86
1. Et., 600 p. ſof. od. ſpät. z. verm.

Freundl. Wohnung
Wuchererſtr. 60

Parterre ſofort zu vermiethen. Bergſtraße 5
Wohnung, 200 zu vermiethen.

zu vermiethen Kl. Ulrichſtr. 10.

Bergſtraße 5
Robert Franzſtr. 6
ſind herrſchaftl. Wohnungen zu vermiethen.

1. und
Meckelſtr. 22

3. Etage ſofort zu vermiethen.

Wohnung zu vermiethen.

T Möblirtes Zimmer W
ſofort billig zu vermiethen beiRanniſcheſtr. 20

ſucht Beſchäftigung in Weiſßnähen und
Ausbeſſern. Zu erfragen

Meckelſtraße 23, Hof II.

Ein Mädchen aus anſtändiger Familie,
1 Jahre alt, ſucht Beſchäftigung
Beaufſichtigen der Kinder. (4

Streiberſtr. 35, 1 Tr.

3000 Mk.

im
O

zu vermiethen

x F am Markt, mit Laden8 C aus u. Wohng., ſof. oder
ſpät. zu verm. Preis

Näheres V. Röttger,Gr. Ulrichſtr. 42 im Laden.
Freundl. möblirtes Zimmer

Forſterſtraße 35, I.

freundl. Wohnung in 2. Etage per ſofort
oder ſpäter zu verm.

Am Kirchthor 26
halbe 3. Etage zu vermiethen.

Ww. KIuge, Ranniſcheſtr. 11.

Möblirtes Zimmer
Herrſchaftlihe Wohuung,

6 heizb. Zimmer, Kam., Badez. c. per

Charlottenſtr. 5
2. Etage 1. April zu vermiethen.

(vom 15. d. Mts. ab) zu vermiethen
Kl. Brauhausſtraße I.

1. April 1895 zu vermiethen.
Leipzigerſtraße S.

Möblirtes Zimmer
zu vermiethen

Möblirtes Zimmer
zu vermielhen Kl. Klansſtr. 6 B.Steinſtraße 61.



Vornuharcd Möllers,
Culturen, Kunſt- und Handelsgärtnerei,

g Merſeburger Chaufſee, Halle a. S.,
r jetzigen Anpflanzüung niedrig veredelte Roſen,

Roſen, Hochſtamm-Roſen in nur feinen Sorten.

ſondere Aufmerkſamkeit widme ich der Herſtellung von Roſengärten 2c.
genen Culturen ſetzen mich in den Stand jeder Anforderung gerecht zu
Gute Referenzen ſtehen mir zu Gebote. Ich garantire für das An

„ſen der von mir gelieferten und gepflanzten Pflanzen. Schnelle Bedienung

oird zugeſichert. D. O.Bäder im Fürstenthal.Wegen Keffelreinigung bleibt die Anſtalt am Montag, Dienstag und
Mittwoch, vom 12.-14. di geſchloſſen.

4988] Die Verwaltung.Auf Königl. Landgeſtüt Kreuz
ſoll Mittwoch, den 14. November Vormittags 11 Uhr ein für Geſtützwecke
nicht mehr brauchbarer,

9 jähriger Hengſt (Rercheron)
meiſtbietend verkauft werden.

Königl. GeſtütDirektion.

hart g.

Geſchäftsgründung 1847

xWiedererlangter Appetit!
Hiermit diene Jhnen zur Nachricht, daß meine Frau, die Jhr Johann Hoff'ſches

MalzextraktGeſundheitsbier jetzt regelmäßig trinkt, ſich ſchon viel wohler fühlt,
der Appetit hat ſich bedeutend gehoben, daß Allgemeinbefinden wird mit jedem
Tage beſſer. Das Bier iſt meiner Frau jetzt ganz unentbehrlich geworden.

L. Vorchert, Wundarzt in Wittſtock.
Johann IIo, k. k. Hoflieferant, Rerlin, Neue Wilhelmſtraße 1.

Verkaufseſtelle in Halle a. S. bei Helmbold Co. [4503
Von Tauſenden von Aerzten verordnet!

General-Verſammlung.
Sonntag, den 25. ds. Mts., Nachmittags 3 Uhr ſoll im hieſigen

„Rathskeller“ eine außerordentliche GeneralVerſammlung abgehalten werden.

Tages Ordnung:
1. Neuwahl des Vorſtandes.
2. Wahl zweier Aufſichtsrathmitglieder.

Wettin, den 8. November 1894. [5028Der Aufſichtsrath des Vorſchuß-Vereins zu Wettin
(eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht).

L. Löchel, Vorſitzender.

Rilenburger Kattun-Manufactur-
Aotien-Gesellsohaft.

Die Einladung zur 22. ordentlichen Generalverſammlung unyſerer Geſellſchaft
vom 18. September 1894 iſt durch ein Verſehen in zweien der Geſellſchaftsblätter

um einen Tag zu ſpät erfolgt. WJIgnfolgedeſſen werden die Herren Aetionäre unſerer Geſellſchaft hiermit ander
Welch zur diesjährigen ordentlichen General Versammlung,

am

30. November 1894, Nachmittags 4 Uhr
im Geſchäftslokale in Eilenburg ſtattſinden wird, eingeladen.

Tages- Ordnung
1. Vorlegung des Geſchäftsberichtes, der Bilanz und der Gewinn und Ver

luſtrechnung, ſowie des Reviſionsprotocolles. für 1893/94.
2. S der Bilanz, ſowie der Gewinn und Verluſtrechnung

ür 1893 94.
3. Ertheilung der Entlaſtung an den Vorſtand und den Auffſichtsrath.
4. Wahl eines Aufſichtsraths Mitgliedes an Stelle des ausſcheidenden Herrn

Emil Steckner in Halle a. S.
5. Wahl von 3 Reviſoren.
6. Antrag des Actionärs, des Herrn Bankier Carl Becker in Leipzig

a. den ordentlichen Reſervefond in Höhe von 49535.45 in Ge
mäßheit des 8 239b reſp. 185b des Act.-Geſ. zur theilweiſen
Tilgung der Unterbilanz zu verwenden;

b. einen beſonderen Ausſchuß von 3 oder 5 Mitgliedern zu wählen,
der zu unterſuchen hat, welche Urſachen den Mißerfolgen der Geſellſchaft

wiährend der letzten Jahre zu Grunde liegen.
Die Actien, welche in der Generalverſammlung vertreten werden ſollen, ſind

bis zum 29. November er. bei Herrn Reinhold Steckner in Halle a. S.,
bei Herrn S. Kleichroeder in Berlin oder bei der Allgemeinen Deutſchen
Credit-Anſtalt in Leipzig bis zum Schluſſe der Geſchäftszeit oder bis vor Beginn
der anberaumten Generalverſammlung bei der Geſellſchaftskaſſe in Eilenburg
gegen Empfangnahme der Stimmkarten zu deponiren. (5029

Eilenburg, den 10. November 1894.
Der Aufſichtsrath.

Emil Steckner.
Bekanntmachung.

Der Bäckermeiſter Herr W. Starck, Saalberg 1, iſt auf ſeinen Antrag von
ſeinem Amte als Armenpfleger im XI. Bezirk entbunden.

An ſeine Stelle iſt der Fleiſchermeiſter Herr Carl Karſch, Glauchaer
ſtraße 34, zum Armenpfleger gewähſt.

Der Magiſtrat.
Die Armen Direktion.

Zernial.
de zu Steckbriefs-Erledigung.
er gegen den Arbeit riedrich S4 Juli o laſſen Steabti i echt di ne Weh. Schleudiss unterm

Halle a. S., den 7. November 1894.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

W Halle a. S.
Brüderstr.

Telephon No. 151

Annonoen-
Annahmefür alle Zeitungen

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151.

9 VI 1 G dſtückDie Reſtaurationslokalitäten t de
mit großem Garten, ſind jetzt oder ſpäter zu vermiethen. Näheres zu er
fahren im Bureau, gr. Steinſtraße 19. [4611

zdJ
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Vereinigte Sitzung des Halleſchen
Kolonialvereins und des Vereins für

Erdkuunde
am Mittwoch, den 14. d. Mts. um 8 Uhr
im „Hotel zum Kronprinzen“. Vortrag
des Herrn Br. Grorg von dem Borne
(als Gaſt): Vier Monate in Deutſch

Oſtafrika. 15020
Sing-Akademie.

Dienstag S U. Ueb. Volksſch. All-
ſeitiges Erſcheinen erbeten. Anmeld. b.
Reubke, Schillerſtr. 55, V. 10-11.
Für roniſche Kraukheiten;
Magen-, Unterleibs- Frauen-, Ner-
venLeiden bin ich jeden Sonntag von

2-3 Uhr im Central Hotel in
Halle zu ſprechen. [4869

von Bad-Dr. Steinbrüc Ragoczi.

aulnealt.-?!!
Looſe 1 Mk., 11 Stück 10 Mk.

Haup, gewinn 25,000 Mk. Ziehung

den 29. November.
Meininger Looſe 1 Mk., 11 Stck.

10 Mk. Porto u. Liſte 20 Pf.
Hauptgewinn50,000 Mk. Ziehung
nächſten Donnerstag. [5061

Schneidemühler Looſe und Ul-
mer Münſterbaulooſe 3 Mk.
Richard Schrödel,

e 50

Nebenvercdienst
MK. 3600 jührlich festes Gehalt
können Personen jeden Standes, welches
in ihren freien Stunden sich beschätf-
tigen wollen, verdienen Offerten un-

ter F. 406 an die Exp. des Han-
noversch. Anz. Hannover.

Gaskochherde,
Gasheizöfen,
Gasbadeöfen,
Gasplätten,
nur beſtes, bewährtes Syſtem.

Garanuie: größte Dauer, höchſte Leiſtung.

Max Schöllner,
Dachritzſtraße 2. [5024

Hxtra fr. Schellseh,
à Pfd. 25 Pfg., empfiehlt

u. obere Leipzigerſtraße 64.

Süssrahmtafelbutter,
und Pfd. Stück gemodelt Mk. 1,05
per Pfd. ab Nachn. od. Referenz.

Zentrifugeunmolkerei Buffenhofen
Meßſtkirch (Baden).

Bei Jahresabſchlüſſen günſtige

dingungen. [4MelassesVutter,
beſtes Kraftfutter, Gehalt ca. 2690 Protéin
und Fett, ca. 21 ſtickſtofffreie Extract
ſtoffe. 21,269/0 Zucker,

Trockentreber
mit 28/30 Protéöin und Fett em.

9billigſt
F. Wulſ, Werl i. W.

Be
735

Au u. Verkäufe.

Kutſchwagen.
Eleganter, offener, vierſitziger Kutſch

wagen, faſt neu (G. Lindners Fabrikat),
ſteht zum Verkauf [4979Domplatz 1.

Futterrübenſamen.
150 Ctr. gelbe Oberndorfer und
30 Ctr. rothe Mammuth verkauft

Schüler in Blankenhein.
(Bez. Halle.) [5048

Pferdemöhren
in einzelnen Centnern à I 50
größere Poſten billiger, liefert frei ins

Haus 5027R. Rehſeld, Eismannsdorf
bei Niemberg.

Ein 7 jähriger ſchwarzerW allach.
180 em hoch, gefahren und gerikten, aus
dauernder flotter Gänger, Raſſepferd
(Vollblut), fromm und ſcheut nicht, iſt zuverkaufen in der ob

Schloßmühle Eilenburg.

8 gute Zugochſen
ſtehen zum Verkauf [4815

Nenuburg bei Parchim i. M.

Eine Waſchmaſchine
neueſter Conſtruktion zu verkanfen
4977] Wilhelmſtraße 5.

wahl, 4.

120000 Mark
zur

V. Ass mannBernburgerſtr. 9, Ecke Mühlweg

Eisleber Reiterverein.
Zu der S rreze den 18. d. Mt8., Nachmittags 4 Uhr im Hotel zum

Figoldenen Schiff zu
die Mitglieder ergebenſt eingeladen.

sleben ſtattfindenden General Versammlung werden

Tages-Ordnung: 1. Geſchäftsbericht, 2. Wahl von 2 Reviſoren, 3. VorſtandsLhnündelegeng, 5. Verlooſung von Antheilſcheinen. [5035

Der Vorſtand.

C Autſhpferde,
e ältere, ruhig, Rappen,

S und ein brauner

Wallach,
Einſpänner, ſtehen billig zum Verkauf
(eventl. auch Umtauſch gegen ein Reit-
pferd). auf der Domäne in Wöörlitz,
Anhalt, Bahnſtation. (494

3, Paar elegante
Hjährige Wagenpferde

ſtehen zum Verkauf [4816
Neuburg b. Parchim i. M.

e
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erſten mündelſicheren Stelle zu
3 Prozent auf ſtädtiſches Grundſtück
geſucht durch Wippermann,
5041] Rechtsanwalt und Notar.
Wegen Kränklichkeit

der Beſitzerin iſt ein gut verzinsliches,
19 heizbare Räume enthaltendes

Haus in der Laurentiusſtraße
unter ſehr günſtigen Bedingungen, na
mentlich gegen r Anzahlung ſofort
zu verkaufen. Nä
reau, wo auch Gebote angenommen

[4961werden.
Der Juſtizrath
Merold.

Verdingung
Die Lieferung von 996 cbm Reihen-

pflaſterſteinen aus Porphyr frei Bahn-
hof Mücheln zur Unterhaltung der Pro
vinzial Straße Freyburg Mücheln-
Lauchſtedt ſoll öffentlich an den Mindeſt-
fordernden verdungen werden. Die Steine
ſollen eine ebene, annähernd rechtwinklige
Kopffläche von 0,16 m bis 0,20 m Länge
und 0,12 m bis 0,16 m Breite, eine min
deſtens zwei Drittel ſo große Fußfläche
als Kopffläche und eine Höhe von 0,16 m
bis 0,20 m beſitzen. Die Lieferung ſoll
bis zum 1. April 1895 beendet ſein.
Offerten ſind verſiegelt u. mit entſprechender

Aufſchrift verſehen bis Sonnabend, den
17. d. Mts. Vormittags 9 Uhr bei
der unterzeichneten Landes Bauinſpektion

abzugeben. [(4989Eisleben, den 8. November 1894.
Die Landes-Bauinspection.

Gänſige Rittergutspahht,

ca. 709 Mrg., gute Lage, Zuckerrüben
bau für beſtſituirte Fabrik, Milchverkauf
n. Göttingen, ca. 70000 A. Annahme-
Capital zu vergeben durch 15032

C. Adam, Weimar.
Das landgräflich heſſiſche, in den

Gemarkungen der großherzoglich ſächſiſchen
Stadt Vacha a. d. WWerra (Endſtation
der Feldabahn) und der Nachharorte be-
legene, zuſammengelegte [5033

Landgut
mit neuen Wirthſchaftsgebäuden, etwa
110 Hektar Land und Wieſen enthaltend,
ſoll eventuell mit weiterem Grundbeſitz
der angrenzenden Gemarkung Philipps-
thal, von Johannis 1895 an, eventuell
auch früher auf zwölf Jahre verpachtet
werden.

Weitere Auskunft und Abſchrift der
Pachtbedingungen wird auf Verlangen
ertheilt.

Caſſel, am 11. November 1894.
Juſtizrath Dr. Friedrich Renner,

Landgräflicher
Generalbevollmächtigter.

eres in meinem Bu-

lIer, rer

Thüringer Weber-Perein

Gotha,
offerirtHaudtücher, grob und fein, Wiſchtücher,

Küchentücher, Staubtücher in diverſen
Deſſins, Taſchentücher, leinene, Schener-
tücher, Servietten in allen Preislagen,
Tiſchtücher am Stück und abgepaßt,
Rein Leinen zu Hemden u. ſ. w., Rein
Leinen zu Betttüchern und Bettwäſche,
Halbleinen zu Hemden und Bettwäſche,
Bettzeug, weiß und bunt, Vettbarchent,
roth und geſtreift, Drell und Flanell,
gute Waare, Halbivoll. Stoff zu Frauen
kleidern, Altthüringer Tiſchdecken mit
Sprüchen, geſtrickte Jagdweſten, fer-
tige Kaunten Unterröcke von 23
pro Stück. Alles mit der Hand
gewebt, wir liefern nur gute und dauer-
hafte Waare. Muſter und Preis-Cou-
rante ſtehen gerne gratis zu Dienſten.
Die kaufmänniſche Leitung beſorgt
Unterzeichneter unentgeltlich. Wir
bitten höflichſt um gef, ufträge, gilt es
doch, den armen Webern auf dem Thü-
ringer Walde ihre gute preiswerthe Waare
abzunehmen und ihnen dadurch Beſchäf-
tigung. zuzuwenden.
Kanfmann Kar—l Grühbel,

Vorſitzender.

c Offene und geſuchte

7 Stellenſuchende jeden Berufs
plaziert ſchnell Reuters Bureau,
Dresden, Permoſerſtr. [2380

Für die Herren Landwirthe.
Suche mit deutſchen Arbeitern für Som-

mer 1895 Stellung zum Rübenbau. Gute
Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Off. unter
X. HI. 500 an die Geſchäftsſtelle der
„Neum. Ztg.“, Landsberg a. W. erbeten.

Einmilitärfreierjung. Kaufmann

wird für die Expedition einer Actien-
brauerei zum möglichſt ſofortigen An
tritt geſucht. Gehalt 900 bei freier
Wohnung. Flotte Handſchrift und Kennt-
niſſe in der »Buchhaltung Bedingung.
Offerten durch Maasenstein Vog-

Halle a. S. unter Bei
fügung der Photographie und Zeugniſ;
Abſchriften sub E. B. 6594 erbeten.

Ein Commis
für mein Colonialwaarengeſch. geſucht
Hugo Wüstling, Coswig i. Anh
Cin tüchtiger Barbiergehilfe

wird ſofort geſucht.
H. Hammelmann, Reilſtraße 31.
Tüchtiger energiſcher Aufſeher,
in Rüben- und Rübenſamenbau durchaus
erfahren, wird ſofort geſucht. [4969

Domaine Dornheim bei Arnſtadt
(Thüringen). Löbbecke.

Geſucht.
1. Oekonomie-Jnſpektor, unbedingt zu

verläſſig, erfahren, intelligent, unverheirath.
2. Rechnungsführer, als Gutsvorſteher

geeignet, gewandt, unverheirathet.
Offerten erbeten an

Graf Wriesberg.,
Wriesbergholzen bei Alfeld

a. der Leine.

Ein Hausburſche
von Auswärts findet Dienſt

Henriettenſtraße 26.

Ein Techniker
zum ſofortigen Antritt geſucht.

Wuth Diederich,Maſchinenfabrik.

Vereins- Tafel.

von

Donnerstag, Ab. von S

ahrübung in Bellevue.

Stadtſchützenhaus.

Reſtaurant.

Saal des Stadtſchützenhauſes.

ung, Central-Hotel.und

und Uebung in der

„Halleſcher Ruder-Verein“ Montag, den 12. Nov., Ab. 8 Uhr, Vereinslokal.
Halleſcher Männer-Turnverein“ Turnübung Dienstag u. Freitag, Abends

8-10 Uhr, in der ſtädt. SchulTurnhalle, Charlottenſtr. 14.
„Kaufmänniſcher Turnverein r Halle (gegr. 1875)“ jeden Monatg und

hr, Turnübung, Paradies.
„Halleſcher Radfahrer-Club von 1885“ jeden Dienstag, Abends 9 Uhr,

Kirchengeſang- Verein „Ulriciana“ Montag, Abends 8 Uhr, Uebung im

Lehrerkränzchen „Gabelsberger“ jeden Montag, Abends 8 Uhr, in Petzolds

„Verein Sang und Klang“ jeden Dienstag, Ab. 8 Uhr, im oberen kleinen

Steno T hh „Vorwärts“ Dienstag Ab. 8 Uhr Sitzung
e

„Arendé'ſcher Stenographen Verein“ Dienstag Ab. S Uhr Sitzung
ranziskanerhalle, Kuhgaſſe 1.

„Stolzeſcher Stenographen-Verein Giebichenſtein“ jeden Dienstag, Abends8 Uhr, Schreibübung im Reſtaurant Bauers Felſenkeller,

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße.

halter
ernann

Maſſ
recht
Rufen
des Ar
Polizei

9

villers
greifen
deren
die Ve

Kamn
wenig
welche

gegen
J

miniſt
lich

arbeit

hafe
Der
zu be

Kän
franz
vom
ſind.
ruh

Bitt
die

in H

friſt
ſchl
Rev

wun
Mö


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 532.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	Beilage zu Nr. 532 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







